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‚In meinem Buche über Nichtevangelische syrische Perikopen- 
ordnungen des ersten Jahrtausends (Münster in Westf. 1921) 
hatte ich 8. 80-85 auf Grund des Wright/schen Katalogs 
einen Überblick über das in die altchristliche Zeit hinauf- 
reichende einschlägige Material gegeben, das sich im Besitzo 

dös Brfish Museum befindet. In Betracht kamen einerseits 
mit mehr oder weniger zahlreichen Perikopennotierungen 
versehene Hss. biblischen Volltextes, andererseits als eine 
ganz einzigartige Urkunde die von mir im Anschluß an 
abondländische Torminologio als „ein syrischer Comes“ ho- 
zeichnete Porikopontafel, die an Nr. OCXXXIX (Add, 14628 
fol. 152—228) eino Hs. des — wohl noch frühen — 6. Jahrhs. 
mit der ältesten Rezension des bekannten, wahrscheinlich 
bald mach 468 aus dem Griechischen übersetzten syrisch- 
römischen Rechtsbuches vereinigt. Mein Hinweis auf das 
unbegreiflicherweise so lange unbeachtet gebliebene Kleinod 
hat die erfreuliche Wirkung gehabt, keinen Geringeren als 
F. 0. Burkitt zu einer Boschäftigung mit demselben anzu- 
rogen. In einer Studie, die er am 31. Januar 1928 der British 
Academy unterbreitete‘, hat er in mustergültiger Weise den 
“materiellen Bestand der hier vorliegenden Perikopenordnung 
bekannt gemacht und anschließend die Frage nach Alter und 
Herkunft derselben einer ersten Untersuchung unterworfen. 


up} 
«Te Barly Syria Lestimary Ststem. [From the Procedingl ef ie 
British Academy. Vol. XI) London (38 8. mit oiner Tafel). 





Onmua Onnmrraxun. Dritte Serie I. 


ROSS 
9.C. 








47 


2 BAUNSTARK 
Ein besonders dankenswerter Anhang bietet Aufschluß über 
die Perikopennotiorungen der a. a. O. von mir gebuchten Hss. 
des 6. bis 8. Jahrhs. sowie einiger Vierevangelienbücher 
gleichen Alters. Für die Kenntnis der altchristlichen Peri- 
kopenordnungen des ostaramäischen Sprachgebietes ist damit 
ein Material von allerhöchster Bedeutung erschlossen worden. 
Eine systematische Vergleichung desselben einerseits mit dem 
unmittelbar durchweg jüngeren Stoffe, den ich aus jenem 
Gebiete in meinem Buche verarbeiten konnte‘, und den schon 
bisher bekannten Urkunden seiner frühchristlichen Evangelien- 
lesung, andererseits mit den Denkmälern altpalästinensischer 
Perikopenorinung in armenischer, georgischer und christlich- 
palästinensischer Sprache? würde sich dringend nahelegen 
und zweifellos zu hochinteressanten Ergebnissen führen. Ich 
muß indessen leider fürchten, daß ich zu einer solchen Arbeit 
in absehbarer Zeit kaum kommen werde. Ich beschränke 
mich deshalb im Folgenden darauf, mit einem kurzen Referate 
über den neuerschlossenen Stoff die Begründung derjenigen 
Anschauungen zu verbinden, in welchen ich mich bezüglich 
desselben von Burkitt glaube unterscheiden zu müssen. 

Was der „syrische Comes“ ursprünglich bot, war ein den 
Textumfang nach Incipit und Explicit vermerkondes Ver- 
zeichnis der A.- und NTlichen Lesungen des gesamten kirch- 
lichen Festjahres und einiger anßerordentlicher Anlässe ein- 
schließlich der zwischen sie sich einschiebenden psalmodischen 
Gesangsstücke. Der letzteren sind es je zwei responsorisch 








4 Der nestorianischen Ordnung vorab des sog. Oberen Klosters, den 
bei P, de Lngarde, Billiollecae Syriacae quae ad philologim sacram per- 
finen! zugänglichen Notierungen einiger syro-hexaplarischer Has. des 7. und 
8. Jahrhs, und dem Lektionar dos jakobitischen Patriarchen Athanasios V. 
IV (Add. 12.139) vom I. 999/1000. Vgl. a.a.0. 











0. 8. 131-172. Auf einiges von mir überschene christlich- 
a Material wird aufmerksam gemacht bei Burkitt, The old 
Tectionary of Jerusalem, JTSt. XXIV (1923) 8, 415-424. Auch für die 
‚Evangelienlesung wertvolles Material enthalten die hier beigezogenen Frag- 
mente bei I. P. N. Land, Aneedola Syriaca. IV. Leiden 1875. Auch noch 
# überschen blieb das auf die gesamte liturgische Schriftlesung 
sich erstreckende bei A. Smith Jiewis, Coder Climaci reseriptus (Horae 
Semiticae. No. VI. Cambridge 1909. 
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vorzutragende Vollpsalmen, von denen ein erster nach der 
letzten ATllichen Perikope, ein zweiter, abgesehen von Fast- 
tagen mit, Alleluja eingeleiteter unmittelbar vor dem Evan- 
gelium seine Stelle hat’. Bedauerlicherweise haben nun aller- 
dings Blätterverluste sehr interessante Teile dioscs ehemaligen 
Ganzen untergehen Iassen. Zu Anfang fehlen auf drei Blättern 
bis auf den Schluß derselben die Perikopen für das Weih- 
nachtsfest des 25. Dezember, denen solche auf zwei ihm 
vorangehende „Verkündigungs®-Sonntage vorangegangen sein 
könnten. In einer ersten Lücke von gleichfalls drei Blättern 
ist der größte Teil des Materials für die erste quadragesimale 
Fastenwoche, in einer zweiten von nur zwei Blättern der 
größte Teil desjenigen für den Palmsonntag und den Montag 
der Karwoche verlorengegangen. 

Als charakteristische Züge starker Altertümlichkeit fallen 
zunächst auf der einen Seite der grundsätzlich schr große 
Umfang der einzelnen Perikopen, auf der anderen Seite die 
hohe Einfachheit der heortologischen Struktur des Dokuments 
ins Auge. Was die letztere anlangt, so werden nach Weih- 
nachten zunächst nur Epiphanie, der Sonntag des „Eintritts“ 
in die quadragesimale Fastenzeit, deren erste und mittlere 
Woche, Kar- und Osterwoche mit Einschluß des Paln- und 
Weißen Sonntags, Christi Himmelfahrt und dor Pfingstsonntag 
berücksichtigt. Je eine Doppelreihe von Commune-Texten 
ist den beiden Heiligenklassen der Martyrer und der ver- 
klärten Bischöfe gewidmet. Voran gehen diesen Lesestücke 
zur Mönchstonsur. Es folgen ihnen solche zur Priester-, Kirch- 
und Altarweihe. Den Schluß machen diejenigen für das am 
7. Mai begangene Fest einer himmlischen Kreuzoserscheinung, 
die hier mit der Kreuzesvision Konstantins identifiziert wird. 

" An Epiphanie, dem Sonntag vor Fastenbeginn, am Oster- und Weißen 
Sonntag fehlt bei dem Alleluiapsalm der sonst auch zu diesem notierte 
‚responsorische Refrain (Ondt(h)ä). Ms ist hier wohl die Verwendung des 
„Alleluia“ selbst als solcher vorauszusetzen, 

2 Es liegt wohl mehr als ein — immerhin auch denkbares — bloßes 
Verschreiben von „Konstantiı für „Konstantios“ vor. Die hierosolymita- 
nische Lokalfeier der Himmelserscheinung vom J. 351 konnte füglich ferne 


von ihrem Mutterboden mißvorstanden und auf die allgemein bekannte Vision 
‘vor der Schlacht an der Milvischen Brücke bezogen werden. 
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4 EL UNSTARK 
Daß gleichwertig zwischen den biblischen Texten noch an 
diesem Krenzfeste der an Konstantios gerichtete Brief des 
Kyrillos von Jerusalem vielmehr über die Erscheinung eines 
Lichtkreuzes in Jerusalem im J. 351 und an dem als Fest 
der Apostelfürsten gefeierten Osterdienstag die apokryphen 
Petrus- und Paulusakten erscheinen, kommt als ein drittes 
besonders hoch hinaufführendes Altersindiz in Betracht. 

In gleiche Richtung weisen schließlich Beobachtungen, die 
sich bezüglich des materiellen Bestandes der Leseordnung 
an den Festen Epiphanie und Christi Himmelfahrt: anstellen 
lassen. Was das erstere betrifft so würde man, da das jüngere 
Geburtsfest des 25. Dezember bereits vorhanden ist, erwarten, 
es in seiner späteren, dem ganzen Orient geläufigen Bedeutung 
als Gedächtnistag der Jordantaufe gewertet zu sehen. In der 
Tat sind denn auch als evangelische Lesestücke für eine 
Mitternachtsfeier Mt. 3,1—17 und für die eucharistische Tages- 
liturgie Lk. 3,1—18 angesetzt. Nicht minder ist unter den 
ATllichen Perikopen wenigstens an Jos. 3,1—4,14 die Er- 
zählung vom Übergange Israels über den Jordan offensichtlich 

„durch den jüngeren Festinhalt bedingt. Aber daneben ist 
für einen abendlichen Vigilgottesdienst des 5. Januar nach 
Lk. 2,8—15 angesetzt und mit dem Taufbericht nach Mt. kon- 
kurriert bei der Eucharistiefeier des 6. als ein zur Wahl ge- 
stellter weiterer Text neben Jo. 1,1-28 noch Mt. 1,18—2,33. 
Unter den AT.lichen Lesestücken der Festliturgie aber er- 
‚scheinen solche, die überhaupt oder doch nach orientalischer 
Übung so ausschließlich mit dem Begriffe der Gehurtsfeier 
Christi verbunden sind wie Is. 10,83—12,6 und 7,10-9,7, 
Mich. 5,2—6,8, die Erzählung von der Geburt Isaaks Gn. 
21,1—18, die der evangelischen Magierperikope entsprechende 
Bileamperikope Nm. 24,218 und die typologisch mit, der 
jungfräulichen Geburt in Beziehung gesetzten Stücke vom 
brennenden Dornbusch und vom Fell Gideons: Ex. 3, 1-15 
bezw. Richt. 6,34—7,7. Schr stark schlägt also doch noch 
die ältere Bewertung des Tages als Geburtsfest durch. Die 
neue Quelle führt gewissermaßen in die Geburtsstunde des 
Weihnachtsfestes auf ostaramäischem Boden. Wie dieses aus 
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der älteren Tipiphaniefeier des 6. Januar ist sodann das 
Himmelfahrtsfest am vierzigsten Tage nach Ostern aus der 
ältesten, die Chuistianisierung des jüdischen Wochenfestes 
darstellenden Pfingstfeier hervorgegangen. Daß und wie in 
Jerusalem gegen Ende des 4. Jahrhs. das Gedächtnis der 
Himmelfahrt des Herrn erst am Abend des Pfingstsonntages 
begangen wurde, berichtet die Pilgerin Actheria unzweideutig!. 
Auch für Mesopotamien wird die Vereinigung von Himmel- 
fahrts- und Pfingstfeier als das Ursprüngliche, wie Burkitt® 
gezeigt hat, durch die ältere Rezension der syrischen „Lehre 
der Apostel“ (bezw. „des Addai“)° erwiesen, wenn hier eine 
noch denkbar einfachste Festordnung neben Epiphanie, Kar- 
freitag, Ostersonntag und den Gedenktagen der Maıtyrer 
„Himmelfahrt: am fünfzigsten (!) Tage nach der Auferstehung“ 
umfaßt. Dem entspricht es nun wieder, wenn in der alt- 
sprischen Leseoränung von Br. Mus. COXXXIX das allerdings 
schon selbständig an seinem endgültigen Datum begangene 
Himmelfahrtsfest an Dt. 3,6—-6,9 mindestens eine Aliche 
Perikope aufweist, die von Hause aus einen Sinn nur an 
dem schon von der Synagoge als Fest der Gesetzgebung 
am Sinai gefeierten fünfzigsten Tage nach Ostern hatte. 
Auch hier sind es wie an Epiphanie die Verhältnisse einer 
zwischen altem und neuem Brauche vermittelnden Übergangs- 
zeit, die sich in der vorliegenden Perikopenordnung spiegeln. 

Um so überraschender ist es nun, die Tatsache festzustellen, 
daß diese Ordnung trotz eines so offenkundig hohen Alters 
zweifellos nicht ein Stück gewachsener Gemeindeliturgie, son- 
dern die bewußte Schöpfung einer Einzolpersönliehkeit darstellt, 
die verschiedenen Lesesystemen entstammendes Material in dem 
formalen Rahmen eines ganz eigenartigen von ihr entworfenen 
Schemas verschmolz. Fassen wir zunächst den Umfang und 
die Anordnung der für den einzelnen Tag normalerweise 


1 Kap. 43 $ 5: P. Geyer, Ilinera Hierosolymitana sacculi IV-VIIT 
8.94 2. 16-24. 
3 A.a.0. 8.3. Vgl. auch seine Besprechung meiner Geschichte der 
‚Syrischen Literatur im IUSt, XXIY (1923) 8.200209. 
3 Bei W. Oureton, Ancient Syriac Documents 8. 24-35 (Übersotzung: 
8. 106-173). 
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gebotenen Perikopenreihe ins Auge. Wenn wir dabei von 
den Texten zur Mönchstonsur und den drei Weihen sowie 
von einzelnen Sondergottesdiensten der Epiphanie- und Oster- 
feier, einem doppelten je am Samstag der ersten und der 
mittleren Fastenwoche begangenen Totengedächtnis und dem 
Kreuzerscheinungsfeste des 7. Mai absehen', so stehen sich 
in schroffer Gegensätzlichkeit das Schema der fünf wirklichen 
Fasttage jener beiden Wochen und dasjenige der Sonn- und 
Festtage einschließlich sämtlicher Tage der Kar- und Oster- 
woche gegenüber. Das feriale Schema der ersten Fasten- 
woche wird dabei allerdings nur unvollständig durch den 
allein erhaltenen ersten Teil des Montagprogrammes kennt- 
lich. Zur Wahl gestellt werden hier die Anfänge der Bücher 
Gn. oder Ex. und Jos. oder Richt, getrennt durch eine Peri- 
kope aus Di. (4,1—-22) und gleichfalls den Anfang von Job. 
In der Mittfastenwoche schließt sich alsdann an eine Lectio 
continua von Gn. 13,11—23,20 eine doppelte Prophetenlesung 
an, deren zweites Glied bis Donnerstag einschließlich durch 
eine Lectio continua von Jer. 1,14,8 gebildet wird. An 
NTlichem folgt eine Lectio continua von I Kor. 1,1—5,8; 
8,1—11,34 und eine solche von Jo. 6,22—7,30; Mt. 24f. In 
das Auge springt hier die Stärke, mit welcher allgemein das 
in der Gesetzes-Lesung schon der Synagoge wurzelnde uralte 
Prinzip einer Lectio continus bestimmter biblischer Bücher 
sich geltend macht, und ein Sichauswirken speziell des gemein- 
altchristlichen, am frühesten für Antiocheia durch Chryso- 
stomos? bezeugten Prinzips einer quadragesimalen Lectio 
continus aus Gn. Eine solche scheint sich wie das ganze 
hier letzten Endes zugrunde liegende Lesesystem in der Heimat 
unserer Urkunde ursprünglich auf die alten Stationstage 
‚oder doch in Übereinstimmung mit späterem nestorianischem 
Brauche auf die Freitage auch der übrigen Fastenwochen 
erstreckt zu haben. Denn wenn wir die Montagsperikope 





+ In allen diesen Fällen wird eine meist wenig umfangreiche Reihe 
von Perikopen vorgesehen, deren Aufbau keinem der beiden regulären Typen 


ntspricht. 
3 Hom. VIT ad pop. Antiochen (Migne, PG. XLIX Sp. 921). 
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der ersten Woche nur Gn. 1,1—2,14 umfassen schen, ist es 
kaum denkbar, daß schon bis zum Freitag derselben die 
Lektüre bis 13,10 sollte haben gefördert werden können. 
Daß aber andererseits von Hause aus die Gn.-Lektüre der 
Mittfastenwoche die lückenlose Fortsetzung der am ersten 
Fasttage der Quadragesima begonnenen Lectio continua bildete, 
scheint von vornherein einem Zweifel nicht unterliegen zu 
können. Die Lesung auch des Jos.-Anfanges an jenem Tage 
kann weiterhin schwerlich ohne Zusammenhang mit einer 
quadragesimalen Lectio continua auch dieses Buches stehen, 
die im nestorianischen Ritus die Gn.-Lektü nzt‘. Tine 
gleiche Ergänzung scheint demgemäß nicht minder für jene 
Urgestalt des hier nachwirkenden Systems unterstellt werden 
zu müssen. Dazu dürfte dann in der ersten Hälfte der Fasten- 
zeit eine dritte AT.liche Lectio continna aus Job, in der 
zweiten eine solche aus Jer. getreten sein und der für die 
zweite Hälfte in der Mittfastenwoche greifbar werdenden 
NTlichen von I.Kor. in der ersten eine solche aus Röm. 
entsprochen haben, dem Briefe, der mit Gn. und Jos. zusammen 
nach der nestorianischen Ordnung den nichtevangelischen 
Lesesto@ der ganzen Quadragesima liefert. In jedem Falle 
sind die Linien ursprünglicher Gestaltung, die mehr oder 
minder deutlich durchschimmern, schon hier in sehr erheb- 
lichem Grade sekundär verwischt. 

Ganz das Werk einer durchgreifenden sekundären Neu- 
gestaltung ist vollends das ungleich reichere -Lesoprogramm 
des sonn- und festtäglichen Typus. Grundsätzlich bedingt 
dasselbe eine — gelegentlich sogar noch einer weiteren Ver- 
mehrung, ebenso gut als einer leichten Verminderung fühige — 
Eilfzahl ATlicher Nummern, denen an Nl.lichem je eine 
Perikope aus Apg. mit Einschluß der katholischen Briefe, 
den Paulusbriefen und dem Evangelium sich anschließt. Die 














4 Vgl. Nichtevangel, syr. Perikopenordn. 8. 19-23. 

3 Die Job-Lesung scheint allerdings auf einer ältesten Stufe der Eut- 
wicklung sogar durch die ganze Quadragesima mit Einschluß der Karwoche 
durchgeführt gewesen zu sein. Denn ihr Endstück ist doch offenbar der 
für den Ostersonntag angesotzto Sclluß des Buches von 42,7 an. 
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Ausfüllung dieses Schemas ist gleich allen unregelmäßigen 
Ansätzen der Urkunde vom Prinzip eklogadischer Lesung 
beherrscht. Nur von Montag bis Mittwoch der Karwoche 
bezw. bis Gründonnerstag wirkt noch einmal sehr stark das 
Prinzip einer Lectio continua vor allem aus Gn. oder Ex. 
und aus Jos. nach‘. Außerdem ist am Weißen Sonntag an 
Jo. 1,1-34 als Evangelienperikope des — offenbar eucha- 
vistischen — Gottesdienstes zur sechsten Tagesstunde unver- 
kennbar das Kopfstück einer ursprünglich in der frühchrist- 
lichen Welt weit verbreitet gewesenen Lectio continua der 
österlichen wevonzosth aus Jo. erhalten”, und in Berührung mit, 
dem jakobitischen Lektionar des Patriarchen Athanasios V.* 
nennt als ATlichen Lesestoff desselben Gottesdienstes noch 
eine lakonisch kurze Gesamtrubrik die Anfänge „der Pro- 
pheten® d.h. gewiß aller regelmäßig in dem Elfer-Schema 
vertretenen Einzelteile des AT.s. Diese sind nun in unver- 
brüchlich feststehender Reihenfolge: Spr., Job, Dan, das 
Zwölfprophetenbuch, Jos. oder Richt, Sam, Kge, Jer., Ez, 
Is. und an letzter Stelle der Pentateuch. Es ist das eine 
Stoffanordnung, die in denkbar schrofistem Gegensatz nicht 
nur zum Anfbsue der quadragesimalen Feriallesung der 


3 Die in Betracht kommenden Montagsperikopen sind leider nicht er- 
halten. Dienstag bietet Jos. 5,1—6,21 neben Gn. 4,8-8, 4 oder Ex. 9,22-(), 
Mittwoch Jon. 6,22-7,28 neben Gn. 6,5--7,24 oder Ex. 10,21-11,10. Dazu 
kommen aus Job am Dienstag wenigstens nach einer von zwei Varianten 
31,40—33,5, am Mittwoch 34, 1-57, ferner an denselben beiden Tagen aus 
Dan. 4,42% bezw. 4,20-5,, aus Jer. 4,1-5,19 bezw. 5,20-7, 15, aus 
Ex 4,6-7,0 bezw. 7,10-9,11, aus In: 63,1--65,7 bezw. 05, 800,9, endlich 
sus 1. Sam. am Dienstag 7,2-8,22, am Mittwoch 9,1—10,16 und am Grün- 
donnerstag 10,17-12,25. 

3 Erhalten ist diese bis zum heutigen Tage im griechisch-orthodoxen 
‚Ritus. Ihr Kopfstück ist in Übereinstimmung mit dessen Brauche ale Mei 
perikope schon des Ostersonntags für Antiocheis. bereits durch die Severus- 
homilien 23 und 13 bezeugt. Vgl. meine Ausführungen RQs. XI(1897) 8. 62. 
In Jerusalem war sie von Hause ans gleichfalls auf den Weißen Sonntag 
hinsusgeschoben, und wenigstens eine grundsätzliche Entnahme eklo 
Erangelientexte aus Jo. bezeugt hier für Sonn- und Werktage der weiteren 
evenzosch das georgische Kanonarion. Eine Beschränkung auf die Abschieds- 
reden ist für ihre Sonntage Eigentünlichkeit des römischen wie des ambro- 
sianischen und unter Hinzuzielung noch des Schlußkspitels des nestoria- 


nischen Ritus. 


> Vgl. Nichtevangel, syr. Perikopenordn. 8. 117£. 


















NEUERSOHLOSSENK URKUNDE! 








Urkunde, sondern zu einem geradezu alle reichere AT. 
liche Schriftlesung der alten Kirche beherrschenden Anord- 
nungsprinzip steht. In der synagogalen Doppellesung aus 
Gesotz und Propheten wurzelnd, weist jenes Prinzip nämlich 
einer überhaupt vorhandenen Pontateuchperikope vielmehr 
die erste Stelle zu‘. Den Sinn der singulären Anordnung hab 
Burkitt? gewiß richtig erfaßt. Es ist die verschiedene Bo- 
wertung bestimmter Teile der Bibel, letzten Endes Kanon- 
geschichte, was in ihr wie in der Abfolge Apg, Paulusbriefe, 
Evangelium sich spiegelt. Wio diese in der Richtung immer 
höherer Wertschätzung fortschreitet, so soll auch die ATlliche 
Lesung nach Maßgabe der den einzelnen Büchern beigelegten 
Dignität sich in aufsteigender Linie bewegen. Ich füge hinzu, 
daß dabei näherhin die kritische Richtung des Theodoros 
von Mopsuestia einen maßgeblichen Einfluß geltend macht, 
wenn die von ihm nur in uneigentlichem Sinne als inspiriert 
anerkannten Spr.’ am weitesten vom Endpunkte der Reihe 
abgerückt sind: Einer eigentümlichen, offenbar ganz persön- 
lichen Weiterbildung seines Standpunktes entspricht es als- 
dann, wenn sie einerseits noch geringer gewertet werden als 
selbst der vom Mopsuestener jeder kanonischen Dignität 
entkleidote Job‘, andererseits den drei großen Schriftpropheten 
des masoretischen Kanons gegenüber nicht nur der schon 
durch diesen unter die Hagiographen verwiesene Dan., sondern 
auch das Zwölfprophetenbuch auf eine niedrigere Stufe ge- 
stellt erscheint. Eine in individuellster Doktrin, um nicht zu 
sagen: in Liebhaberei, irgend eines bischöflichen Theologen 
verankerte geistvolle, aber auch völlig künstliche Konstruktion 
hat da beinahe den letzten Rest organischen Zusammenhangs 
mit traditioneller Gepflogenheit: abgerissen. 

Mit welcher rücksichtslosen Eigenvilligkeit in den Rahmen 
jener Konstruktion auch das ehrwürdigste Alte umgebrochen 


t Vgl. mein Büchlein über Die Messe im Morgenland. Kempten und 
München 1906, 8. S6R. 
24.00.82 





3 Ihr Verfasser soll nur die Gabe der „Weisheit, nicht auch diejeuige 
der „Prophotie“ besessen haben. Vgl. Mansi, SS. Conc. Coll, IX, Sp. 223. 
"Vgl. Mansi u.a. 0. Sp. 223f. 
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wurde, dafür bieten die Perikopen der Eucharistiefeier von 
Epiphanie einen charakteristischen Beleg. An der ihnen nach 
dem neuen System zukommenden Stelle erscheinen hier aus 
Dan. der Gesang der drei Jünglinge im Feuerofen, die Ur- 
geschichte Gn. 1,1—2,24 und anschließend als ausnahmsweise 
zweite Pentateuchlesung das Moses-Kantikum Ex. 15, 1-26. 
Alle drei Stücke finden unmittelbar in dem Festinhalte der 
Epiphaniefeier, gleichviel ob er in die Geburt Christi oder 
in die Jordantaufe verlegt wird, keine Rechtfertigung. Da- 
gegen ist es ein in den verschiedensten Riten des Morgen- 
und Abendlandes wiederkehrendes Grundprinzip für die Struk- 
tur der österlichen Vigil, deren Lektionenreihe mit dem 
Anfang der Gn. zu eröffnen und mit der in das Kantikum 
auslaufenden Dan.-Erzählung von den drei Jünglingen zu 
beschließen, und hier hat alsdann, gleichfalls in dem ent- 
sprechenden Kantikum ausklingend, der Ex.-Bericht über den 
Durchzug durchs Rote Meer seine ganz natürliche und des- 
halb nicht minder feste Stelle‘. Nun zeigt das altarmenische 
Lektionar‘, wie zunächst durch die Kirche Jerusalems in 
mechanischer Nachbildung der österlichen Vigilfeier jene Art 
der Eröffnung und Beschließung der Lektionenreihe und eine 
Verwendung des Ex.-Kantikums in ihr auch auf die Epi- 
phanievigil übertragen wurde. Es ist also nichts Anderes 
als die Perikopenfolge einer nächtlichen Vigilfeier des Festes, 
was mit Verpflanzung in seine eucharistische Tagesliturgie 
der Urheber des Elfer-Schemas zu dessen Ausfüllung heranzog. 

Daß er sich dabei an älteren, mit demjenigen Jerusalems 
übereinstimmenden Brauch seiner eigenen Gemeinde an- 
geechiimnen haben sollte, ist entschieden denkbar. Kehrt doch 





1 In dieser Verwendung der drei Stick stimmen der altpalistinensische, 
der von Konstantinopel ausgegangene endgültige griechisch-orthodoxe, der 
römische und der mozarabische Brauch nach dem alten Perikopenbuche von 
Silos wie in seiner abschließenden Gestalt überein. Dem altgallischen Lek- 
ionar yon Luxueil ist lediglich das Kopfstück der Reihe mit der bestimmt, 
auch hier vorsuszusetzendeu Gn.-Perikope verloren gegangen. Gerade sie 
hat auch der ambrosisnische Ritus bewahrt. Lediglich der Abschlud der 
Dan.-Perikope durch das Kantikum ist dem römischen frühzeitig verloren- 


geguagen. 
3 F.C. Conybesre, Rituale Armenorum. Oxford 1905, 8,517. 
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wenigstens die Eröffnung der hier dem p£yas &orepds ein- 
verleibten Lektionenreihe der Epiphanie- (und Weihnachts-) 
Vigil in dem unmittelbar auf Konstantinopel zurückgehenden 
griechisch-orthodoxen Ritus noch der Gegenwart wieder‘. 
Aber denkbar ist auch eine unmittelbare Abhängigkeit der 
ostaramäischen Lektionarrezension von dem altpalästinen- 
sischen Brauche. Denn, daß eine solche tatsächlich besteht, 
unterliegt in anderen Fällen keinem Zweifel. Schon Burkitt? 
hat in diesem Sinne auf die Übereinstimmung hingewiesen, 
die zwischen ihr und dem auf Jerusalem zurückgehenden 
altarmenischen Lektionar bezüglich der Lesetexte des schon 
an und für sich in Palästina bodenständigen Kreuzerscheinungs- 
festes und in weitem Umfange bezüglich der Auswahl der 
psalmodischen Gesangsstücke besteht. Eine systematische 
Vergleichung, wie ich sie eingangs dieser Bemerkungen als 
wünschenswert bezeichnete, würde auf der ganzen Linie in 
dem materiellen Bestand der vorliegenden ostaramäischen 
Ordnung eine eigenartige Zwiespältigkeit aufdecken, vermöge 
deren neben Erscheinungen bodenständig mesopotamischen 
solche ebenso unverkennbar palästinensischen Gopräges stehen. 
Lehrreich ist, um wenigstens noch einen Beleg herauszugreifen, 
in hohem Grade beispielsweise die Sachlage an den ersten 
Tagen der Karwoche. Dem hier völlig singulären, aber noch 
bis in das stark byzantinisierte griechische Anastasis-Typikon 
für die Kar- und Osterwoche’ festgehaltenen Lokalbrauche 
Jerusalems entspricht schon ihre neue Lectio continua aus Gn. 
Das in ihr einmal gegebene Prinzip ist alsdann sichtlich in 
sekundärer Analogiebildung mehr oder weniger folgerichtig 
auch auf andere durch das Elfer-Schema geforderte Bücher 
angewandt worden, wobei für Jos, Job und Jer. schon das 
Vorbild ihrer echt mesopotamischen quadragesimalen Ver- 





1 Mnvatoy ob "Imvooapfov. Athen 1896. 8. 73. Vgl. A. Rahlfs, Die 
alttestamentl. Lektionen. 8. 38. 5 

3 A. a. 0. 8, 23 bozw. 271, wo dio Übereinstimmungen der paalmo- 
dischen Ansätze der ostaramäischen Urkunde mit dem altarmenischen Lek- 
tionar sorgfältig vermerkt sin 

» A.Papadopulos-Kor. 
II. Petersburg 1804. 8. 32. 








jeus, "Anädexra Teposchopisuing Irayolorlac. 
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wendung bestimmend sein mochte. In der evangelischen Lek- 
füre der drei ersten Tage herrscht neben dem einerseits das 
hier der nestorianischen Ordnung eigentümliche, also meso- 
potamische Prinzip ihrer Entlehnung aus Jo.‘, andererseits 
kehren in ihr zwei für den Kultus Jerusalems schon durch 
Aetheria? bezeugte Eigentümlichkeiten an einer Dienstags- 
lesung aus der großen Parusierede des Mt. und der Verlesung 
eines synoptischen Verratsberichtes in einem abendlichen 
Sondergottesdienst des Mittwoch wieder”. Eine solche eklek- 
tische Verschmelzung einheimisch mesopotamischer und aus 
der Fremde des palästinensischen Südwestens stammender 
Elemente ist dann aber auch wieder nur als Ergebnis be- 
wußter Redaktionstätigkeit eines Einzelnen begreiflich. 

Mit demselben Eklektizismus hängt schließlich wenigstens 
teilweise wohl eine letzte charakteristische Eigentümlichkeit 
des „syrischen Comes“ zusammen: die Häufigkeit, mit welcher 
zwischen zwei oder sogar drei verschielenen Texten die Wahl 
freigestellt wird. Ich sage nur: teilweise. Denn bei dem 
wahlfreien Nebeneinanderstehen einer Lectio continua aus 
Gn. und Ex. bezw. Jos. und Richt. habe ich zunächst schr 
entschieden den Eindruck, als ob hier ursprünglich die Lesung 
des zweiten Buches bestimmt: gewesen sei, in einem zweiten 
Jahre an die Stelle derjenigen des ersten zu treten, wir es 
also — erstmals auf christlichem Boden — mit dem in der 
synagogalen Gesotzeslesung sehr wirksam gewesenen Prinzip 
eines mehrjährigen Zyklus kontinuierlich fortschreitender Lek- 
türe zu tun hätten“ In anderen Fällen mag der fakultativen 
Notierung verschiedener Perikopen auch ein Widerstand zu- 


Die nestorisuische Ordnung bietet für die drei Tage bis Mittwoch 
einschließlich Jo. 11,47—12, 11; 12, 12—45 und 13, 1-17, der syrische „Oomes“ 
Jo. 12,12-29 (neben Lk 12.55-50), 12,94-30 und 13,118. 

a 52 em sg: Geyer, Linera 8, 85 Z.1-4 bezw. 





3 Mt 24,3-14 steht als wahlfreie evangelische Tagesporikope neben 
Je. 12,34-50 am Dienstag. Die Verwendung von Mt. 26,14-15 oder Lk. 
für eine am Abend des Mittwoch nach der Vesper abzuhaltende 
che Feier freigestellt. 
* Über den syusgogalen Gebrauch vgl. Ism. Elbogen, Der jüdische 
Gotlesdienst in seiner geschichtlichen Enheicklung. Leipzig 1913. S. 189-102. 
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grunde liegen, auf welchen die Neuordnung des Redaktors 
stoßen mochte, eine Übung 'älterer Zeit neben derjenigen, 
die er zur Durchführung bringen wollte, ihr Recht behauptet 
haben. Unverkennbar in diesem Sinne zu deuten ist ja das 
wahlfreie Nebeneinander von Mt. 1,18—2,23 und Lk. 3,1-18 
zur Rucharistiefeier von Epiphanie. Die Tatsache, daß die 
in Br. Mus. COXXXIX vorliegende Porikopenordnung des ost- 
aramäischen Sprachgebietes unmittelbar auf einer ebenso ein- 
sehneidenden als eigenartig gerichteten bewußten Redaktions- 
tätigkeit beruht, erhärten auf ihre Art aber auch diese Fälle. 
In einem wirklichen Widerspruch zu der anderen des hohen 
Alters dieser Ordnung steht jene Tatsache dabei immerhin 
doch keineswegs. Man erinnere sich nur, wie auch auf dem 
ägyptischen Boden in einem so alten Liturgiedenkmal wie 
dem Ruchologion von Thmuis an der edxh tig mposgöpeu ein 
Text steht, der seine Gestalt bereits einer ganz entsprechen- 
den persönlich eigenwilligen Umarbeitung überkommener Ge- 
meindeliturgie verdankt. 

Burkitt hat? denn auch schon einen bestimmten Namen 
‚genannt, den er mit der Redaktion unserer Perikopenordnung 
in Verbindung bringen möchte. Ausgehend von der Annahme 
ihres edessenischen Ursprungs, zieht cr? eine Nachricht in 
der Chronik des sog. IXö' Stylites heran‘, laut welcher der 
am 12. September 498 ordinierte Bischof Petros von Bdcssa 
hier die festliche Begehung des Palmsonntags und die Wasser- 
weihe der Epiphanienacht eingeführt und irgendwelche Ord- 
nungen bezüglich des öffentlichen Vollzuges der Myronweihe 
am Gründonnerstag getroffen habe. Demgegenüber stehe die 
Tatsache, daß der „syrische Comes“ weder die von BO ge- 
brauchte spätere Bezeichnung des Palmsonntags als „Hosanna- 
Fest“ kenne, noch Lesungen für eine Epiphanie-Wasserweihe 





+ Vgl. meinen Aufsatz über Die Anaphora von Timuis und üre Über- 
arbeitung durch den Il. Serapion RQs. XVIIL (1904) 8. 123-142. 

3 A.a. 0. 8.231. 

284 

« Kap. 32: Ausgabe von W. Wright 9. [27] (Übersetzung: $. 23). 
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oder eine Myronweihe am Gründonnerstag vorsche. Es wäre 
demnach mit seiner Redaktion über den Amtsantritt des Petros, 
also ins 5. Jahrh, hinaufzugehen‘. In diesem aber glaubt 
Burkitt als den gegebenen Vermittler eines palästinensischen 
Einflusses auf Edessa den großen Rabbülä ansprechen zu 
dürfen, der unmittelbar nach seiner Bekehrung zum Christen- 
tum sich beeilt habe, die heiligen Stätten Jerusalems und 
seiner Umgebung aufzusuchen. 

Ich muß gestehen, hier auch nicht einen einzigen Schritt 
weit mitgehen zu können. Es scheint mir vorab gar nicht 
so unbedingt ausgemacht zu sein, daß wirklich alle drei von 
6 für Edessa auf Bischof Petros zurückgeführten Erschei- 
nungen der kirchlichen Jahresfeier der Heimat der Perikopen- 
ordnung zur Zeit ihrer Redaktion noch fremd gewesen sein 
müßten. Das Fehlen seiner späteren Bezeichnung beweist 
für den Sonntag zu Anfang der Karwoche noch keineswegs 
das tatsächliche Fehlen einer festlichen Erinnerungsfeier des 
Einzugs Jesu in Jerusalem. Ein wirkliches Urteil über den 
zu unterstellenden Gesamtcharakter seiner Tagesliturgie ist 
uns in jedem Falle dadurch versagt, daß sich von seinem 
Perikopenprogramm nur eben der Anfang erhalten hat. An 
Epiphanie aber macht die eigentümliche Mitternachtsfeier 
sogar positiv den Eindruck, gerade der nächtlichen Wasser- 
weihe gedient zu haben, da bei ihr nicht nur der Taufbericht 
Mt.3,1-17 die evangelische Perikope, sondern zugleich Ps. 28(29) 
das Gesangsstück und der von der Gottesstimme über den 
Wassern redende V. 3 dessen responsorischen Refrain bildete. 
Auf der anderen Seite dürfte ein von Burkitt überschener 
Umstand mit aller Bestimmtheit nicht nur in der Tat über 
die Zeit des edessenischen Bischofs Petros, sondern auch über 
diejenige Rabbüläs hinaufweisen. Die bereits beiläufig er- 
wähnte Bewertung des Osterdienstags als eines Gedächtnis- 
tages der Apostelfürsten bildet nämlich nur einen Teil einer 
über die ganze Osterwoche sich erstreckenden Art von Aller- 
heiligenfeier, die wir ein Seitenstück auch in späterem jako- 





"An0.Sıor 
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bitischem Ritus! und in altem Festbrauche Konstantinopels® 
finden schen. Im Rahmen derselben ist der Montag Johannes 
dem Täufer, der Mittwoch den „Aposteln“ offenbar außer 
Petrus und Paulus, der Donnerstag den heiligen Bischöfen, 
der Samstag dem Protomartyr Stephanus gewidmet. Nur der 
Freitag ist in das System nicht einbezogen, offenbar weil er 
— ohne daß dies allerdings in der Auswahl seiner Perikopen 
zum deutlichen Ausdruck küme — bereits vor Schaffung des- 
selben den aus der Gedächtnisfeier der ersten Blutzengen 
der großen persischen Christenverfolgung hervorgegangenen 
Charakter eines Allmartyrertages gewonnen hatte. Daß nun 
in bezeichnendem Gegensatze zu den jüngeren Seitenstücken 
dieser Wochenfeier hier einer Vorchrung der jungfrüulichen 
Mutter des Herrn keinerlei Rechnung getragen wird, bliebe 
anf dem Boden nachephesinischer Verhältnisse ein schlecht- 
hin unlösbares Rätsel. Nicht; erst der Amtsantritt des Petros 
von Edessa, sondern schon die Proklamation der Beoröxoc- 
Würde durch das allgemeine Konzil von Ephesos, nicht: das 
J. 498, sondern das J. 431 bildet den terminus ante que 
für die in Br. Mus. COXXXIX überlieferte Reduktion ost- 
aramäischer Perikopenoränung. 

Ist dem aber so und sollte gleichwohl wirklich diese 





Ein Ja‘göb(h) von Fdossa beigelogter Kalender in der Berliner syrischen 
Hs. 223 (Sachau 39) weist von den Tagen der Osterwoche den Montag Maria, 
Magdalena (als Trägerin der Osterbotschaft!) und allen Propheten, den 
Dienstag allen Patriarchen, den Mittwoch der Gottesmutter, den Donnerstag 
allen Aposteln und „Lehrern“, den Freitag den Martyrern (der persischen 
Verfolgung) und den (noch nicht berücksichtigton) N’.lichen hl, Frauen, 
den Samstag den Priestern, Eremiten, Mönchen und allen Verstorbenen zu. 
Vgl. Katalog Bd. Sachau’8. 708L, wo der ganze Kalender mitgeteilt ist, 
und mein Buch über Festbrevier und Kirchenjahr der syrischen Jakobiten.“ 
Paderborn 1910. 8.2521. 

3 Nach diesem fand am Montag eine Feier zu Ehren aller Apostel in 
der Justinianischen Apostelkirche, am Dienstag und Mittwoch jeweils eine 
solche zu Ehren der Muttergottes du tolc Kakronparelors bezw. dv als Bio- 
1öpvaı, am Mittwoch außerdem eine solche zu Hhren des Eramartyrs 
Stephanus &v xö Alp Aaupevrlgp und des Apostels Andreas dv x5 zpfrp und 
am Samstag eine solcho zu Rlıren Johannes des Täufers dv zot: Yrapaniov 
statt. Etwas später waren die und dritte Feier des Mittwoch auf- 
gegeben und am Donnerstag eine Feior zu Ehren der Zebodaiden, am Frei- 
tag eine solche zu Ehren der Apostelfürsten Potrus und Paulus hinzugefügt. 
Vgl. A. Dimitrijewski, ommeanie usw. I. Tuxud Kiew 1895. 8. 170. 
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Redaktion schon eine nächtliche Epiphaniewasserweihe voraus- 
setzen, dann schaltet eben um der Nachricht des angeblichen 
Styliten 156° willen Edessa als deren Heimat geradezu positiv 
aus. Im günstigsten Falle aber bliebe die Annahme ihres 
edessenischen Ursprungs eine reine peiitio principü. Gegenüber 
jedem zunächst nur auf ein bestimmtes Teilgebiet der alt- 
christlichen Welt fixierbaren Liturgiedenkmal liegt ja zunächst. 
gefühlsmäßig die Vorstellung nahe, daß es dem beherr- 
schenden kirchlichen Zentrum dieses Gebietes entstamme, 
und mit ihr kann leicht genug sich dann auch noch die zweite 
verbinden, daß es auf eine besonders hervorragende Bischofs- 
persönlichkeit: des fraglichen Zentrums zurückgehe. Indessen 
sind beide Vorstellungen methodisch mehr als bedenklich. 
Ich habe das Euchologion von Thmuis erwähnt. Wäre nicht 
durch die hs.liche Überlieferung mit Stücken dieser un- 
schätzbaren Sammlung frühchristlicher Kultgebete Ägyptens 
ausdrücklich der Name Serapions verknüpft, so wäre man 
gewiß nicht abgeneigt gewesen, sie für die stadtalexandrinische 
Liturgie und warum dann schließlich nicht etwa auch für 
Athanasios als Verfasse in Anspruch zu nehmen. Jetzt 
wissen wir ebenso zufälliger-, als glücklicherweise, daß uns 
in ihr das offizielle Kirchengebetbuch vielmehr einer ägyp- 
tischen Landstadt erhalten ist und daß deren bekanntester 
Bischof nur bei zwei ihrer 30 Nummern als Verfasser in 
Betracht kommt. Die in diesem Sachverhalte liegende War- 
nung kann nicht entschieden genug beherzigt werden. Wes- 
halb sollte nicht auch der „syrische Comes“ die liturgische 
Leseordnung irgendeines ostaramäischen „Thmuis“ kennen 
‚lehren, die mit derjenigen Edessas ebensowenig gleichgesetzt 
werden darf als die eöyh fe mpospöpn Serapions mit der 
stadtalexandrinischen Anaphora des 4. Jahrhs.? 

Daß die altchristliche kultische Schriftlesung des ost- 
aramäischen Sprachgebietes keinesfalls eine einheitliche war, 
sondern verschiedenartiger Lokalbrauch hier sein Bigenleben 
führte, war ja schon von dem späteren in meinen Perikopen- 
öränungen verwerteten Stoffe nestorianischer und jakobitischer 
Provenienz her zu erschließen. Es wird nunmehr unmittelbar 
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auch durch das von Burkitt anhangsweiso bekannt gemachte 
Material von Perikopennotierungon biblischer Hss. beleuchtet. 
Er selbst glaubt freilich hier überall wesentlich die Ordnung 
des „Comes“ wiedererkennen zu dürfen und hält sich dem- 
gemäß für berechtigt, unterschiedslos alle jene Notierungen 
zur Ausfüllung der Lücken desselben beizuzichen. Aber auch 
da vermag ich ihm nicht zu folgen. 

Gelegentlich besteht, allerdings weitestgchendo Überein- 
stimmung mit dem „Comes“, so etwa in besonders markanter 
Weise bei der Porikopontafel einer Hs. der Apg. und der 
katholischen Briefe Br. Mus. OXXVIT (Add. 17.181) noch 
immer des 6. Jahrhs. Merkliche Kürzung der einzelnen Peri- 
kopen und eine gowaltige Bereicherung des heortologischen 
Programmes lassen bei fast: günzlichem Fehlen direkter Wider- 
sprüche‘, die hier berücksichtigte Ordnung derjenigen des 
„Comes“ gegenüber als jüngero Weiterbildung erscheinen und 
machen so diese Urkunde zu einer neuen, nicht wenig be- 
deutsamen Kronzeugin für dessen Alter. Weniger zahlreich 
als die Ansätze des „Comes“ aus Apg. und katholischen 
Briefen sind bei gleichfulls beinahe vollständiger materieller 
Übereinstimmung die wie gewöhnlich nur die Porikopon- 
anfünge sicher stollenden Notierungen zweior weiterer Has, 
CXXVI (Add. 17.120) und CXXVIT (Add. 14478), von welchen 
die letztere an den Ufern des mittleren Tigris beheimatet 
zu sein scheint. In einem ähnlichen Verhültnis wie sie stehen 
zum „Comes“ von Notierungen in Hss. der Paulusbriefe die- 
jenigen in Br. Mus. OKXXVI (Add, 14470), CXXXIIT (Add. 
14.476) und CXXXIX (Add, 14.481). Fornor steht schon die 
merklich reichere von OXXXVIIT (Add, 14477). So fehlt 
hier dem „Comes“ gegenüber, um anderer Unterschiede nicht 
zu gedenken, füst vollständig die I. Kor.-Lesung der Mitt- 
fastenwoche und der reiche paulinische Textbestand seiner 
Karfreitagsliturgie, während der Perikopenbestand der Oster- 








* Immerhin fehlt in der biblischen Eis. dem „Comes gegenüber eine 
Notierung der Mittagsporikopo des Weißen Sonntags und der Porikope des 
weiten Martyrer- und Bischöfe-Communes und für Epiphanio ist statt 
IJo. 4,7-5,15 vielmehr 1.Jo. 1,1--2, 14 notiert. 
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woche wesentlich abweichende Züge zeigt. Man wird sich 
unter diesen Umständen durchaus davor hüten müssen eine 
anscheinend in dieser Hs. markierte Lectio continna der ersten 
Fastenwoche aus Röm.' ohne weiteres geradezu materiell 
mit derjenigen gleichzusetzen, die für den „Comes“ voraus- 
zusetzen war. 

Für die Evangelien buchte Burkitt die teilweise nur un- 
vollständig erhaltenen Notierungen der Hss. Br. Mus. LXXT . 
(4da. 14457), LXXIT (Add. 17.113), LXXIIT (Add. 12.140), 
LXXIX (Add. 14.450), XCI (Ada. 17.117), XCIII (Add. 17.116) 
und XCVI (17.1115), von welchen die erste durch eine ara- 
bische Hand an einem Nahrä de Qasträ genannten Orte 
wohl im Bereiche des römischen Limes geschrieben wurde*, 
des Oxforder Exemplars Bodl. 22 (Dawk. 3) und des nun 
einmal wirklich stadtedessenischen Vat. Syr. XIT vom J. 548. 
Eine erschöpfende Vergleichung des Materials hätte noch die 
beiden von A. Allgeier und Ad. Rücker in dieser Zeit- 
schrift bekannt gemachten alten Notierungen® und die durch 
A. Merk‘ mit mustergültiger Sorgfalt behandelte ursprüng- 
liche Notierung des 586 im nordmesopotamischen Kloster 
Zugb& entstandenen Florentiner Rabbülä-Kodex beizuzichen. 
Es ist nın ebenso unverkennbar als begreiflich, daß gerade 
bezüglich der Evangelienlesung gewisse Ansätze vorab der 
Hauptiage des Kirchenjahres mit ziemlicher Konstanz in der 
ganzen Masse der Urkunden einschließlich des „Comes“ immer 
wiederkehren. Doch springt selbst bei diesen oft genug bald 
der eine, bald der andere Zeuge ab, so daß von einem wirk- 
lichen Feststehen einer einheitlichen auch nur evangelischen 
Schriftlesung für die frühchristliche Liturgie des ostaramäischen 
Sprachgebietes nicht die Rede sein kann. Daß insbesondere 


* Mit den Ineipits 1,1, 2,1, 3,9, 4,1, 7,1 und 8,18. 

3 Vgl. Katalog W. Wright $.48. 

3 Neue Serie VI (1916) 8. 147-152 und YIL/YIIL (1918) 8. 146-152. 
Es sind die Notierungen der Berliner syrischen Hs. 7 (Philipps 1838) und 
einer Hs. im Besitze Sr. Exzellenz des Patriarchen Ign. E. Rahmani. 





8. 209 Dat Me Perünpensytem des Banlakoder, ZET. ERXVIL (1913) 
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zwischen „Comes“ und Val, Syr. XII nur eino einzige Dis- 
krepanz zu beobachten ist, läßt sich keineswegs zur Stütze 
der Annahme edessenischen Ursprungs des ersteren ver- 
wenden, du die leider so ungemein spärlichen Notierungen 
der römischen Hs. von dem Gesamtbestand der evangelischen 
Perikopenordnung Edessas um die Mitte des 6. Jahrhs. kein 
auch nur entfernt genügendes Bild geben. 

Ist entsprechend mit einer: — wenn auch nicht gleich 
starken — Unvollständigkeit der Notierung auch in anderen 
Fällen zu rechnen, so schafft eine zweite Schwierigkeit schon 
bezüglich der Evangelienlesung der gelegentlich defekte Tir- 
haltungszustand der Hss. Denn naturgemäß kann, die Voll- 
ständigkeit der Notierung vorausgesetzt, das Fehlen einer 
bestimmten Perikope des „Oomes“, ebenso aber auch das 
Nichtvorliegen irgendeiner ihm materiell widersprechenden 
Binzelnotierung nur dann mit Sicherheit konstatiert werden, 
wenn die betreffende Toxtpartie in der zu Vergleich stehen- 
den biblischen Volltext-Hs. tatsächlich und zwar von erster 
Hand erhalten ist. Noch ungleich mehr macht sich diese 
zweite Schwierigkeit vollends bei manchen eine Perikopen- 
notierung aufweisenden A’.lichen Has. geltend. So ist von 
der ersten bei Burkitt herangezogenen Gn.-Hs. Br. Mus. VI 
(Add, 14,444 fol. 1—-24) überhaupt nur der Text von 1,1—2,9, 
3,15—6,3, 19,38—21,29 und 23,3—29,10 erhalten, In der 
zweiten 7 (Add. 14.486) fehlen schon 1,7—18, 3,13—22, 5,24 
bis 6,15 und dann zwei vollständige Blattlagen mit dem Text 
von 22,11—25,17 und dem Schluß des Buches von 47,13 an. 
Ähnlich starke Lücken weisen je die einzige in Betracht; 
kommende Hs. von Dt, Sam. und Job, XIZ (Add. 14.438 
ol. 1-40) benw. XXIIT (Add. 14.442 fol. 47— 65) und XXVI 
(Add. 14443 fol. 1-84) und je eine von zwei Has. von Jos. 
und Jer, XPIIT (Add. 12.172 fol. 197284), und XXXVIT 
(Ada. 17.106 fol. 1-73), auf. Burkitt, hat cs unterlassen, 
solche Tatsachen zu vermerken. Man wird ihnen aber bei 
Verwertung seiner Angaben schr aufmerksam Rechnung zu 
tragen haben. Wie schwer es angesichts ihrer ist, von dem 
Verhältnis der in den betreffenden Hss. vorausgesetzten Peri- 
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kopenordnungen zu derjenigen des „Comes“ eine zutreffende 
Vorstellung zu gewinnen, liegt auf der Hand. 

Von gut erhaltenen Hss. weist ein Exemplar von Richt, 
XXI (Add. 14.438 fol. 50— 101) die weitaus engsten Beziehungen 
es“ auf. Von allen dort dem Buche entnominenen 





Angabe der gleichen Verwendung das Ineipit notiert. Jene 
fehlende Nummer ist die vom Felle Gedeons handelnde Epi- 
phanieperikope 6,34—7,7°. Dafür ist nun aber zu 6,11, dem 
Anfang der gesamten Gedeonsgeschichte, das Ineipit, vielmehr 
einer Weihnachtsperikope notiert, die offenbar bei noch merk- 
lich größerem Umfang substantiell der Epiphanielektion ent- 
sprach. Selbst hier ist also keineswegs die Ordnung des 
„Comes“ selbst oder auch nur eine jüngere Weiterbildung 
derselben, sondern nur eine mindestens für dieses einzelne 
biblische Buch mit ihr nächst verwandte Ordnung berück- 
sichtigt, die ihr gegenüber zugleich noch altertümlicheren 
und doch auch wieder schon fortgeschritteneren Charakter 
trug. Denn altertümlicher ist ein noch größerer Umfang der 
Perikopen, der bloß in anderen Fällen, wo die Kürzung des 
„Comes“ gegen das Ende hin erfolgt sein könnte, nur wegen 
des Fehlens einer Explicit-Notierung in der biblischen Voll- 
text-Hs. sich nicht mit Sicherheit feststellen läßt. Einer fort- 
geschritteneren Stufe der liturgischen Entwicklung entspricht 
es dagegen, wenn ein im „Comes“ noch mit dem 6. Januar 
verbundener Typus der jungfräulichen Geburt hier seine Stelle 
am 25. Dezember gefunden hat: An eine Heranziehung auch 
nur dieser Hs. zur Ergänzung der das Weihnachtsfest be- 
treffenden Lücke des „Oomes“ ist bei dieser Sachlage nicht 
zu denken. Läßt sich doch gewiß kaum annehmen, daß dieser 
wesenhaft dieselbe Perikope in nur verschiedener Umgrenzung 
für beide winterlichen Hochfeste angesetzt haben sollte. 

In einem näheren Verhältnis zu der Ordnung des „Comes“ 
steht dann etwa noch die Notierung der Jer.-Hs. XXXVT 
(4dd. 17.105), die vor 982 sich im Besitze dreier Brüder in 
Tagrit(h) befunden hat“. In anderen Fällen lassen sich aber 

' Vgl. Katalog W. Wright 8.22. 
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auch geradezu keinerlei sichere Bezichungen feststellen. So 
kehrt in der Hs. XLIT (Add. 14.443 fol. 99—144) des Zwölt- 
prophetenbuches, deren Text wenigstens für die fünf letzten 
Propheten vollständig erhalten ist, von neun demselben ent- 
nommenen Perikopen des „Comes“ nur die einzige durch 
Hab. 1. gebildete des Gründonnerstag wieder, was gewiß 
nicht genügt, um die allein hier außerdem noch notierte 
Palmsonntagslesung Zach. 9, 9-16 überhaupt und vollends 
sogar in streng dem nämlichen Umfang auch bei Ausfüllung 
der betrefienden Lücke des „Comes“ unterstellen zu dürfen. 
Oder noch ein zweites Beispiel! In den berührten Bruch- 
stücken einer Dt.-Hs. sind wenigstens zu zwei der vier dem 
Buche entnommenen Perikopen der „Oomes“-Ordnung die 
entsprechenden Textstellen enthalten, ohne daß an denselben 
eine Notierung aufträte. Zwei Lesungen für Ostervigil und 
ein Martyrer-Commune, deren Anfänge zu 16,1 bezw. 24,22 
notiert werden, sind umgekehrt dem „Comes“ fremd, obgleich 
dieser an den betreffenden Stellen keine Lücke aufweist. Es 
besteht; also nicht nur schlechterdings keine Berührung ingend 
welcher Art, sondern nuchweislicher materieller Widerspruch 
zwischen beiden Urkunden, gewiß kein Suchverhalt, der es 
im Brnste empfehlen könnte, eine Weihnachtsperikope, deren 
Anfang in der Hs. zu 31,7 notiert wird, für das verlorene 
Kopfstück des „Comes“ zu prüsumioren. 

Es ist mir auch hier nur auf eine vorläufige Begründung 
meines Stundpunktes angekommen. Eine endgültige Klärung 
des Verhältnisses, in welchem die sonstigen Denkmäler älterer 
Perikopenordnung des osturamäischen Sprachgebietes zum 
„Comes“ stehen, würde nicht minder als die Beziehungen 
dieser ganzen Schicht von Urkunden zum altpalästinensischen 
wie zu spüterem nestorianischem und jakobitischem Brauche 
eine weitschichtige Einzeluntersuchung erfordern. Kann von 
einer geschlossenen Einheitlichkeit der umfangreichen Denk- 
mälergruppe ebensowenig als davon die Rede sein, daß wir 
in dem Hauptgliede einen Zeugen gerade edessenischer Liturgie 
vor uns hütten, so darf doch schon jetzt soviel mit aller 
‚Entschiedenheit ausgesprochen werden, daß das ostaramäische 
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Perikopenwesen rund des 5. bis 6. Jahrhs. aus einem dämmer- 
haften Halbdunkel, in das bisher vorwiegend auf indirektem 
Wege von den Verhältnissen späterer Zeit her eingedrungen 
werden mußte, in hellstes Licht getreten ist. Von aller 
perikopengeschichtlichen und heortologischen Forschung wird 
es künftighin ebenbürtig neben demjenigen des altchristlichen 
Jerusalems immer wieder mit in erster Linie zu berück- 
sichtigen sein. Was nunmehr ergänzend geboten werden 
sollte, wäre eine genaue Beschreibung des von Wright voll- 
ständig vernachlässigten jakobitischen dreibändigen nicht- 
evangelischen Lektionars Br. Mus. COXX—CCXXIT (Add. 
14.485—14.487) vom J. 823/4! und eine genügendere Er- 
schließung der Perikopennotierung des gleichfalls jakobitischen 
Tetraevangeliums Vat. Syr. XIIT vom J. 735/6, als sie im 
Assemani’schen Katalog IL S.36—47 vorliegt”. Vielleicht wir 

es sich empfehlen, erst nach Erfüllung dieser beiden Desi- 
derata in einer erneuten Gesamtbehandlung an das altkirch- 
liche Perikopenwesen der ostaramäischen Welt heranzutreten. 


4 Vgl. Nichlevange, syr. Perikopenorän. S. 86. 
2 Vgl. Festbrevier u. Kirchenjahr d. syr. Jakobiten 8. 37£. 
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EINLEITUNG 


Eine Reihe eusebianischer Werke, insbesondere auch die 
Schwesterschrift der Chronik, die Kirchengeschichte, sind sehr 
frübzeitig, teilweise wohl noch zu Lebzeiten des Autors, viel- 
leicht sogar unter seinen Augen und in seinem Auftrage, 
sicher in der Zeit unmittelbar nach ihm in die syrische 
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Sprache übertragen.‘ Der Analogieschluß für die Existenz 
einer syrischen Version der Ohronik liegt nahe genug. Tat- 
sächlich findet sich bei Ebed Jesu im Katalog der ins Syrische 
übersetzten Werke des Eusebius auch die Ohronik. Als Autor 
der Übersetzung wird ein gewisser Simeon von Beth Garmai 
‚genannt, der Anfang des 7. Jahrh. lebte.” Ferner erfahren 
wir bei Michael dem Syrer von Theodosins von Eilessa, 
daß der berühmte Jakob von Edessa, der sprische Fortsetzer 
der Eusebiuschronik, diese selbst aus dem Griechischen ins 
Syrische übertragen habe.’ Allein da Jakob selbst in der 
Vorrede zu seinem Kanon, wo or das Verhältnis seiner Ar- 
beit zu dem Worke des Buscbius ausführlich klar logt, von 
einer solchen Übersotzungstütigkeit völlig schweigt, viehnehr 
sich nur als Fortführer und Ergünzer bezw. auch Vorbesserar 
der Eusebischen Kanones vorstellt, dürfte gegenüber obiger 
Nachricht Vorsicht am Platze sein.‘ Elias von Nisibis weiß 
von einem Simeon Bargaja zu berichten, der unter der 
Rogierung des Perserkönigs Ohosrau zu einer bei den Nesto- 
tianern seiner Zeit gebräuchlichen und für eusebianisch aus- 
gegebenen Ohronik eine Rrklürung vorfaßte.‘ Gleichfalls Bias 


4 A. Morx, Do Euseb. hist, ec. verss. syr. el arm, in Atti del IV. Com 
gresso...I, 20lngg. Lightfoot im Dieionary IT x. v. „Rusobius“ p. 310, 
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diesem Work. Th. Lamy, Elie de N. p. 560 und Baumstark, a. u, 0. 
359 und Ligesch, 8. 1951. identifizieren Simoon von Beth Garmai und 
Simeon Barqnja. 
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erwähnt eine polemisch gegen das Werk des Eusebius gerich- 
tete Chronik des Diodor von Tarsus und betont dabei, daß 
diese letztere wohl im Verzeichnis der Schriften des Diodor 
stehe, aber noch nicht in die syrische Sprache übersetzt sei, 
offenbar im Gegensatz zu der eusebianischen Chronik, deren 
syrische Version bezw. Versionen er als allgemein bekannt 
voraussetzen kann‘. Die Existenz einer syrischen Chronik- 
ausgabe ist durch diese Zeugnisse sichergestellt, erhalten hat 
sich eine solche leider nicht. 

Wohl aber besitzen wir mehrere syrische Chronikauszüge 
und eine Reihe von syr. Chronikexzerpten, die teils ausdrück- 
lich als solche gekennzeichnet, teils mit Sicherheit zu veri- 
fizieren, als Einleitung oder Einschub in größeren chrono- 
graphischen Kompilationen auf uns gekommen sind. So tragen 
zwei in Handschriften der Bodleiana aufbewahrte Exzerpte die 
Aufschrift „Aus der Chronographie des Eusebius von Cäsarea“, 
deren eines bereits 1782 von Bruns in deutscher Übertragung 
veröffentlicht wurde”. Unter den syrischen Manuskripten des 
Britischen Museums befindet sich eines, dessen erstes Blatt über- 
schrieben ist „Chronik des Eusebius von Cäsarea“*, und eine 
andere Handschrift bietet als Quellenangabe eines ihrer Bestand- 
teile den Namen des Eusebius; offenbar ist nur an die Ohronik 
zu denken‘. Dazu kommen die beträchtlichen Auszüge bezw. 
Titate aus der Eusebiuschronik bei den syrischen Chronisten, 
so namentlich bei Pseudodionysius von Tellmachre, der aus 
seiner umfangreichen Benutzung des Eusebius nicht im gering- 
sten Hehl macht‘, bei Elias von Nisibis, bei dem die Quellen- 

* pars post. 99.659. Daselbet wird die Chronik des Eus. noch mehr- 
mals erwähnt. Vgl. pars prior 14 169. 

2 P.L. Bruns in Eichhorus Repertorium 11. T. 8.271282 nach Cod. 
Bodl. Arch. e. 5 mit der Aufschrift: Jim aummel, hargses 2. Cod. 
Bodl. Syr. 3£, 3518. gleichfalls mit der Aufschrift: Aus der ypovojpupla 
des rer rend mach are 1ıT.2 ne 560. 
et ; 1: (risk, p- 1041); berausg. Chron. Min. 
BR Add. 14541 fol. 52; (Wright p. 1040); herausg. Chron. Min. p. 35ösq.: 
Fe ee engine 
hissoss weupuhmes zur Inn Im. 
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aügäbe „Kanon des Eusebius“ bis auf Dioklotian immer 
wioderkehrt' und schließlich auch bei Michal dem Großen, 
der zwar in der Vorrede zu seiner „vaste compilation“? bei 
der Aufzählung seiner Vorgänger und Quellen eine ausdrück- 
liche Erwähnung der Hauptquelle des orsten Teiles, der 
Ruscbiuschronik, scheinbar vermissen läßt?, im weiteren Ver- 
folg der Darstellung jedoch dos öftern auf dieselbe Bezug 
nimmt.‘ Zu allem Überfluß sagt Barhebraous von seinem 
Landsmann und Hauptgewährsmann klar aus, er habe ver- 
schiedene ältere Geschichtswerke, darunter auch die Chronik 
des Eusebius, in sein Work aufgenommen, um sie vor der 
Gefahr des Unterganges zu bewahren, Ohnchin würde der 
innere Befund des Werkes wie bei Psendodionysins genügen, 
um Abhängigkeit von Eusebius mit Sicherheit festzustellen. 

Allein auf Grund innerer Kriterien wird eine in einor 
Handschrift des Britischen Musoums vorliegende Chronik in 
ihrem ersten Teile als eusobianische Epitome angesprochen; os 
ist das die von Rödiger, in der Rdition von Schöne übertragene 
sog. Epitome Syria‘. Ebenso ist in zwei weiteren anonymen 
Chroniken des Britischen Museums, dem sog. Ohronicon Maroni- 
ticum und der von uns der Kürze halber Chronicon Mixtum 
genannten, bei nüherer Prüfung euscbianisches Gut mit Sicher- 
heit zu konstatieron”, zumal in der lotztern die Tusebius- 
chronik auch wieder ausdrücklich angezogen wird. 














1 pars prior p.79--00 unanssel; Lisa; baua; vg). aubordem 2309, 14 Isa, 
23 0u.14 20 121.17, 2810n. 10; 206. 18.20, 800.10, 818. 19. 17, 92 17u.97, 
333, 914, 367. 

® Chabot in den Compt. rend. p. 489. 

> Nach Ohabot I, 1f. Doch ist vielleicht unter der 
dio Chronik zu vorstehen, val. den Titel von Padion. auf der Tiekaite 
der Häschr. 

* Mich. p. 18 Überschrift zum 3. Buch: Mäsme ki gun Ham ane 
woamel af; LäSe ote, Das Pendant dazu 1201, wasamel; mahs yba Laim, 
Im fibrigen passim, z.B. 261, 33, 98, 748. Vgl. Ohabot in den Compt. rend, 
past. 

® Vgl. Ass. B. 0.1, 312. Ohron. syr. ed. Bedjan p. 2. 

» Add. 14643; Wright, Catal. IT, 1040. Übersetzt von Roediger 
bei Sch. IN, 201sgg. Herausg. Chron. Min. p. 84 0-94 17 u. 08912010. 

+ Add. 17210 fol. 2-14; Wright, Catal. 1041; herausg, Chron. Min. 
p. 49-76 und Add, 14642; Wright obd.; herausg. Ohron. Min. p. 157-238. 
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‚Treten wir an eine Sichtung des vorliegenden, nicht unerheb- 
lichen Materials heran — von der Verwertung handschriftlicher 
Stücke mußten wir absehen' —, so muß zunächst das oben an 
dritter Stelle aufgezählte Fragment LAN ‚osNs} Jnaas sol, 
wiewohl es Eusebius ausdrücklich als Verfasser nennt, von vorn- 
herein als nicht eusebianisch ausscheiden®. Der von Bruns 
veröffentlichte Auszug kann, weil nicht im syrischen Original- 
text vorliegend, für eine vergleichende literarkritische Unter- 
suchung kaum in Frage kommen, und die in den Chron. 
Min. p. 358 edierte Patriarchengenealogie ist inhaltlich zu 
dürftig, um brauchbares Material zu liefern. Überhaupt ist 
von einer eingehenderen Berücksichtigung der Überreste der 
ensebianischen Chronographie im Syrischen, für die außer 
den beiden zuletzt genannten Stücken noch der Anfang der 
Chronik des Psendodionysins®, desgleichen die bei Elias dem 
Kanon vorausgehenden Tabellen‘ sowie endlich der Anhang 
in Michaels Weltehronik über die Ursprünge der Aramier 
in Betracht kämen‘, um von den in der armenischen Version 
nachweisbaren Spuren ganz abzusehen‘, für die vorliegende 
Untersuchung aus naheliegenden Gründen Abstand genommen. 
Auch das Chron. Mar. und das Chron. Mixt. können gegen- 

. über den andern Texten nur untergeordnete Bedeutung be- 
anspruchen, da bei ihnen rein ensebianische Stücke verhältnis- 
mäßig selten mit völliger Klarheit nachzuweisen sind. 





+ Einer brieflichen Mitteilung A. Baumstarks verdanke ich den Hinweis 
auf Brit. Mus. Add. 14621 fol. 1a auamel; Jasas. Wright p. 789; Add. 
12155 fol. 177 und b Lim han Wright p. 917; Ada 12154 
Brief Johannes dos Styliten an Daniel, Priester eines arabischen Stammes, 
mit Eusebius- und Andronieuszitsten Wright p. 988; Add. 17194 fol. 51h 
und 5Dn Dana Iahe a ann mel Inn Wright p. 1002; Ada. 
17193 fol. Aa Ina Apas Lums uamol; Jul Joa Wright p. 990. 
die Verbreitung der Husciuschronik in der syrischen Kirche vgl. noch 
A. Baumstark, Aristoteles ... 8.2 

3 Vgl. Brooks in Chron Min. Versio p. 281. Für dio Möglichkeit der 
Verwechslung der Eusebiuschronik mit ähnlichen Werken ein interessantes 
Beispiel Elias pars post. 99 15. 

= ed. Tallb. p. 1-20. 

4 Pars prior p. 7-43. 

# Mich. p. 7482. 

* Vgl. Karst 8. XLI#. Ein frappantes Beispiel Karst 8.7808 ef 
Mich. 857. 0. Sch. I, 168. 
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Als Hauptzeugen für dio syrische Überlieferung der euse- 
bianischen Chronik verbleiben somit': 1. die sog. Epitome 
Syria. 2, die Chronik des Pseudodionysius. 3. die Chrono- 
graphie des Rlias von Nisibis und endlich 4. die Weltchronik 
des Patriarchen Michael. — Diese vier Texte in der unten 
anzugebenden näheren Umgrenzung sind in erster Linie der 
folgenden literarkritischen Arbeit zugrunde gelegt. 

Zu bemerken bleibt noch, daß die Epitome Syria, Pseu- 
dodionysius und Michael unzweifelhaft die zweite bis zu den 
Viconnalia Oonstentini reichende Chronikausgahe ropräsen- 
tieren“. Bei Elias müßte dieso Frage an und für sich offen 
gelassen werden. Doch ist bei ihm an eine Sonderstellung 
a priori kaum zu denken. 

Bei der Fülle der eben zusammengestellten Fragmente, 
Exzerpte und Zitate aus dor syrischen Eusebiuschronik. er- 
hebt sich naturgemäß die Frage, ob das gesamte Material 
auf eine und dieselbe syrische Version zurückführt, oder ob 
charakteristische Verschiedenheiten in den einzelnen Stücken 
die Annahme einer Mehrzahl von syrischen Chronikversionen 
fordern®, Über diese Frage, sowie weiter über die danach 
vorzunehmende Gruppierung der einzelnen syrischen Text- 
zeugen untereinander kann'nur eino genaue, Wort für Wort 
vergleichende Untersuchung der Überlieferungsträger Klar- 
heit schaffen. Dabei wäre auch die Möglichkeit von indirekter 
Benutzung der Eusobiuschronik aus zweiter und dritter 
Hand, mit anderon Worten, die Möglichkeit der Existenz von 
Mittelquellon‘, besonders für Michael und Rlias‘, ins Auge zu 
fassen, 





io wiederholt zitiorte Rezension Baumstarks in der Köln. 





Ya. 
Vollsz. 8. 96 

3 Rp. syr. 129 5; Psdion. (od. Tullb) 198 1, ed. Chabot 17; Mich, 127 
in der Pracfatio des Jakob yon Hdessa und dem Scholion des Theodosius 
von Edossa. 80 auch gogen Karst 8. LIIT mit Recht Baumstark a. a. 0. 

3 Harnack 1.7. 2.H. 9.569 und Bardonhewer ILL, 249%. sprechen 
von zwei ayrischen Versionen der Chronik, Zip. syr. und Psdion. Ebenso 
wohl 8.6. p. V. Lightfoot Part I Vol. I p. 218f. war geneigt, an eine 
10 Herkunft der beiden Auszüge zu denken. 

« Die Chroniken des Barhebraens bleiben trotzreichen Gehaltes an ensebin- 
nischem Gut hier außer Betracht, da sie aus Mich. schöpfen. P. de Lagarde, 
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Voraussetzung ist allerdings, daß nicht etwa der eine 
oder andre Epitomator unmittelbar aus dem griechischen 
Original geschöpft hat. Bei Pseudionysius ist diese Möglich- 
keit durch ein nur aus syrischer Vorlage erklärliches Miß- 
verständnis positiv ausgeschlossen. Auch führt bei ihm 
und Michael die Analogie der Benutzung der syrischen Ver- 
sion der Kirchengeschichte, nicht des griechischen Originals, 
zu dem gleichen Ende*. Auch Michael weist an einer Stelle 
eine merkwürdige Abweichung vom genuinen Wortlaut des 
Eusebius auf, die sehr wohl in einer Verlesung aus syrischer 
Vorlage ihren Grund haben könnte, allein in diesem Falle 
ist doch sehr stark mit der Möglichkeit: eines Kopistenfehlers 
zu rechnen?, 

Bei allen Syrern hat die Annahme einer griechischen 
Originalvorlage nichts für sich, wird vielmehr durch die 
Nachricht von der zeitlich frühen Übertragung der Ohronik 
ins Syrische, spätestens um 600, sehr unwahrscheinlich gemacht, 
um von anderen Gründen, z. B. der Möglichkeit oder Wahr- 
scheinlichkeit ausreichender griechischer Sprachkenntnisse 
ganz abzusehen‘. Übrigens gestattet wohl auch die oben 
berührte Bemerkung des Elias über das Fehlen einer syri- 
schen Übersetzung der Chronik des Diodor von Tarsus® so- 
wie die gleichfalls angezogene Notiz des Barhebräus, betreffend 
die Quellen des Michael‘, einen Rückschluß, wenigstens für 





Symmieta II, 7 glaubte, daß in den chronologischen Tafeln in des Barhebr. 
zöchate der Geheimnius* Bragmente de syrischen Basskinschronik erhalten 
seien. Vgl. Zolinski 8. 





S NE. Becks, usa Zuchr. XV, 578-597; C.H. Becker in „Der 


Telam« III, 2851. 
4 Pedion. 149 249, ef. Ep. spr. 11820, wo das Mißverständnis vermieden 
‚Erörterung fo 


ist Eine 
Vet. Lterar. Ceirllli 1586 Sp. 589 und Lightfoot, Part I Vol.T 
past 


# Eine eingehendere Diskussion der Stelle folgt unten. 
‚Chabot, emp. ra... 1909 8.476 hät bei Mich. Konntis der 











Griecischen für, yahrscheinich; degl, Barisot, Hera de Trient. Oire, 
YELı000) pa22t; für Barhebr. bestreitet aie Th. Nöldeke, Orient Stizzen 
Bar post. 9. 


* Chron. syr. ed. Bedjan p.2. 
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diese späto Zeit, auf die durchgängige Bonutzung der syrischen 
Eusebiuschronik. 

Im Folgenden soll ein orster Abschnitt mit dem Versuch 
einer Charakteristik der Syrer zunächst in ihrer Gesamtheit, 
sodann der einzelnen syrischen Eusebiusstücke, jedes für sich 
gesondert ins Auge gofaßt, aber natürlich im Rahmen des 
tragenden Gesamtwerkes, gleichsam das Fundament legen; 
darauf aufbauend wird in einem zweiten zunächst das Ver- 
hültnis von Pseudodionysius zu Rp. syr., und weiter dem 
gegenüber die Stellung des Michael, des Elias, sowie dor 


sonstigen Stücke zur Diskussion zu stellen sein. 


I. CHARAKTERISTIK DER SYRISCHEN TEXTZEUGEN 
FÜR DIE BUSEBIANISCHE OHRONIK 
1. ALLGEMEINE CHARARTERISTIK 

Vor dem Eintritt in die Einzelbehandlung der syrischen 
Eusebiusstücke empfiehlt es sich, zunächst einen prüfonden 
Blick auf die Texte in ihrer Gesamtheit zu worfen, um die 
gemeinsamen Züge und Bigenheiten herauszuhobon. Mit Nach- 
druck ist vor allem zu betonen, dab dio vorliegenden syrischen 
Eusebiusstücke sämtlich keine eigentliche Übersetzung geben 
oder geben wollen, sondern ausnahmslos sich nur als mehr 
oder minder reichhaltige Auszüge vorstellen. Aus diesem 
Epitomecharakter erhellt aber sofort, dad wir bei keinem 
Textzeugen einen Beleg für jedes einzelne eusebianische Lemma 
suchen dürfen, ja selbst alle syrischen Texto der Rusebius- 
chronik würden zusammengenommen sicher kein vollständiges, 
kaum ein ausreichendes Bild des Originals ergeben‘, von dem 
rein zufälligen Stande der handschriftlichen Überlieferung 
ganz abgeschen. Das gilt zunächst im großen, und ist da 
selbstvorständlich, aber auch in kleinen, scheinbar unwesent- 
lichen Detailangaben sehen wir oft in üborraschender Bin- 





{En ist doch wohl etwas zu viel gesagt, wenn Ohabot, Compt, rend. 
1899 p. 481 schreibt: „Eusöbe dont Ia Chronique est reproduite & pen prüs 
intögralument dans les" six promiors livres de Michel.“ Ebenso Parinot 
2.2.0. 7.323. 


Onınxa Onnisrunwus, Dritte Serie I. 
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helligkeit die kürzende Hand der Epitomatoren am Werke. 
Dafür einige Beispiele: 

A. 1644 baw. 1643 berichten Arm. und Hier, daß zu jener 
Zeit Plato und Xenophon sowie andere Sokratiker blühten, 
ebenso Ch. P.; von den Syrern bieten Psendodionysius und 
Michael ein Korrelat, jedoch fehlt bei beiden der letzte Teil 
„und andre Sökratikere", 

A. 2033 bzw. 2034 merken Arm. und Hier. die Zerstörung 
von 13 Städten infolge eines Erdbebens an. Am Schlusse 
der Aufzählung stehen die Orte Apollonia Dia und Hyreania, 
So auch Syne.; Pseudodionysius und Michael lassen überein- 
stimmend, trotz sonstiger Abweichungen in Ausdruck und 
Transkription, den Beinamen Dia aus?. 

Was hier bei einem Ortsnamen der Fall ist, läßt sich 
ebenso auch an Personennamen konstatieren. Während die 
nicht syrischen Textzeugen einstimmig den Nachfolger des 
Commodus auf dem römischen Kaiserthron mit seinem vollen 
Namen Helvius Pertinax auftreten lassen, sprechen die Syrer 
ebenso einstimmig bloß von Pertinax!. 

Hierher ‚gehört auch die Auslassung des im Original aus- 
drücklich genannten Gewährsmannes, wie bei Erwähnung der 
Pest a. 2269 des Dionysius; gemeint ist wohl der Areopagite“. 

Eine andere Form der Verkürzung des Originals bildet 
die besonders bei Erwähnung von Städtegründungen beliebte 
Zusammenziehung mehrerer getrennter Lemmata zu einem 
einzigen, wie sie vorzugsweise bei Pseudodionysius, aber auch 
sonst. bei den Syrern wahrzunehmen ist“. 

Bedingt so der Epitomecharakter in den syrischen Chronik- 
texten Kürzung und Verstümmelung des Originals, so bringt 

! Vgl. Ch. P. 316,2; Psdion. 53 s29.; Mich. 67 r.u. Dazu Syne. 491,10. 

3 Am. a. 2033 sieht anscheinend Dia als eigenen Ort an und läßt, 
um die Zahl 13 zu behalten, Cyme aus, ef. Hier. a 2034; Syne. 603, 16; 
Pedion. 117 1829,; Mich. 89 .M- 

> Arm. und Hier. a. 2208; Sync. 669, 5; ef. Ep. syr. 12416; Podion. 
160 o2.; Elias 89 1629. (nichteuseb); Mich. 110 M.; Chron. Mixt. 187 22. 
Ebenso bei Antoninus Carscalla: Ep. syr. 12424; Psdion. 162 7s9.; Mich. 
112 M.; Elias 90 029. 

* Psdion. 1791124; Elias 93 112q,; Mich. 115 M. Vgl. E. Lohmann 8.15. 

® Vgl. H. Gelzer, Africanus 2. T. 2. Abt. Nachträge S. 453. 











DIR CHRONIK DRS EUSRDIUS 35 





urngekehrt die Tatsache, daß allo Syrer, selbst in beschränkter 
Weise die Ep. syr, in größerem Maßstabe Pseudodionysius 
und namentlich Michael, Kompilationen darstellen, die Ein- 
schiebung von größeren und kleineren Zusätzen nicht cuscbin- 
nischer Herkunft auch in die eusebianischen Sticke mit sich. 
Einige Proben dürften zur Charakteristik willkommen sein. 

Sehen wir von Sync. ab, so nennen nur die Syror neben 
Joremias und Baruch einen Propheten Uria‘, erzählen nur 
sio von den falschen Propheten Achiab, Zedekia, Simeit, 
Ganz ihnen eigentümlich ist die Prophetin Andis", 

Im Anschluß an die knappo eusebianische Hauptperikopo 
über das Ende des Seleucidonreiches bieten die Syrer oin- 
hellig mehr oder weniger eingehende chronologische Tabellen, 

Außergewöhnlich reichhaltig sind die Berichte der Syrer 
über den Kampf zwischen Hyrcan und Aristobul, während 
Arm, und Hier. nur eben die Tatsache des Bruderkampfes 
konstatieren®, 

Über den durch Arm. und Hier. bezeugten Eusebiustext 
hinaus geht in der Notiz über die Verleihung Arabiens an 
Kleopatra durch Antonius die drei Syrern gemeinsame: An- 
spielung auf eine List der Kleopatra gegen die Juden‘, 

Im Zusammenhang mit dem Martyrium des Polykarp 
und der gallischen Blutzougen a, 2183 wird von den Syrern 
auch des Todes des Papias gedacht', 

An die Nachricht von der Thronbesteigung des Alexander, 
des Sohnes der Mammäa, a. 2239 bzw. 2238 knüpft Psondo- 











4 Ep. ar. 1087 u. 8011; Pedion. 470; Mich, 87 r. M, Ohren. Mixt, 
109 909. 

3 Psdion, AD 100;; Mich, 61 r. u. Von Ep. syr. 103 17 werden sio nicht 
iden Zusätzen Sync, A11, 3 u. 495, 18. 
Pdion. 525; Mich. 06 1. u. und 081. u. 

4 Ep. ayr. 87 2009,; Padion. 6710; Mich. 88 M. 85x. 
52 11an; Ohron. Mix 171 14095 of, Arm. und Hier. 0. 1024. 

® Ep. ayr. 001520; Mich 83 M. 85 r.u,; Chron, Mar. 522629. und 
53 1840, Of, Arm, und Hier. a. 1950. 

© Ep. nyr. 106 2500,; Podion. 70 1tsq.; Mich. 85 M. Of. Arm. a. 1987 und 
Hior. a. 1984. 

? Ep. ayr. 128 2849,; Pedion. 157 129,5 Mich. 109 1. u. of. 107 I. u. 
Abweichend Ohren. Mixt 185 100 OL Sync. 004, 20 und 005, 1 





Ohron. Mar. 
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dionysius einen längeren und Michael einen kurzen Exkurs 
über die Frömmigkeit und den christlichen Glauben der Mutter". 

Während Hier. nur im allgemeinen von einer Verwüstung 
Griechenlands durch die Goten spricht, berichten die Sprer 
im einzelnen — hier Ep. syr. und Michael — die Überschreitung 
der Donau und Verheerung der Kykladen?. 

Eine eigenartige Notiz ist den beiden Syrern Pseudo- 
dionysius und Michael wieder mit Syne. gemeinsam, betr. die 
Zerstörung Karthagos durch Scipio Africanus. Hier. weiß 
‚nur von einem Bellum famosum Carthag*. 

Mit Vorliebe schließen die Syrer an die Nachricht von 
dem Auftreten eines bestimmten Häretikers ein Wort an über 
seine Irrlehre, wie zum Beispiel bei Novatus und Novatian“. 

Hinzu kommen noch die Einschübe lokalgeschichtlicher 
Färbung, besonders über das edessenische Königsgeschlecht*, 
sowie Eigenheiten, die aus der sprischen Bibel zu erklären 
sind, wie die an den Namen des Jesus Sirach sich anschließen- 
den Legenden‘, 

Doch genug damit! Die vorgelegten Proben dürften zur 
Gonüge zeigen, ein wie buntes Bild die syrischen Eusebius- 
epitomen gewähren und welch dornenvolle Aufgabe eine 
quellenkritische Untersuchung auf diesem Gebiete der histori- 
schen Literatur darstellt. 

Da der bzw. die syrischen Übersetzer es mit einem fremd- 
sprachlichen Original zu tun hatten, in dem ihnen eine Fülle 
von unbekannten und unverständlichen Namen entgegentrat”, 
50 ist von vornherein anzunehmen, daß es ohne Mißverständ- 

ı Psdion, 124 s2q,; Mich. 113 M. 


rm. er. & 2270 cf Ep. apr. 120 1004; Mich, 115 AL; vgl. auch Ohr. 
fin. 149 11. 

# Podion. 53 5s9.; Mich. 69 1.u. ef. Syne. 491, 3. Hier. a. 1624. Wahr- 
scheinlich sus Annianus vgl. H. Gelzer, Africanus I, 182£.; A. Bauer und 
J.Straygowski 8.841. 

+ Arm. a.2270; Hier.a 2209; cf. Psäion. 139209.; Elias 93 1729, Mich. 
15 ru 116ro. 

$ zB. Podion 117729; 120 419; Bliss 7804.10; 749u.4 Mich.91ln. 

Besonders Mich. 84 r.u.; Chroo. Mar. 47 2229. vgl. anch Ep.syr. 90 029. 
Vol. VoRyanel, Brig Gang 8.501. 

* Val B Schwartz, Kirciengsch I, COXLVI: „Es liegt im Wesen 

einer Chronographie, daß sie mit Namen nicht sparsam ist, a 
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nisse bzw. Kontaminationen nicht ubging, und zumal die ö 
lich klingenden oder ausschenden Namen werden nicht immer 
scharf auseinander gehalten sein. 

Tatsächlich werden a. 2270 bzw. 2269 Novatus und No- 
vation von sämtlichen Syrern konfundiert, obwohl die Be- 
richte sonst mannigfach divergieren!, 

Leicht möglich und erklärlich ist die Verwechselung von 
Sicilien und Cilicion, wie zum Beispiel a. 613 (Hier), auf- 
fällig allerdings a. 1730, wo alle Syrer, die überhaupt das 
‚Ereignis erwähnen, einhellig, jedoch im Ausdruck vorschieden, 
den Demetrius von Seleukus in Sieilien statt Oilicien besiegt 
und gefangen sein lusson‘, An ein einfaches Kopistenverschen 
ist hier kaum noch zu denken, Galation und Gallien sind 
ebenso gern ein Gegenstand dor Verwechselung; während 
a. 2125 bzw. 2117 der Fehler auf Seite des Michuel liogt‘, 
bietet er u, 2188 das Richtige gegenüber den fulschen Wieder- 
gaben von Ep. syr. und Pseudodionysius', 

Eine gewisse Übertreibung wohl cher als ein eigentliches 
Mißverständnis liegt vor, wenn nach den Berichten dor Syror 
die Kinder der Kleopatra, Helios und Selone, getötet; worden, 
statt dab sie im Triumph vor dem Wagen des Augustus 
einhergehen*. 











* Ep: ayr.126 209 (aus Psdion. ergänzt); Psdion. 139 2uı.; Elias 93 171 
Mich. U r.u. 110 2.0. Of. Arm. a. 2270 und Hier. a. 2200. 

3 Podion. 9119 lokalisiert Kadmea und Side in Sieilien statt Cilicion, 
dosgl. Mich. 26 1.0. Of. Hier. a. 613; Sync, 300, I. 

3 Podion, 61 1029.; Mich, 75 1. 0.; hron. Mar. 44 2001, Of. Syne, 519, 3. 

& Mich, 104 1, Richtig. Ep. syr. 121 18; Padion. 158 34. — Boi Hier. a, 
2116; Syno, 680, 1. 

® Mich, 109 1. u. rich 

















üg. Falsch Ep. ayr. 124 1 u; Psdion. 187 1204, 
vgl. Syno. 665, 1. Bezgl. Verwechslung vgl. auch Hier. a. 1992 mit 
Ch. P. 865, 16; Arm. a. 1908; Psdion. 71 12s9,; ferner Arm. a. 1790 und 
Psdion. 68 i0sg. gegen Mich. 79 r. M.; Hier. a. 1700. 

„ * Padion, 71 4uu,; Mich. 86 M. 0.; ef. Arm. a. 1900; 
588, 15. Es handelt i 
Tatsichlichkeit des v ichteten Vorganges, sondern einzig und 
allein um das gogense in der Ausdrucksweise zwischen den 
Syrern einer- und den Nichtayrern anderseits. — Ähnlich sprechen 
sachlich richtig, aber im Wortlaut abweichend, von der Zerstörung, nicht wie 
ie anderen von der Rroberung Karthagos durch Beipio, of. Padion. 05 #20.5 
Mich. 89 r.u. mit Arm. a. 1807; Hier. a. 1871; Syno, 555, 10. Desgl. of. 
Pedion. 08 319, mit Arm. m. 1944; Hier. a. 1940. 
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Auch chronologische Daten bieten die Syrer gemeinsam 
über den von Arm, Hier. und Gr. bezengten Eusebiustext 
hinaus. So wird von Ep. syr. und Michael übereinstimmend 
die Zeit der Bedrückung der Jaden durch Flaceus Avilius, 
mit sieben Jahre angegeben‘, und bei Erwähnung des Todes 
des Vespasian a. 2094 haben dieselben sprischen Textzeugen 
eine Notiz über seine Regierungszeit”, während in beiden 
Fällen die nicht syrischen Quellen ohne jede Zeitangabe 
berichten. 

A. 2086 in der Perikope über die Zerstörung Jerusalems 
durch Titus geben die Syrer betreffs der Getöteten, durch 
Hunger und Schwert Umgekommenen und Gefangenen über- 
einstimmende Zahlen, die mit den übrigens unter sich wieder 
äivergierenden Angaben der übrigen Texte nicht: stimmen?. 

Ebenso ist die Berechnung des Pontifikats des römischen 
Bischofs Zephyrinos auf 18 Jahre den Syrern eigentümlich 
und weicht von der durch Arm. und Sync. ausdrücklich für 
Eusebius bezeugten Regierungsdauer ab“, 

Ein weiteres Hauptcharakteristikum der syrischen Chronik- 
Exzerpte ist schließlich das Fehlen der synchronistischen Ta- 
bellen bzw. die Vereinfachung oder vollständige Preisgabe der 
fila regnorum. Nur Michael macht hier eine rühmliche Aus- 
nahme. Aber auch bei ihm fehlt doch die unlöslich enge, 
organische Verbindung aller einzelnen Lemmata mit dem 
chronologischen Gerüst, das, worauf Eusebius offensichtlich 
die größte Mühe verwandte”. Die übrigen Syrer beschränken 





+ Ep. syr. 112 2019; Mich. 95 M. 0; cf. Arm. a. 2053 u. 55; Hier. a. 
2054 (206). 

3 Ep.syr. 118 1809.: 9 Jahre 11 Monste 22 Tage, Psdion. 147 151. hat 
Keine derarige Nachricht, wohl aber wieder Mich. 102 M.o. und 108 Mn: 
10 

3 Ep. syr. 117 2209,; Podion. 132 1 aus list. el; Mich. 101 M. Chron. 
Mixt, 180 1024; of. Syne 648, 15. 

* Ep. syr. 124.20. Pedion. 1609 läßt wie Hier. a 2217 eine Zahlen- 
angabe vermissen. Mich. 112 L; Chron. Mizt. 188 1; cf. Arm. a. 2216; Sync. 
670, 14. 

® Anders E. Schwartz, Kirckengesch. II, COXLVIII: „Die Chronik 
nicht von Anfang an ein tabellarisches Prachtwerk“, sondern eine „Samm- 
lung von Notizen, auch kurzen Exzerpten in chronologischer Folge. Vgl. 
dazu E. Preuschen in Realenzykl. 23. Bä. 8. 436. ne 
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sich im großen und ganzen auf die Wielergabe des Spatium 
historieum, d.h, des inhaltlichen Teiles der Perikopen und " 
Lemmata; dabei wird höchstens eine Dynastenreihe weiter 
geführt, Daß damit ein Hauptmangel der syrischen Ohronik- 
überlieferung bezeichnet, ist, erhellt: sofort. 

Zum Schlusse wären noch einige Eigentümlichkeiten mehr 
formeller Art anzufügen. In der Wiedergabe der Bigennamen 
begegnen öfters gemeinsame, von der sonstigen Überlieferung 
abweichende Formen, die wohl teilweise auf Rechnung der 
ischen Bibel zu setzen, andernteils auf sonstige Bin- 
bürgerung in der syrischen Sprache zurückzuführen sind. So 
fallen auf wäAss für Jephte, gas für Jabin und ähnliche‘, 
yail für Arsam’, jagas für Nicanor®; besonders merk- 
würdig ist, dab alle Syrer den 17. Bischof von Antiochien 
nicht wie Hier. Timäus, sondern Timotheus nennen“, Namen 
wie Oonstantius und Constantinus oder Maximinus und Maxi- 
mianus werden nicht oder selten unterschieden®; natürlich 
eine Quelle von Konfusionen und Verwochslungen. Dazu 
kommt die in der syrischen Transkription griechischer Rigen- 
namen so häufige Inversion einzelner Buchstaben, die kaum 
in allen Fällen dem Abschreiber zur Last zu legen ist‘. Kon- 
sequenz in der Namonschreibung ist überhaupt nicht Sache 
des Syrers’, und namentlich, wenn es sich um Setzung oder 
Auslassung dor Vokalbuchstaben handelt, herrscht im all- 








" Ballon. 3010, Bp. am. 840; Mich. 30 oben; Elias 7 1839; Ohron. 
Mixt, 168 

a r ayr. 8025; Mich. 71 1, M.; Chron. Mix, 106 1600.5 of. Syne. 487, 8: 
’Apnovedpoo, 

3 Ep. 107,97 10043 Padion, 00 10045 of, Arm. u. Hier, a. 1704. Wie 
dies Chron. Mixt, 1 

4 Ep. ayr. Tan "Patien. 102 16005 Mich 116 nu. £5 of. Hion, 
a. 2288. 

> Ep.ayr. 128 10 — richtig 127 17 — Elias 97 2049.; Mich. 120 M. 120 1; 
Chron. Mar. 63 11a. Richtig Psdion. 187 42. Zu Maximinus usw. vgl. Mich. 
113 M. Rand; Ep. ayr. 125 14; Padion. 164 1019. 

# 2.B. Ep.nyr. 120 0, 123 1904, 125 16, 12622; Padion, 35 17, 156 1820; 
Mich, 261.(2); Ohron. Mixt. 183 1219. 

? Vgl. =. B. die Umschreibungen des Namens Pythagoras bei Padion. 
519, 5011, 521 und 0f.8.G. 29 Anm. 11. 
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gemeinen regellose Willkü 
die Inversion eine Rollet. 

Eine vorhandene national-syrische Form wird mit einer 
regelrechten Transkription aus dem Griechischen promiscue 
gebraucht”; zuweilen setzt man auch zwei Namensformen, 
eine syrische und eine griechische nebeneinander‘, oder man 
bietet neben dem griechischen Namen noch eine, nicht im- 
mer glückliche syrische Verdolmetschung“. In der Wieder- 
gabe des Beinamens des Kaisers Antoninus Pius, der im 
Griechischen Eöseßtje gelantet hat, gehen die Syrer nach allen 
Seiten auseinander*. Zwischen den beiden Extremen Psendo- 
dionysius und Chron. Mixt,, von denen ersterer übersetzt, ltz- 
teres transkribiert, steht Michael, indem er beides vereinigt. 
Hierher gehört es auch, wenn die Amtebezeichnung „Evangelist« 
bei den Syrern, aber natürlich ohne Konsequenz, teils ohne 
weiteres aus dem Griechischen übernommen, teils in die 
Muttersprache übertragen wird, teils endlich die beiden 
Synonyma unvermittelt nebeneinander treten”. 

Bei dieser allgemeinen Unsicherheit und Willkür ist natur- 
gemäß von einer Verwertung der Orthographie und Transkrip- 
tion der Eigennamen und Titel für eine etwaige Quellen- 
scheidung, außer in besonders gearteten Fällen, kaum ein 
Gewinn zu erhoffen. 


4 Mich. 89 M.0;; 68 1.M; 66 Lu 

# Ep. syr. 105 129.5 1241; Podion. 155 3; ef. Ep. syr. 122 2050.; Ohren. 
Mixt. 1820. 

» Mich. 66 r. & epmmul für Xerxes, vorher soausiesamel; Padion. 51 1521. 
für XarxesL ara, 52 1224. für Xorzes IL. mnmsjens. So wird auch für 
Ägypten Da die semitische Form wie, bald die griech. Transkription 


Auch bei den Vokalen spielt 









EB Ep om 108. 

® Bei Ptolemaens Lagos z.B. Ep. syr. 87 18;.; Mich. 72 r. u; Ohren. 
Mar. 43519, Der Beiname wird als „Hase“ aufgefaßt und interpretiert, 
Biymologie, die auch sonst ba den "Sprerm begegnet. Vgl. Gildem. 

Rheinisches Museum N. F. Jabrg. 27 (1872) 8. 521. 

© Padion. 156 509: Jay; Chron. Mixt. 185.4: umanssel; Mich, 107 M.: 
hasy osnhale anamel „sallz; Ep. eyr. 12352 Jäbt aus. CL Arm a, 2153. 

2 rn Haaren sm pas as; bzgl ‚El Tasse, 
(ohne Quellenangabe) hass; 77 2029. Tpabugel; Mich, 98 .M. pt .gel, 
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2% DIE EPITOME SYRIA 

Die in Cod. Add. 14643 des Britischen Muscums (8. Jahrh.)* 
erhaltene Eusebiusepitome stellt einen Bestandteil im Rahmen 
einer größern, in vier Teile zerfallenden und bis zum Jahre 724 
sich erstreckenden Ohronikkompilation dar. Zwar wird die 
Autorschaft des Eusebius nirgends ausdrücklich angegeben, 
aber neben dem innern Befund, der jeden Zweifel ausräumt, 
lassen zwei Überschriften an eusebianische Herkunft denken, 
indem‘ beide die Behandlung gerade des Zeitraumes von 
Abraham bis zum 20. Jahre des Constantin verheißon®, 

Die ousebianischen Stücke gehen in zwei Gruppen ans- 
einander”, Während der erste Teil unter der Gesamtüber- 
schrift jpg» pyor Lou — Commemoratio varlarum rerum — 
israclitische und ausländische Königslisten sowie ein chrono- 
logisch detailliertes Prophotenverzeichnis enthält‘, bietet; der 
zweite werd} hör Kia — Initium temporum canonum — 
überschriebene Teil historische Rinzel-Notizon von Abraham 
und Ninus bis auf Constantin den Großen“, Zwischendurch 
schiebt sich, außer einem heterogenen Stück‘, die auszüglich 





* Beschreibung bei Wright, Catal. p. 1040. I.P. N. Land, Anecdot, T, 
109-122 (Text), 2-24 (Übers) vordffontlichte zuerst den nacheusebinnischen 
Teil und nannte das ganze Werk „Liber chalifarum“ wegen dos angehängten 
Kalifonkatalogs. Von Roodiger wurde der euschianische Teil als Epitomo 
bei Soh. I, App. TIL, 530g. und II, 203 199. ins Lateinische üiborsotzt, 
Wührend or in seiner Ohrest. syn. p. 105.0g. die Praofatio syrisch publizierte, 
Vollständige Räition in Chron, Min. p. 77-155 (Text) von E. W. Brooks 
mebst lateinischer Übersetzung. Vgl. zum Ganzen Land, p- 3041, 1054; 
Roodiger bei Sch. IT, LVIL; Chron. Min, Versio 61 1906; 
Lightfoot, PartI Vol. p. 2184; Karat, 8. LLund LIIT. Baumstark, 
Christ, Lit, 1, 95. Zitgesch. 8. 182, 247, 274. 

3 Ep. ayr. 84 7uq, 98009. 

® Außerdem sind noch p. 148 10-149 22 kurze Notizen erhalten, dio 
sinen Auszug aus dem eusebianischen Hauptteilo darzustellen scheinen. Häufige 
Borührungen mit diesem (vgl. 149 22 mit 128 14; 148 28 mit 12126 usw.) 
erweisen die Zusammengehörigkeit, doch bogegaen auch Divorgenzon im Aus- 
druck, z.B, p. 14977 vgl. mit 125 2110. 

*p.840ang. Listen der Asayror, Babylonier, Porsor, Ptolemäer, Seleu- 
siden, der israelitischen Väter, Richter, Könige und nachexilischen Fürsten 
bis Horodes: p. 847-87 incl. 8927-91 14. Dazwischen p. 88-8936 die 
Propheten. 

® 9.99 9-12910. 

© 9.950-08 8 mit buntem Inhalt. 
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wiedergegebene Vorrede des Eusebius zum Kanon“. Die Zu- 
sammengehörigkeit aller dieser Bestandteile erweist die Be- 
ziehung der beiden angeführten Überschriften zueinander und 
zu der Berechnung am Schlusse der Präfatio, die ihrerseits 
wieder einen deutlichen Fingerzeig nach dem Schlusse des 
gesamten eusebianischen Teiles hin gibt”. Die Listen des 
ersten Teiles erinnern stark an die im Arm. zwischen Chrono- 
graphic und Kanon stehenden Series regum®, und durch diese 
Beziehung erklärt sich vorzüglich ihre Stellung in unserm 
Text vor der Präfatio. Ein Prophetenverzeichnis bieten aller- 
dings die armenischen Tabellen nicht; das der Ep. syr. dürfte 
eine Zusammenstellung aus dem Kanon selbst sein‘. Auf- 
fällig ist, daß der Anfang der euscbianischen Vorrede, der 
auf die Chronographie zurückweist, hier fehlt, indem die 
syrische Version mitten in der Präfatio einsetzt‘. Das könnte 
darauf hindeuten, daß die euscbianische Chronographie von der 
zugrunde liegenden syrischen Version nicht umspannt wurde, 
doch ist das ungewiß. Jedenfalls ist die eusebianische Präfatio 
‚nur hier syrisch erhalten. Ein Vergleich mit den griechischen 
Fragmenten und der lateinischen Hieronymus-Version ergibt; 
im Syrer eine Anzahl Lücken“, zwei Mißverständnisse', deren 
eines den ursprünglichen Sinn in sein Gegenteil verkehrt, 
mehrere Textverstümmelungen® sowie Divergenzen in den 





"9. 9116-955 (ron 9418 an nieht mehr euschianisch). 

3 Vgl. p 9411-855 mit 1282-120 15. 

3 Karat, 8. 144-155. 

+ Land p. 167 unterscheidet zwischen den in der Überschrift p. 84 739. 
genannten wuutss und dem jaks und sicht die Kanones anscheinend im 
1. Teile der Ep. syr. bis zar Präfstio, im 2. das „Buch“. Dem steht jedoch 
gerade der Titel des 2. Teiles p. 98 9sg. entgegen: wusks; kön Lies. Wie 
un dieser Teil aus dem 1. Buche der eusebianischen Chronik geschöpft sein. 
soll, ist unerändlich. 

# Sch. II, 41-26 nicht übersetzt. 

© Sch. IL 53-64; 617-525 815 — Schluß ist nicht übersetzt. 

„Zst ya wocns; IAds (93 20) entspricht Käduon Zei Gfßas mapansla 
eye 7,2: frner wird p- 93 sun. der gemeinsame Dienst des Herales 
Io bei Admetus (eyr. Alm) nach der Zerstörung Ilions angesetzt, 

statt. wie bei Hier. (Sch I Fate) vorker, 

* 9.934 fehlt die Beziehung des Stadinamens Athen auf die Göttin 
Athene, und p. 9313 wird das Homerzitat verstümmelt. 
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gebotenen Zahlen‘. Betrefis der vorhergehenden Königslisten 
hat schon Rödiger die unheilbare Verwirrung in der Suk- 
zession und Regiorungsdauer der Ptolemäerkönige konstatiert?; 
so erscheinen z. B. Ptolemäus Physcon und Ptolemüus Soter 
als zwei verschiedene Personen, während es sich nach Arm. 
und Hier. um ein und denselben König handelt?. Im einzelnen 
sind natürlich neben häufigen Verschreibungen in den Bigen- 
namen auch regelrechte Mißverstündnisse zu bemerken, so 
wenn Artaxerxes Ochus mit hass} Maaufil d.i. „Artaxorxos 
der Schwarze“* oder Darius Nothus mit wohham-i} wieder- 
‚gegeben wird", Daß jedoch der Makkabüer Johannes Hyrcanus 
als waisioon 5, also Solm des Hyroan, erscheint, ist kaum 
ein Mißvorständnis, sondern einfach eine Haplographie für 
‚@aiojooı 009‘, und wenn Pompejus in unserm Text in Jeru- 
salem nicht nur dem Hyrcan, sondorn auch dem Antipator 
das Hohe-Priestertum bestätigt, so ist diese Kontamination 
wohl mehr in dem: übermäßigen Streben nach Kürze als in 
einem eigentlichen Mißverständnis begründet”. 

Reicheren Trtrag liefert eine kritische Musterung des 
2. Teiles der Ep. syr., der historischen Rinzel-Notizen, Ein- 
leitend ist hier als Hauptcharakteristikum hervorzuheben, 
daß abgesehen von den ersten 2°/, Seiten, wo nach den Jahren 
der Verheißung (d. i. Gottes an Abraham) datiert wird — 
das letzto Datum dieser Art ist das Jahr 420 der Vorh., das 
‚Jahr der sinaitischen Gosetzgobung® — im allgemeinen jeder 
chronologisch Ansatz fehlt, indem die ausgezogenen Notizen 
des Spatium Historicum ohne Verbindung und Überleitung 
asyndetisch aneinandergereiht worden. Damit ist der Korn 


1 p. 9226 vgl. Sch. II, 630 (doch 
Als Endsunme erscheint p. 94 18 2046 
29.871 


Gr); 9412 vgl. Sch. I, Sr. 
statt 2044 bei Sch. IL, 985. 





ef. Arm. und Hier. a. 1901. 





© p.8020. 
© P- 90 1014,; ef. Chron. Mar. p. 5118 wonssien an. 
7 p.915 cf. Arm. a. 1950. 

® p.100 1939. Vgl. Versio p. 79 Adn. 5. 
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und Stern der Eusebiuschronik bis auf den letzten Rest 
preisgegeben‘. 

Die Übersetzung schließt sich, soweit wir sehen, im all- 
gemeinen eng an das Original an. Nur hat, auch was das 
Spatium Historicum angeht, unser Epitomator in Kürzung und 
Beschneidung die gründlichste Arbeit geleistet. Das gilt vor- 
behaltslos für die Epoche bis etwa in das letzte vorchristliche 
Jahrhundert. Bis dahin konzentriert sich das ganze Interesse 
des Epitomators offensichtlich auf die Tatsachen der Heiligen 
Geschichte, aber auch diese werden nur in Auswahl vorgelegt. 
‚Notizen profanen Inhalts, besonders Städtegründungen?, fehlen 
hicht, treten aber hinter den ersteren bei weitem zurück. 

Ein bei der Auswahl leitendes Prinzip ist kaum zu er- 
kennen. Anders in den nachehristlichen Jahrhunderten. Hier, 
wo der eusebianische Kanon schon an sich als eine Vorarbeit 
zur Kirchengeschichte die Ereignisse kirchlich-religiöser Art 
stärker betont als die Tatsachen der allgemeinen Weltgeschichte, 
ist der Ep. syr. das Zeugnis einer relativen Vollständigkeit 
auszustellen, und nicht selten marschiert sie an der Spitze 
der erhaltenen syrischen Exzerpte”. Zur Beleuchtung der 
kürzenden Tätigkeit des Epitomators in vorhandenen Text- 
abschnitten, die über das Maß der gemeinsyrischen Kürzung 
hinausgeht, seien einige Proben mitgeteilt: 

A. 2129 berichtet Hier. von Trajan, er habe Armenien, 
Assprien, Mesopotamien zu Provinzen gemacht. Ep. syr. nennt 
‚nur Armenien‘. 





* Nach A. v. Gutschmid geht dieser Verzicht auf die Zahlen, der auch 
bei Sync. und Barhebr. statthat, letzten Endes auf Anniamus zurück, vgl. 
Kl. Schr. I, 428. Dagegen S.G. VII; Beplik in Kl. Schr. I, 526, 

3 z.B. p. 10022 (Korinth), 10010 (Tripolis), 1013 u. 4 (Lacedämon 
und Dardania), 101 13 (Tyros), 10116 (Karthago), 104 1721. (Gründungen 
des Antigonos). Außerdem finden z.B. Ninus und Semiramis p. 98 1229, 
der Zug des Dionysos nach Indien p. 101 11, Romulus p. 102 10, Numa Pom- 
pilios p. 10212, Tullos Hostilios p. 10218, Glaukos von Chios p. 102 16 Er- 
wähnung. Bezgl. der biblischen Ereignisse ist u. a. bemerkenswert, daD in 
dem Bericht über die Entstehung der LXX (p. 1042129) mar die nackte 
Tatsache der Übertragung geboten wird. Vgl. dagegen Psdion. 62 129, Arm. 
1797, Hier. a. 1736. 

? Lightfoot, Part I, Vol.Ip. 218. contains a large number of events. 

4 Epıspr. 12125, ef. 14828. 


| 
| 
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Von Arm. und Hier. erfahren wir a. 2271 bezw. 2270, daß 
die Imperatoren Gallus und Volusianus auf dem Forum Fla- 
minii getötet sind, Unser Epitomator begnügt sich mit der 
lakonischen Nachricht von der Tötung des Gallus und seines 
Sohnes!. Überhaupt läßt er den Ort der Ermordung der rö- 
mischen Imperatoren, den die übrigen Syrer meist verzeich- 
nen, fast regelmäßig aus, so bei Alexander‘, Maximinus*, 
Gordianus‘, den Ort des Todes bei Trajan‘. Sinnstörend 
wird diese Kürzungsmanie im kleinen, wenn in dem Abschnitt 
über den Tod des O‘ommodus konsequent nur der Rigenname 
des betr. Hausbesitzers, nicht jedoch das Nomen rogens, also 
„Haus“, gestrichen wird‘, 

Im Anschluß an die Erwähnung des Bischofs Theophilus 
von Antiochien a. 2185 gedenkt Fusebius seiner Schriften; 
unser Text sicht: darüber hinwag". 

Natürlich fällt auch eine ausdrückliche Zitation fort, wie 
die Berufung auf Tertullian für den Bericht über das Ver- 
hültnis des Tiberius zum, Ohristentum‘. 

In der Wiedergabe von Rogierungsjahren wird eine ab- 
‚gerundete Zahl geboten, wie‘das allerdings auch bei andern 
Syrorn geschicht®, 

Zum Ausdruck der bischöflichen Sukzossion — und der lotzte 
Teil des Kanons besteht ja großenteils aus Bischofslisten der 
vier großen Patriarchate — bedienen sich Syrer wie Nicht- 
Syror rogellos der verschiedensten, oft recht umständlichen 
Wendungen; die Ep. syr. gebraucht fast ausnahmslos ein oin- 
faches Schema, indem an das Wort Jeaasıs} „Bischof“ Ort, 





Ep. ayr. 124 509.; of. Psdion. 159 1; Arm. und Hier. a. 210 
© Ep. syr. 124 15; of. Padion. 100529;; Mich. 110 M.; em. und Hier. 
2208. 
3 124109, ef. Psdion. 168 200.; Mich. 109 1,; Sync. 605, 21. 
#112 1500,; of. Hier. a, 2051; Ch. P, 
® 12010 wird als Ragierungsdauer des Oludius 2 Jahre angegeben 
statt 1 Jahr 9 Monate, of, . 182 0.09,; Arm. a, 22 
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Zahl, Name und endlich Regierungsdauer, wenngleich nicht 
immer lückenlos, sich anschließen‘, ähnlich verfäbrt nur Sync. 
Augenscheinlich sind alle diese Kürzungen von dem beherr- 
schenden Pritzip diktiert, allen irgendwie entbehrlichen Ballast 
zu vermeiden. 

Umgekehrt unterlaufen dem Epitomator auch bisweilen 
Ideinere Zusätze in ensebianischen Textabschnitten: Zacharias, 
der Vater des Täufers, wird im Widerspruch mit dem Evan- 
gelium und Eusebius zum Hohen-Priester gemacht? Offenbar 
um Agrippa den Zweiten von seinem Vater zu unterscheiden, 
erhält er das Epitheton JA. Dem Maximianıs Galerius 
legt Ep. syr. statt des letztern den Beinamen use. — Iovins 
bei und gibt ihm zusammen mit Constantinus den ohne sonstiges 
Korrelat dastehenden Titel eorans YMaıa.st‘, Von Polykarp 
weiß sie über Euscbius hinaus dessen römischen Märtyrertod 
zu melden‘, und bei Erwähnung der Judenverfolgungen zu 
Alexandrien unter Flaceus Avilius betont und unterstreicht 
sie die Augenzeugenschaft des Philon‘, 

Für eine Reihe von eusebianischen Textabschnitten liefert 
die Ep. syr. den einzigen syrischen Beleg, «o für den britan- 
nischen Triumph des Claudius”, für das Auftauchen einer Insel 
zwischen Thera und Therasia‘, für den Blitzschlag auf Neros 
Tisch”, für das Freiheitsedikt des Constantin, das allerdings 
bei Hier. als Friedensedikt erscheint” und endlich für den 
Computus annorum am Schlusse der ganzen eusebianischen 
Chronik, 





123.99 129-128 Beispiele Auftr in grober Zahl, Ausnahmen besonders 


» 1102029.; of. Padion. 1181059; Mich. 90 1. M; Arm. und Hier. a. 
2044; Ch. P. 392, 18. 

3 114 1204; of, Arm. u. Hier. a 2060; Spne. 629, 19. 

+ 127 170,; cf. Ara. 2310; Hier. a. 2306 (2305 H.); Cedren. 409, 20. 

® 123189,; cl Psdion. 15619s9,; Mich. 107 L; Arm. a. 2168; Hier. a. 
2173; Syne, 664, 1. 
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Von Mißvorständnissen des ousebianischen Wortlautes hat 
sich die Ep. syr. bezw. ihre Vorlage, wie zu erwarten, nicht 
frei halten können, doch sind es deren verhältnismäßig wenige. 
In dem Referat über den Untergang des Zehnstümmereiches 
a. 1270 faßt Ep. syr. fälschlich das Wort „die Assyror“ als 
Subjekt statt, wie Psdion. z.B. richtig, als Objekt des Schickens', 
Ein solches Mißvorständnis ist nur bei syrischer Vorlage mög- 
lich, da im Griechischen die Kasusendungen den logisch-syn- 
taktischen Zusammenhang unverkennbar klarstellen. 

Wie bei Arm. und Ch, P. sind auch in der Ep. syr. die 
beiden Thronprätendenten Otho und Vitellius verwechselt. Über 
das Schicksal Othos (reotius Vitellius’) schweigt der Epitomator". 

A.2108 bezw. 2109 spricht Ep. syr. vom 20. Jahre statt; 
wio Hier. vom 20. Buche der Ohronik des Flavius Josephus®, 

Wie schon gesagt, ist der unserm Text zugrundeliegenden 
syrischen Ohronikversion im großen und ganzen Treue und 
ziemlich enger Anschluß an das Original, wenn auch nicht 
wörtliche Abhängigkeit nachzurühmen. Darin, dad die vor- 
liegende Epitome größtenteils sich auf das von der syrischen 
Ohronikvorlage gebotene Material beschränkt hat, liegt cs bo- 
gründet, daß sie in nicht seltenen Fällen, in denen die übrigen 
Syrer einer andren Quelle das Wort lassen, allein den genuin 
eusebianischen Chronikwortlant syrisch aufweist, zum B. a. 
2086 für die „Zerstörung Jorusalems“‘, ähnlich a. 2812 bezw. 
2314 für den „Aufstand in Ägypten“, desgleichen a. 2320 
für die „Diokletianische Vorfolgung“* und schließlich a. 2020 
für den „Tod des Herodes“". 





* 102349.5 ef. Padion. 410g; Mich, 52 M.; cf. Chron. Min. Vorsio 
p- 81 adn. 2. 

3 1171829; Arm. a, 2084; Ch.P. 460,1. Richtig Mich. 99 M.o.; Hi 
8. 2094; summarisch Psdion. 130441. Val. Karat, Zwsatz-Bem. 3 

3 1191049 Richtig Mich. 103 r. u; cf. Hier. a. 2109. Abweichend 
Arm. a. 2108. 

«Ep. syr. 1172000; 
Mich. 99 M, weicht ab. 

& Ep-ayr. 1272000; 

Ep. syr. 128 004; 

VIIT, 2,4 zurück, 

9 Ep. syr. 110 14; Padion. 114139. und Mich, 89 r. 
eccl. I, 8, 








Podion. 132 199. benutzt Bus, Hit. cocl, III, 5, 429.5 








Padion, 184 419. schöpft aus Hist, cal. VIL, 32, 8. 
don. 1857 und Mich. 119 r. gehen auf Hist, ecol. 





stammen aus Hist. 
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Immerhin ist auch sie nicht ganz ohne fremden Einschlag 
geblieben. Bereits bei der allgemeinen Charakteristik ist auf 
Einschübe und Zusätze nichteusebianischer Herkunft auch bei 
Ep. syr. hingewiesen; ein solches Stück größeren Umfanges 
behandelt nach dem Bericht über die Geburt Christi den 
bethlehemitischen Kindermord'. Im übrigen handelt es sich 
um versprengte kleinere Notizen, wie die den Mauerbau des 
Agrippa betreffende, die nur hier steht‘. Herkunft und Zu- 
gehörigkeit der Fremdlinge zu untersuchen ist nicht unsere 
Aufgabe. 

Als Abfassungszeit der bis 636 führenden Ohronik und damit 
der in ihr enthaltenen Eusebiusepitome gilt allgemein die 
Mitte des 7. Jahrh.‘. Über den Verfasser ist mit Sicherheit 
nichts auszumachen; Land glaubte auf Grund einer Stelle 
auf einen Presbyter Thomas schließen zu dürfen‘, 





+ 10720-11011. 
3 114109. Vgl. Chron. Min. Versio p. 89 adn. 1. 
® Vgl. Roediger bei Sch ILLVII. Bickell, Conspedus p.50. Karst, 


Legg. 
gan end, Anal 108; Ep. am. 1480. Dagegen Baumstark, Zilgach 


(Fortsetzung folgt) 











DAS EPITAPHIUM DES TASFÄ SEJON 
(PETRUS ARTHIOPS) 


UND SEINE OHRONOLOGIE 
vor 
Pror. SEBASTIAN BURINGER 


Wenn ein Orientalist auf dem Wege zur vatikanischen 
Bibliothek hinter der Apsis von St. Peter angelangt ist, dann 
sollte or os nicht, versäumen, seine ‚Aufmerksamkeit auf die 
linke Seite der Straße zu richten, wo ihn, etwas unter dem 
Niveau derselben, ein bescheidenes Kirchlein mit anstoßendom 
Kloster zum Besuche einladet. Denn San Stefano dei Mori 
ist für alle, welche sich mit abessinischen Studien befassen, 
eine ehrwürdige Brinnerungsstätte. Hier wurde der Grund 
gelegt und das erste Material goliofert zu dem jetzt so statt- 
lichen Gebäude der äthiopischen und amharischen Sprach- 
wissenschaft. Hier war es, wo Johann Potken, Stiftspropst 
von St. Georg in Köln, 1511 durch die liturgischen Gebote 
der abessinischen Mönche auf das „Ohaldäische“ aufmerksam 
wurde,unter Anleitung und Beihilfe des Mönches und Jerusalem- 
pilgers Thomas, Walda Samuel, Äthiopisch lesen lernte und 
das erste gedruckte äthiopische Buch, Psalter und Cantica 
nebst einer Anleitung zum Lesen enthaltend, vorfaßte, das 
dann bei Marcellus Silber alias Franck in Rom 1513 heraus- 
kam. Hier war es, wo von dem gelehrten Mönche Tasfü Sejon, 
genannt Frater Petrus, eine ganze Anzahl Abendländer, dar- 
unter der Archidiakon Pietro Paolo Gualtieri von Arezzo, der 
Kanonikus Bernardino Sander von Oremona und Mariano 
Vittorio von Rieti, in die Geheimnisse der äthiopischen Sprache 
eingeweiht wurde. Hier hat dor gleiche Tasfa Sejon auf Ver 
anlassung seines Gönners, des Kardinals Marcello Cervini, des 


One Cnnusrinus. Dritto Sorio I. ‘ 
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späteren Papstes Marcellus IL, in Verbindung mit, seinen Mit- 
brüdem Tansea-Wald und Za-Seläs und mit seinen drei eben 
erwähnten italienischen Schülern (hauptsächlich für die Iatei- 
nischen Texte) das äthiopische Neue Testament nebst drei 
Liturgien und einer Anleitung zum Lesen, 1548/9 in Rom bei 
Valerius Dorieus und Angelus de Oldradis erschienen, heraus- 
gegeben und darauf ex propris 50 Goldstücke aufgewendet!. 
Im folgenden Jahre erschien die lateinische Übersetzung des 
äthiopischen Meßkanons und des Taufritus, wobei Meister 
und Schüler (Sander) sich gegenseitig unterstützten. Hier 
entstand auch die erste äthiopische Grammatik, welche Mariano 
Vittorio 1552 in Rom bei Achilles Venerius veröffentlichte”. 
Hier entstand auch das erste äthiopische Wörterbuch, das der 
Antwerpener Karmelit P. Jakob Wemmers 1638 im Verlag der 
Propaganda edierte”. Hier verkehrte der deutsche Polyhistor 
P. Athanasius Kircher $.J. und suchte, allerdings mit un- 
genügendem Erfolge, in die Mysterien der abessinischen Kirchen- 
musik einzudringen. Hier entdeckte 1649 der Altmeister und 
Begründer der äthiopischen und amharischen Philologie, der 
deutsche Arzt und Gelehrte Job Leutholf, bekannter unter 
dem Namen Ludolf, seinen Lehrer und Mentor, den wohl- 
unterrichteten Abba Gregor, durch den er so weit gefördert 
wurde, daß er der gelehrten Welt seine Meisterwerke: Historia 
Aethiopica (1681) nebst dem Commentarius (1691), eine äthi- 
opische (170%°) und eine amharische (1698) Grammatik samt 
den entsprechenden Wörterbüchern schenken konnte. ’ 
Während aber Abba Gregor auf der Heimreise an der 
Küste Kleinasiens Schiffbruch litt und in Aleppo begraben 


1 Zeismeten Nasen ce Eile Bad ad Herası tan, cn em- 
eordantiis Evangelistarum Eusebii & mumeratione omnium. verborum eorundem. 
issale cum benedichione incensi cerae ei. Alpkabetum in lingua TAH : gheez, 
id est Übera, quia a malla alia originem duzit & wulgo dicitur Chaldaea. Quae 
Omnia Pr. Betrun Ethyops asia pirum saleue Palo JIL Pont Mas & 
Claudio ülius regni Imperalore imprimi curavit. Anno salutis MDXLVIIL 
2 Challeae scu Aelhinpieae lingune instituliones, aulhore Mariano Viclorio 


Beine, Romas 1632. 

» Deziem Adiiopieum .... cum ejesdem Unguse insituionibus gramma- 
Hieis ei indiee von latinarum, aukore R. P. M. Jacobo Wemmers Anl. 
werpiano Ordinis Carmelitarum Regul. Obsero. Romae 1638. 
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wurde, fand Tasfü Sejon seino lotzte Ruhestätte zu Rom in 
San Stefano dei Mori inmitten so mancher Landsleute, die 
gleich ihm ferne der Heimat: ihre Pilgerschaft beschließen 
mußten. 

Sein zierlich ausgeführtes Epitaphium ist in die innere 
Nordwand des Kirchleins eingelassen und hält in einer zwei- 
sprachigen Inschrift das Andenken an diesen berühmten und 
gelehrten Mohren wach. Auf drei Zeilen äthiopischen Textes 
folgen 15 in lateinischer Sprache, den Schluß bildot wieder 
eine äthiopische Zeile. 

M. Chaine hat seiner Abhandlung über San Stefano! eine 
allerdings etwas kleine Abbildung desselben beigegeben, nach 
welcher ich den Wortlaut anführen werde. Ich löse die Ab- 
kürzungen auf, vorbessero die offenkundigen Fehler still- 
schweigend und folge der modernen Orthographie. Wer sich 
für diese diplomatischen Minutien interessiert, mögo sie bei 
Ohaine nachschen. 

Da der äthiopische Text wegen seiner Kleinheit auf der 
Abbildung zum Teil unleserlich ist; muß ich mich an die 
Wiedergabe bei Chaine p. 27 und 28 halten, 

Die Inschrift lautet: 


LIZEZZrZEN TE BRICHACRER: 

PA, « UnCP ı Nantnmı — DPne 

NAT HC: aA do AA eh Ehre 

Tesfa Zior Malbaso eremita acthiops 

cognomento Petrus, ultra capricorni cir- 

culum nobilissimis parenti(bus) natus, multarum Iinguarum gnarus, 

in sacris libris eruditus, europaeis omnis ordinis gratissimus in- 
auditae in 

eujusque nationis. homines charitatis, Iie situs est. Is Hiero- 

solymis in sepulchro Christi aliquot annis mansit, Romam deinde 

venit, ubi gratia, qua apud ommes valebat, locum hic commo- 

dum suae nationis peregrinis paravit. Testamentum novum lingua 


1 3 Ohatne 8, I, Un monnslre ähiopien & Rome au XV» dd AI- 
sicle San Stefano dei Mori: Melanges de la Facults orientale, Beyrouth (Syrie), 
1910, Tome V, pp: 1-30. 
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aethiopica necnon ordinem, quo aelhicpes in baplismo ulun- 
tur et missam aethiopicam in latinum conversam multo labore 
atque magna impensa imprimi curavit. Dum vero magna animo 
volveret, 

universae Aethiopiae salutaria, perfecturus si vizisset, longo morbo 
comfechus Tibure, quo ob morbum secesserat, obüt 

die KXVII. Augusti anno salutis M.D. 60 vitae sune ZXXXII. 
integro mansiomis in Urbe duodeeimo. 


hbds.ı half äicher : RIGaor : Pindt : 





Die äthiopischen Zeilen besagen: 

„Hier liegt der Priester Tasf& Sejon aus Äthiopien be- 
graben. Gedenket seiner in euerem Gebete und bei euerem 
hl. Opfer um Christi und der Mutter Jesu willen. Amen. — 
Er entschlief am 18. Nahas6 des Jahres der Gnade 1550°. 

Das Ms. vat. lat. 7871 fol. 160 enthält einen zum großen Teil 
im Wortlaut übereinstimmenden Auszug! aus dieser Inschrift: 

1550. 27.(1) Aug. + Tesfa Zion malbazo eremita | etiops cogno- 
mento Petrus nobilissimis paren|tibus ortus in sacris litteris mul- 
tisque lin|guis eruditus annorum 42 obüit Tihure quo | ob morbum 
secesserat. Sep(ulius) in ecclesia S. Stepha|mi Abyssinorum cum 
epit(aphio) 

Die äthiopische Inschrift ist nicht glücklich stilisiert und 
verrät daher einen des Geez ungewohnten Verfasser. Im Ver- 
gleich mit dem in hübschen Unzialen sauber ausgeführten, 
den ganzen verfügbaren Raum der Tafel ausfüllenden, Iatei- 
nischen Texte macht sie mit ihren zu kleinen, nicht immer 
auf der Zeile stehenden, in die vier Segmente der oberen und 
unteren Einfassung eingezwängten Schriftzeichen keinen an- 
genehmen Eindruck. Sie wurde offensichtlich erst später nach- 
getragen, um den Lehrer des Äthiopischen auch durch eine 
Inschrift in der hl. Sprache seiner Heimat zu chren. 

Oancellieri, De seeretarüs Basilicae Valicanae veteris et 





' Diesen Auszug und das gleich zu erwähnende Fragment verdanke ich 
der Liebenswürigkeit Mar. Eugene Tisserant’s, wofür ihm auch hier der 
gexiemende Dank ausgesprochen zei. 
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movac (Romae 1786) IL, 1528, der die Inschriftensammlung 
des Kardinals Borgia (1731—-1804) benützte, bietet: die äthi- 
opische Inschrift in folgender Form: 
RC? 3 AAQ 2 ARd RR NE > 
@r- Hs: ah ı hm ı Tai 
AmC4 2 chi 
Dann folgt die lateinische Inschrift und hierauf: 
NIRDERIGEH ı Pe ı head a 

Auf Deutsch: 

„Gedenket unseres Vaters Tasfü Sejon, der begraben wurde 
an diesem Platze am 18. 
des Monats Nahas, 


im 1550. Jahre der Gnade. Amen“', 


Wie man sieht, stimmt. der Text bei Cancellieri nicht: mit 
jenem auf dem Grabmal überein, ist aber kürzer und besser 
stilisiert, Is wäre jedoch vorfehlt, daraus zu schließen, daß 
die Inschrift des Epitaphs seitdem geändert worden sci. 
Denn auch die übrigen vier äthiopischen Grabinschriften von 
San Stefano sind bei Cancollieri anders rodigiort, meist ab- 
gekürzt, einander angeglichen, immer aber gut stilisiert. Es 
wird der Abessinier oder Orientalist, den Kardinal Borgia 
mit. der Abschrift beauftragte, geglaubt haben, seinem hohen 
Auftraggeber einen Gefallen zu erweisen und sich die Arbeit 
zu erleichtern, wonn or in der angegebenen Weise verfuhr. 
Dabei ging manches bedeutsame Detail verloren, so z.B. die 
Nachricht, daß 1639 Habta Märitim und Takla Häjmänot für 
die Renovation ihrer Kirche 470° Piaster ex proprüis auf- 
‚gewendet haben; ferner daß Abba Gregor, der Lehror Ludolfs, 
der sich auf einem Grabstein des Jahres 1649 nennt, von 
Lajad wart. 

Die schr warm gehaltene lateinische Inschrift dürfte von. 





! Nach Ohaine 1.c. p. 28, Note 2. 
3 Nicht 490, wie Chaine überträgt 
# Chatne, p. 30 u.31. 


[2 BURINGER 








seinem ehemaligen Schüler und späteren Freund und Gönner 
dem Archidiakon Pietro Paolo Gualtieri von Arezzo (} 1572 
zu Rom) herrühren, zumal er auch der Prokurator der Abessi- 
nier war. Das Hausstatut von San Stefano vom Jahre 1551 
nennt ihn „unseren Prokurator“ (magabina) und feiert ihn 
als „einen Freund der Fremälinge, als einen edlen, gottes- 
fürchtigen Mann, der uns und unser Vaterland Äthiopien von 
ganzem Herzen liebt und ihm (Äthiopien) auf jede Weise 
nützlich zu sein bestrebt ist“‘, Und in der äthiopischen Vor- 
rede zum Testamentum Novum Aethiopice, zu dessen Zustande- 
kommen er ja seinen Teil beigetragen hatte, rühmt ihn Tasfü 
Sejon als einen, „der Äthiopien mehr liebe als alle übrigen 
Franken und Römer“*, Eine Probe seiner Vorliebe, ja Be- 
geisterung für die Abessinier, in denen er die christliche 
Vormacht gegen die Türken im Orient erblickte‘, liefert die 
lateinische Vorrede zu dem genannten Werke, die seiner Feder 
entstammen dürfte. 

Auch die äthiopische Inschrift könnte von ihm stammen; 
denn M. Vittorio feiert ilm in der Widmung seiner Grammatik 
an den Kardinal Oervini als „vir doctus et perkumanus, qui 
solus ex nostrafibus possit errores corrigere ..., siuquiden ante 
cum nullus ex latinis hominibus hac in lingua legitur profecisse«, 
Aber in diesem Falle wäre ihr doch ein besserer Platz auf 
dem Denkstein angewiesen worden. 

Übrigens folgt aus der mangelhaften Sprache nicht, daß 
nur ein Abendländer als Verfasser in Frage kommen könnte. 
Denn das Geez, in dem diese Inschriften abgefaßt sind, war 
schon damals nur den abessinischen Gelehrten und nur als 
Schriftsprache geläufig. Die Verse, welche die vier Abessinier 


"000704: AZHAHATEN : RAN : TAECHN : mE Rh 
0.136: 662: NMÄCCL : DELL: HELNON : MAD: DAAICH:AATR 
EFF ENPAF DAT: iA (Chaine 1.0.22). 

3 FON: ATE : Kmted : HRADE :AAERAL : AgPitnan : Mad: Ag 
[222 27 7208 

3 „.. numerosam nalionem Vrackia. ad nos tollenlem, nostram_ opem im- 
Borat mine ne rerdanr, en ab armis Turcieis 

imperium Egypt, in quod Imperator 
var le, face br aa Or Tre cu en 
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Habta Märjäm, Tane’a Kröstos, “Agfa Märjäm und Malsanta 
Märjäm dem Karmeliten J. Wemmers zur Empfehlung seines 
üthiopischen Lexikons widmeten, fielen so „stümperhaft und 
läppisch“ aus, daß sie Abba Gregor nie lesen konnte, ohne 
sich vor Lachen zu schütteln, wie uns Ludolf? berichtet, 

Was nun den Inhalt des Epitaphiums angeht, so ist zu- 
nächst der Name des damit Ausgezeichneten zu besprechen. 

Daß die Schreibung Tesfa Zior ein Verschen des Stein- 
metzen für T,Zion (d.h. spes Sionis) ist, bedarf keiner weiteren 
Erörterung. Schwieriger liegt die Sache bei dom zweiten 
Namen. 

Der äthiopische Text bietet nur den ersten: A-Ad. AP? >, 
dor lateinische auch den zweiten und zwar in der Form Malbazo. 
Auch der Auszug aus dem Epitaphium und die fragmentarische 
autobiographische Notiz im cod. vat. aeth. 16 fol. 55a® 
schreiben ihn ebenso. 

Dagegen steht im Testamentum Novum, dessen Heraus- 
gabe T.$, selbst besorgte und leitete, fol. 176b: Arnd: K93 ı 
aA ı dei. „Tasfü Sejon Malhezo“ gedruckt, Die lateinische 
Übersetzung des Schlußwortes im gleichen Werke bringt den 
vollen Namen in dieser Form: Potrus Tesfa Zeon Malezo()). 
Malezo braucht kein Druckfehler für Malhezo zu sein; es 
könnte auch die vulgäre Aussprache des Namens wiedergeben 
wollen. 

Dio Wagschale wird sich zugunsten der Namensform 
Mälbazo (span ı) neigen; denn T. $. wird doch wohl seinen 
Namen richtig geschrieben haben, während beim Drucke dos 
Testamentum Novum aus mancherlei Ursachen sich ein Fehler 
eingeschlichen haben kann. 

Die Römer nannten ihn gewöhnlich Frater Petrus Indus 
oder Acthiops; daher fügt die Inschrift „cognomento Petrus“ 
bei, ebenso der Auszug aus derselben. 

Die lateinische Übersetzung des Schlußwortes im Tosta- 





« Oommentarius p. 30: „At Gregorius lud nunguam sine risu legere 
Dolerat, tam ineple el imperile compositum esse ajebat. ih vero see arcusa- 
verant, quod. importunis Wemmeri prezibus ad id faciendum coach fuissent.* 

3 Der Wortlaut folgt weiter unten. 
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mentum Noyum nennt ihn: flius teca haimanot de monte 
Libano, desgleichen die autobiographische Notiz: filius patris 
nostri Takla Häjmanot e Dabra Libanos. Daraus geht her- 
vor, daß er dem Orden des Takla Häjmanot (= planta fidei), 
des großen Reformators der äthiopischen Kirche, und zwar 
dessen Hauptkloster Dabra Libanos (mons Libani) in der 
Provinz Schoa angehörte, also Mönch war. 

In einem an Gualtieri d. d. Rom, den 7. September sur, 
gerichteten Briefe, der in der Biblioteca comunale von Siena 
aufbewahrt wird, unterschreibt sich T. $. als Adıd, ı HARTE ı 
AR: NAD 2 AMANAL 2 1AO-LPN = d.b. Sekretär des Asnüf 
Sagad, von Gottes Gnaden Galaudejos (Olaudius)**. 

Demzufolge bekleidete er am Hofe des Negus ein hohes 
Amt, das eine höhere Bildung voraussetzte. Da Claudius erst 
1540, also erst einige ‚Jahre nach seiner Flucht aus Abessinien, 
zur Regierung gelangte, wird ilm schon David II. Lebna 
Dengel zu seinem Hofsekretär und damit wohl auch zu seinem 
Hofannalisten ernannt haben. 

Über seinen Lebenslauf wissen wir nicht viel mehr, als 
was er selbst (bezw. sein Dolmetscher) in den Schlußworten 
zum Testamentum Novum, das autobiographische Fragment 
und das Epitaphium berichten, und das ist leider herzlich 
wenig. 

T. $. war vor den Horden des muhammedanischen Emirs 
von Harar, Achmed Graüi (Linkshänder), aus seiner Heimat 
nach Jerusalem geflohen und hatte sich im dortigen abessi- 
nischen Kloster bei der hl. Grabkirche einige Zeit aufgehalten. 
Von dort reiste er nach Rom, wo er in dem eingangs er- 
wähnten Kloster San Stefano dei Mori eine neue Heimat und 
seine letzte Ruhestätte fand. " 

„Ego quidem Aethyops sum, peregrinus de loco ad locum, de 
‚Provincia in provinciam, de terra infidelium ad terram fidelium, 
‚per mare et terras, locum aulem, ubi et animo et corpore quietem 
inenörem, praeterguam Romae, non inveni,; animi, inguam, quie- 

* I. Guidi, La prima sampa del Nuooo Testamento in diopieo, falta 


in Boma nel 1548-19 (Archivio della reale sociela Romana di storia. patria, 
Roma 1886) p. 275. i De 





tem ob fidei rectitudinem, coryoris vero, quia Pelri successorem, 
Paulum tertium, pietate ac prudentia plenum ibi inveni, mitem 
ac perurbanım una cum ommibus suis fliis christianis ac ehiam 
filia, ojus spirituali Hieronyma Farnesia, quae nobis in necessi- 
tatibus nostris fautris ei adjutris est“ So lauten seine be- 
geisterten Dankesworte am Ende des Testanentum Novum, 
von seinem Dolmetscher aus dem Geez (fol. 225.2) in gutes 
Latein übertragen. 

Auch aus dem autobiographischen Fragmente erfahren wir 
nicht viel mehr. Auf dieses hatte boreits Ohaine L.c. p. 17 Note 3 
hingewiesen, ohne cs im Wortlaut mitzuteilen. In der mir von 
Tisserant gütigst zur Verfügung gestellten Iateinischen Übor- 
sotzung lautet es: „Ego Tasfü Sejon Mälbazo, filius patris nostri 
'Takla Hüjmanot e Dabra Libanos, peregrinus Hierosolymitanus, 
a Hierusalem profechus sum ad terram Romae cum Evangelio 
et multis muneribus. Munera mea tradidi sanchuario nostro 
5. Stephani una cum qualuor evangelistis, papae vero obluli 
dhrisma et alia munera, quae, postquam papa acceperat, huic 
monasterio nostro dedit et postquam dederat ....* Hier bricht 
der Text des Ms. plötzlich ab. 

In Rom verstand er os, sich schr beliebt zu machen, wio 
dio Inschrift wiederholt hervorhebt: „europaeis omnis ordinis 
gratissimus, inauditae in eujusque nationis homines charitatis 
gratia qua apud omnes valebat.“ 

Aus der Vorredo der Chaldeae seu Aethigpican linguao in- 
stitutiones des Vittorio‘, in der dieser sein Werk seinem 
Gönner, dem Kardinal Marcello Cervini, widmete, erfahren 
wir, dab T. 9 bei diesem Kirchonfürsten, dem nachmaligen 
Papsto Marzellus IL, in hohem Anschen stand und zu seiner 
Famiglia gehörte. Dort lesen wir: „.. . discere coepimus (sc. 
linguam aethiopicam) Petro Acthiope, viro quidem benigno ac 
perhumano, suae lingude peritissimo, tbigue admodum intimo 
et familiari, nom solum adhortahte, verum eliam mazima cum 
benevolentia perdocente . ...“ 

Diese „gratia, qua apud omnes valebaf“, benutzte or, wie das 
Epitaphium weiterhin rühmt, um „den Pilgern seiner Nation 

' Romae 1552, p. 7. 
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zu Rom eine Heimstätte zu bereiten“ (locum Tic commodum 
suae nalionis peregrinis paravit). Das soll doch wohl heißen, 
daß es ihm gelang, das Kloster 8. Stefano zu einem Hospiz 
für die abessinischen Rompilger auszubauen. Die am 8. Mas- 
karam (September) 1651 von ihm und dem Superior Johannes 
erlassene Hausordnung dieses Hospizes hat Chaine in zwei 
Exemplaren in zwei aus S. Stefano stammenden äthiopischen 
Missalien in der Vaticana entdeckt und am angeführten Orte 
8.2026 mit französischer Übersetzung ediert. 

Seine literarische Tätigkeit, welche die Inschrift feiert, 
habe ich schon eingangs erwähnt und verweise darauf. 

Was aber der vielversprechende Satz: „dum vero magna 
animo volveret, universae Aelhiopiae salutaria, perfecturus si 
vizissel“, besagen will, läßt sich unschwer erraten, wenn man 
die Zeitgeschichte näher kennt. 

Bei der Entfernung und Abgeschlossenheit Abessiniens von 
der übrigen christlichen Welt, speziell von der Mutterkirche 
Alexandrien, lag die Befürchtung nahe, daß sich die äthio- 
pische Kirche loslösen und autokephal werden könnte. Um 
dieser Gefahr radikal vorzubeugen, hatten schon frühzeitig 
die pseudo-nikänischen Kanones bestimmt und der Reformator 
Tokla Häjmänot es von neuem im 13. Jahrh. eingeschärft, 
daß das Oberhaupt der äthiopischen Kirche, gewöhnlich Abuna 
genannt, niemals aus dem abessinischen Klerus genommen 
werden dürfe, sondern ein Kopte sein und vom koptischen 
Patriarchen von Alexandrien ausgewählt und geweiht sein 
müsse. Dieses Gesetz ging in das koptische und abessinische 
Kirchenrecht über und ist noch heute in Geltung. Aber die 
Abessinior ompfanden dies immer sehr schmerzlich, zumal die 
koptische Kirche immer von muslimischen Herrschern ab- 
hängig war und man den letzteren für die Erlaubnis der 
Entsendung des Abuna bedeutende Summen zahlen mußte. 
Daher machten die Neguse wiederholt Anstrengungen, diesem 
Zustande ein Ende zu machen, aber bis dahin immer ohne 
Erfolg? Damals war nun in Abessinien der Glaube verbreitet, 


+ Vgl. 8. Euringer, Abessinien und der hl. Stuhl (Theologische Quartal- 
ärift, Tübingen 1910) 8. 3508. ‘ 
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daß nach dem 100. alexandrinischen Abuna der nächste von 
Rom kommen würde. So erzählte der 100. Abuna, Marcos, 
selbst der portugiesischen Gesandtschaft, die 1520—1526 in 
Abessinien weilte” Tatsächlich wandten sich die Neguse 
David II. Lebma Dengel (1509-1540) und Olandius (1540 bis 
1559) sowohl an den Papst als auch an den König von 
Portugal um einen lateinischen Patriarchen, In dieser Rich- 
tung war auch T. $. nachweislich tätig‘, Er schlug der Kurio 
vor, fünf Bischöfe nach Abessinien zu senden, aus denen dann 
der Negus selbst den ihm genehmen aussuchen sollte, Als 
aber König Johann von Portugal von diesem Vorschlag Wind 
bekam, ließ er dagegen durch seinen Gesandten de Faria mit 
Erfolg Einspruch erheben. Nach langen Verhandlungen und 
wiederholten Verzögerungen kam es schließlich auf Betreiben 
des portugiesischen Königs zu der Emennung des Jemiten 
Joäo Nunes Barreto zum Patriarchen von Äthiopien durch 
Papst Julius III. am 17. März 1554, was aber T, $. nicht mehr 
erlebte. 

Jetzt verstehen wir, worauf der Verfasser der lateinischen 
Grabinschrift mit, seinen geheimnisvollen Worten hinzielte. Br 
war der festen Überzeugung, daß es dem T. $. bei längerer 
Lebensdauer gelungen wäre, Rom zur Tintsendung eines Abuna 
und dio Abossinior zu dessen Annahme zu bewegen und da- 
durch die Wiedervereinigung Aksums mit Rom herbeizuführen. 

Bei diesen Vorhandlungen war es aber den Abewiniern 
nicht, wie der Vorfasser der Inschrift glauben mochte, um 
eine wirkliche Union mit Rom, um eine Bekehrung vom 
Monophysitismus zum Dyophysitismus, sondern nur um eine 
Art Koalition zu tun, um dadurch das Abendland, vor allem 
das weltbeherrschende Portugal, zu veranlassen, ihnen gegen 
die den Bestand ihres Reiches bedrohenden Muhammedaner 
zu Hilfe zu kommen. Daß auch T. $. trotz der oben zitierten 
Worte seines Rpilogs, zum Testamentum Novum nicht: daran 
dachte, seinen Glauben zu ändern, geht schon aus der Vor- 


! Manoel de Almeida, Historia de Ethiopia a alla ou Abassia, II, 25 ed. 
Boocari, Rerum aetkpicarım seriplores oreidenlales inediti V, 241. 
3 Mon. Hist, Soc. Jesu, Epist. Ignalii II, 304. 
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rede des gleichen Buches hervor, in welcher der lateinische 
Dolmetscher seiner Gedanken die Reinheit und Unversehrtheit 
des Glaubens der abessinischen Kirche hervorhebt, und nur 
bezüglich einiger Gebräuche Konzessionen in Aussicht stellt". 
Insbesondere hat aber T. $. in der Liturgie der Apostel (Test. 
Nor. fol. 1664) die monophysitische Stelle: „Er machte ihn 
[den Leib] eins mit seiner Gottheit ohne Korrektur, olme 
Bemerkung, ruhig abdrucken lassen. Man wird diesem ge- 
lchrten und gewandten Abessinier kaum ein Unrecht zufügen, 
wenn man das Motiv zu seiner Reise nach Rom nicht in dem 
Verlangen nach dem katholischen Glauben, sondern in seiner 
Hofinung, von dort als der 101. Abuna heimkehren zu können, 
erblickt". 

Wir sind nun bei der Hauptsache angelangt. Nach dem 
lateinischen Texte starb T. $. nach langer Krankheit (wahr- 
scheinlich Schwindsucht) zu Tibur am 28. August 1650°, 
42 Jahre alt, im 12. Jahre seines Aufenthaltes in Rom; nach 
dem äthiopischen, der nur den Sterbetag gibt, am 18. Nahasd 
1550 der Gnade, 

Unter „Jahr der Gnade“ versteht der Urheber der äthio- 
pischen Inschrift die christliche abendländische Zeitrechnung, 
nicht die abessinische Gnadenära. Im letzteren Falle müßte 
eine ganz andere Zahl als 1550 dnstehen. Die aera orentionis 
beginnt nämlich schon mit 5500 vor Christus, die aera mar- 
tyram mit 284 n. Chr, die dionysischen Perioden bestehen 
aus jo 532 Jahren: alle diese Zeitrechnungen kommen bei 
dem vieldeutigen Terminus: Yan ı Joh ı annus gratiae in 
Betracht, aber zu keiner paßt die Ziffer 1550. Also ist 


1 „Christiana fides & sanda religio, quae in ea regione ducentesimo (I) 
quadragesimo quinto anno post natum Christum reeepla est, pura semper et in 
ma anders tn yermentl, d hie permen, obernadur tamen (u. vera 
Taleamur) ‚populis ritus aligui, quos Eelesia universalis it 
Frelin Wen, nad (2 Bea) I 1 len Ir 
beretur; docilis enim natio es... 

?’Die Zahlung der Bier im Abendland bekannt gewordenen Pari- 
archenlisten stimmt mit jener des Abuns Marcos nicht überein. Nach ihven 
Tre Bein Tre sel Ta Ba ac u am Ba Fru- 
mentius 

De Ang gi ae Stcbetag den 27. Angus an 
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1550 p. Chr. n, und zwar nach der abendländischen 
Rechnung, gemeint. 

Die Monate August und Nahas® entsprechen im Julia- 
nischen Kalender einander, jedoch ist die Gleichsetzung: 
28. August 1550 — 18. Nahasö 1550 unzutreffend. Doch ist 
diese Diskrepanz von untergeoräneter Bedeutung. 

Schwerer wiegen folgende Bedenken. 

Am 8. Maskaram (September) 1551 erläßt T. $. mit dem 
Superior Johannes die schon oben erwähnte Hausordnung 
des Hospizes San Stefano. Dort heißt es nach einer längeren 
Eingangsformel: „Wir (die in Rom anwesenden Abessinier) 
haben uns also alle versammelt, Groß und Klein, Priester, 
Diakon und Laie, mit unserem Vorsteher, dem Alıbü Johannes, 
und mit unserer Seelo und unserem Lehrer, Abba Tasfd Sejön, 
dem Sohne unseres Vaters Takla Häjmänot, und haben be- 
schlossen und bestimmt für uns, die wir jetzt hier sind an 
diesem Orte, und für die, welche nach uns hierher kommen 
worden ....“! Also muß T. $. noch am 8. Maskaram 
1551 unter den Lebenden geweilt haben. 

‚Ebenso spricht Vittorio in der Widmung seiner Grammatik 
im Jahre 1652, an der bereits oben zitierten Stelle, von T. $, 
wio von einem noch Lebenden, Somit ist das Sterbejahr 
mit 1550 mindestens um zwei Jahre zu früh angesetzt. 

Auf diese beiden Bedenken gogen die Richtigkeit der 
Jahreszahl 1550 habe ich schon gelegentlich meiner Über- 
setzung der „äthiopischen Anaphora unserer Herrin Maria“ 
im „Katholik“, Mainz 1916, Hoft 4, 8.7 Anm. 6 aufmerksam 
gemacht und die Möglichkeit angedeutet, dad 1550 nach 
äthiopischer Berechnung, die gegen die unserige um 8 bezw. 
(wegen der Verschiedenheit des Jahresbeginnes) um 7 Jahre 
zurück ist, zu verstehen sei. Dann wäre T.$. erst 1558 
gestorben.. Aber dieses Datum ist unmöglich. Denn die 
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Inschrift betont, daß sein Tod die Ausführung seines großen 
Planes verhindert habe. Dieser bestand aber, wie ich gezeigt 
habe, darin, die beiden Kirchen dadurch einander näher- 
zubringen, daß Abessinien vom Papste einen Patriarchen 
erhalten würde. Das war aber schon am 17. März 1554 
durch die Ernennung Barretos geschehen. Weiterhin 
geht aus dem betreffenden Satze der Inschrift hervor, daß 
ihr Verfasser den Liellingsplan des Toten für endgültig ge- 
scheitert ansah. Diese Auffassung konnte aber in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1553, wenn nicht schon früher, in den 
Kreisen, aus denen die Inschrift stammt, nicht mehr bestehen. 
Denn die Verhandlungen und Vorbereitungen, welche der 
Patriarchenernennung vorhergehen mußten, konnten doch dort 
nicht unbekannt sein. Somit stehen als Todesjahr nur die 
Jahre 1652 und 1553 in Frage. Da aber der Todestag. in 
die zweite Hälfte des Jahres fiel (28. August), die Verhand- 
lungen wegen der Patriarchenernennung aber längere Zeit in 
Anspruch genommen haben müssen, so werden wir 1552 
vorziohen dürfen. 

Nun lehrt eine aufmerksame Betrachtung des Denkmals, 
bezw. seiner Photographie bei Ohaine, daß die Zahl 1550 
nicht die ursprüngliche ist, sondern eine spätere Korrektur 
darstellt. Denn sie ist sonderbarerweise mit zweierlei Ziffern 
geschrieben: die beiden ersten Stellen mit römischen, die 
beiden letzten mit arabischen, also nicht MDL, sondern 
MD 50. Das kann doch nicht ursprünglich so gewesen sein. 
Die arabischen Ziffern wurden gewählt, da die entsprechende 
römische Zahl L den Platz, welchen die zu ersetzenden ur- 
sprünglichen römischen Ziffern einnehmen, nicht ausgefüllt 
hätte. Es muß also dort L+x gestanden haben. LI (61) 
kommt schon deshalb nicht in Betracht, weil dadurch der 
Platz nicht genügend ausgefüllt würde. Die Entscheidung 
zwischen LII und LIIT ist schwer zu treffen; denn falls beim 
letzteren die drei Striche so zusammengedrängt würden, wie 
bei der Zahl XXVII der gleichen Zeile, dann dürfte der 
verfügbare Raum ausreichen. Es wird uber LIT, ulso 1552 
die zutreffende Zalıl sein. 
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Denn eine genaue Untersuchung des äthiopischen Datums 
auf der Photographie bei Chaine zeigt, daß nach den Zahlen 
TARA — 1550 noch ein kleines Zeichen steht, das man für 
einen Doppelpunkt halten kann, wie er im Äthiopischen zwar 
nach jedem Worte, nicht aber nach Zuhlen gesetzt zu werden 
pflegt. Ich vermute daher, daß wir es nicht mit einem 
Doppelpunkt, sondern mit einem sehr klein geratenen Zahl- 
zeichen, bei dem die Zuhlstriche oben und unten ans Vor- 
sehen wegblieben, und zwar mit dem Zahlzeichen 2 (8) zu 
tun haben. Trifft meine Vermutung zu, was ja jene Leser 
leicht feststellen können, welche die Tafel in situ zu unter- 
suchen in der Lage sind, dann ist 1552 als Toderjahr anzu- 
schen und alles in bester Ordnung. Die „Korrektur des 
lateinischen Textes“ dürfte auf Verlesung der äthiopischen 
Ziffer, die man für die authentische ansah und daher auch 
im lateinischen Texte lesen wollte, zurückzuführ 

Sind die Angaben der Inschrift zuverlässig, nä 
er im Alter von 42 Jahren, nachdem er volle 12 Jahre in 
der owigen Stadt zugebracht hatte‘, seine irdische Pilger- 
schaft vollendete, dann füllt seine Geburt in das Jahr 1510, 
seine Ankunft in Rom in das Jahr 140. Da keine weiteren 
Quellen zur Verfügung stehen, läßt sich das Geburtsjahr nicht 
nachkontrollieren. Dagegen lüßt sich einwandfrei darlegen, 
daß er nicht erst 1540, auch nicht, wie man bisher errechnete 
(1550-12 =) 1538 in der Hauptstadt der Christenheit ein- 
traf, sondern schon 1586 dort anwesend war. 

Um -diosen Beweis zu liefern, müssen wir etwas weiter 
ausholen. 

Der Portugiese Johann Bermudes war vom Negus David II. 
mit zwei Abessiniorn zum Papste nach Rom und zum König 
Johann IIT. nach Portugal mit; bestimmten Aufträgen gesandt 
worden. Von dieser Gesandtschaft kehrte nur Bermudes nach 
‚Abessinien zurück, wo or mit dem, wie wir jetzt sicher wissen, 
unbegründeten Anspruche auftrat, vom Papst Paul III. zum 
Patriarchen von Äthiopien ernannt worden zu sein. Er fand 











4 Vitae sune XXXXIT, intogro mansionis in Urbe duodecimo, 
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dort sowohl bei den Abessiniern, als auch bei den ein- 
gewanderten Portugiesen Glauben. 

Im Jahre 1546 war nun König Johann IIL von Portugal 
mit der neugegründeten Gesellschaft Jesu in Verhandlungen 
getreten, um für Abessinien einen Jesuiten als Patriarchen 
zu erhalten. 

Der hl. Ignatius war diesem Plane nicht abgeneigt, mußte 
aber, bevor weitere Schritte unternommen wurden, Klarheit 
darüber gewinnen, ob der „Patriarch“ Bermudes mit Recht; 
auf diese Würde Anspruch erheben könne. Da sich aber 
Kardinal Cervini, der den Fall Bermudes bearbeitet hatte, 
gerade auf dem Konzil zu Trient aufhielt, wandte sich Ignatius 
durch den Konzilstheologen P. Salmeron aus der Gesellschaft 
Jesu an ihn um Aufschluß, der ihm auch im vollsten Maße 
zuteil wurde. 

Salmeron konnte alsbald, Ende Oktober 1546, seinem 
Obern als Ergebnis seiner Anfrage an den Kardinal mitteilen‘, 
daß die Ansprüche Bermudes’ auf die Patriarchenwürde null 
und nichtig seien. Doch das berührt uns hier nicht weiter®; 
für uns kommt dagegen in Betracht, daß nach der Angabe 
‚des Kardinals die Schreiben, welche seinerzeit Bermudes dem 
Papste Paul III. überbrachte, dem Fr. Pedro (d.i. Tasfü Sejon) 
zum Übersetzen übergeben wurden; bei diesem könne man 
sich über den Inhalt dieser Briefe unterrichten. 

Der fragliche Passus im Briefe Salmerons lautet aus dem 
spanischen Original ins Deutsche übertragen: 

„Noch am gleichen Tage, an dem ich den Brief von 
Ew. Hochw. [Ignatius von Loyola]” erhalten hatte, sprach ich 
darüber mit dem Kardinal von Santa Croce [d. i. Cervini]. 
Nachdem er den "betreffenden Abschnitt gelesen hatte, er- 
klärte er mir, dieser Fall sei kurz vor seiner Abreise von 
Rom nach Trient durch seine Hände gegangen. Die Sache 
fon. Hit. Soc. Jesu, Epis. Salmeronis 1,35; Beccari }.e. V, p- LV. 
Näheres findet man hieräber in meinem Aufsatz: Der Peeudopalriarh 
Jeianner Berner (1599-40) in Theogi wi Glade, 17. Jahrgang (10%) 

3 Erläuterungen, die zum Verständnis des Briofes nötig sind, habe ich 
in eckigen Klammern beigesetzt. 
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verhält sich nun so. Es kam vom Lande des Priosters Johannes 
[a i. Abessinien] ein Portugiese [Bermudes] in Begleitung 
zweier Gesandten, die dem Papst Briofe ihres Fürsten über- 
bringen sollten. Der eine Gesandte scheint schon auf der 
Reise, der andere bei Venedig gestorben zu sein; daher über- 
brachte der Portugiese die Brife dem Papste. Man gab 
sie dem von dort gebürtigen Frater Petrus' und einem 
Priester, der beim Theatiner Kardinal angestellt ist [Gual- 
tieri?] zum Lesen. Ew. Hochw. können sich bei diesen 
über den Inhalt unterrichten! . ..« 

Daraus ergeben sich zunächst folgende Grundlagen: 

Der Gewährsmann des P. Salmeron ist der schon mehr- 
fach erwähnte Gönner des T.$, der Kardinal Marcello Cervini. 
Wenn dieser 1546 von einem Abessinier Frei Pedro spricht, 
s0 kann das nur Frater Petrus Acthiops d.i. Tasfü Sejon 
sein. Da er aber den hl. Ignatins an diesen verweist, falls 
or Näheres über die seinerzeit von Bermudes überbrachten 
Schreiben zu erfahren wünsche, weil dieser Fr. Pedro sio da- 
mals zu verdolmetschen hatte, so muß T. $, schon vor 
Bermudes Ankunft in Rom gewesen sein. 

Wann kam nun Bermudes nach Rom? 

Bormudes solbst hat einen „Kurzen Gesandtschaftsbericht“ 
(Brove relag&o da embeixada) 1565 zu Lissubon voröffent- 
licht. Das erste und das letzte Kapitel liefern Angaben, aus 
denen sich das gewünschte Datum erschließen läßt. 

Diese Anhaltspunkte sind: 

Im Jahre 1535 ontsandte ihn der abessinische Kaiser 
Onadinguel d. i. Lebna Dengel (David II.) nach Rom und 
Lissabon. Zuerst ging er nach Rom, dann erst nach Lissabon. 
In letzterer Stadt kam er in dem Jahre an, in dem die 
Wasserleitung von Evora fertig geworden war. Nicht lange 
nach seiner Ankunft in Portugal übersiedelte der Hof von 
Ivora nach Lissabon, wo dann König Johann III. seine Bot- 
schaft ontgegennahm. 

Wie nun Francisco Rodrigues in seiner Abhandlung 








" Von mir gesperrt, 


Onssne Onnserunus. Dritte Sarie I. 5 
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„Mestre Joio Bermudes“, p. 8 n. 1? darlegt, wurde die Wasser- 
leitung von Evora 1536 vollendet und übersiedelte der Hof 
von dort nach Lissabon im August 1537. Somit kann für 
die Ankunft des B. in Rom nur das Jahr 1536 in Betracht 
kommen. Da nun T. $. die von B, überbrachten Schreiben 
übersetzen mußte, muß er damals schon, also schon 1536, 
in Rom geweilt haben. Dann währte aber seine mansio 
in Urbe nicht bloß 12, sondern 16 Jahre. — 


Als Ergebnis dieser chronologischen Untersuchungen glaube 
ich buchen zu dürfen: 

1. Tasfı $ejon war bereits in Rom, als Bermudes 1536 
dort ankam. 

2. Er starb im August 1552 zu Tibor und zwar am 
28. dieses Monats. 

3. Sein Aufenthalt in Rom dauerte also nicht 12, sondern 
16 Jahre. . 

4. Ist sein Lebensalter mit 42 ‚Jahren richtig angegeben, 
dann fällt seine Geburt in das Jahr 1510. 


' Separala do Nr. 80 da „Revista de Historia“ (Soeiedade Portupuesa 
de estudos historieos) Porto 1919. Für die Kenntnis dieser Schrift bin ich 
Hochw. Herrn P. Anton Huondor 8. J. zum Danke verpflichtet. 


EIN ILLUSTRIERTES GRIROHISCHES MENAION DES 
KOMNENENZEITALTERS 


vor 
Paor. ANTON BAUMSTARK 


Unter den illustrierten His. der griechischen Patriarchats- 
bibliothek zu Jerusalem befindet sich ein zweibündiges griechi- 
sches Menaion, dessen Miniaturenschmuck, wenn or vollständig 
und in gutem Zustande erhalten wäre, durch seine Bigenart 
und den künstlerischen Wert der Ausführung zweifellos das 
allerhöchste Interesse wecken dürfte. Ts sind dies die beiden 
Pergament-Hos. “Aylov Yäßa 68 und 208 von 208 bezw. 155 
Blättern im Format heute von 0,818x0,220 bozw. 0,818 
0,218, von Papadopoulos-Kerameus in seinem Kataloge II 
8. 110f. 320f. beschrieben und dem 12. Juhrh. zugewiesen, 
ohne daß meines Erachtens eine Entstehung schon zu Ende 
des 11. ausgeschlossen wäre. 

Das liturgische Doppelbuch bot ursprünglich bildliche Dar- 
stellung von Miniaturen vor den Texten jedes Monatsersten, 
dazu 13 weitere vor denjenigen einiger Hochfeste des unbeweg- 
lichen Kirchenjahres und eino ong zusammenhängonde Gruppe 
von 12 letzten Nrn. innerhalb dor Texte des 30. Juni. Leider 
liegt von diesem rein umfänglich ja von vornherein nicht 
besonders bedeutenden Bestando nur mehr ein Bruchteil tat- 
sächlich vor, und bei diesem Bruchteile ist der Erhaltungs- 
zustand meist ein äußerst: schlechter. Den Rest der Minia- 
turen hat, offenbar weil hier der Erhaltungszustand ein besserer 
war, eine räuberische Gelchrtenhand des 19, Jahrhs. aus- 
geschnitten, die mir als diejenige P. Uspenskijs bezeichnet; 
wurde. Es bleibt also mit der Möglichkeit zu rechnen, duß 
dieser entführte wertvollere Teil des alten Bilderschmuckos 





0 BAUNSTARK 
sich noch in Rußland nachweisen läßt. Wäre es auch nur, 
un einen solchen Nachweis zu erleichtern, scheint es immer- 
hin angebracht, einmal über das verstümmelte Denkmal trefl- 
licher Buchmalerei der kunstgeschichtlich wie geistes- und 
literaturgeschichtlich so bedeutsamen Renaissanceepoche des 
Komnenenzeitalters zu berichten. 

Der Text des Menaions ist zweikolumnig angeordnet. 
Dementsprechend füllen oder füllten die Miniaturen meist nur 
die eine Kolumnenbreite. Nur in Ausnahmefällen wurde dor 
bildliche Schmuck quer über den Raum beider Kolumnen 
hinweg durchgeführt, was in den folgenden Angaben aus dem 
Fehlen einer Kolumnenbezeichnung (A oder B) zu entnehmen 
ist. Leider’ wurde mir seiner Zeit, als ich im Frühjahre 1905 
die Miniaturen-Hes. der griechischen Patriarchatsbibliothek 
durcharbeitete, eine photographische Aufnahme nur von vier 
Beispielen gestattet, so daß ich mich im übrigen auf eine 
möglichst knappe Beschreibung des Erhaltenen beschränken 
muß, 





“Aylov Zäßa 69 Bl. 11. Vor 1. September in 0,186%x0,161: 
die Tagesheiligen. 

Farben fast völlig zerstört. Golägrund. Rand mit nicht mahr 
doutlich erkennbarem Ornament. In der Mitto erscheint als Halbfigur 
auf seiner Säule der hi. Symeon Stylites, ein Buch in Goldeinband 
haltond. Der Hintergrund zeigt r. einen Bau mit kegelfürmiger Bo- 
dachung und einen solchen mit Rundkuppel, 1. ein mehrstöckiges langes 
Gebäude, davar einen Kuppelbau und einen Turm. In der Mitte zieht 
sich ein niodrigeres Gebäudo hinter der Säule durch. L. von dieser 
steht fast. in voller Vorderansicht, sich mit der L. auf einen kreuz- 
geschmückten Schild stützend, ein Krieger mit Beinschionen, Waflen- 
rock, Ringelpanzer und einem auf der r. Schulter von einer Fibuln 
zusammengehaltenen Mantel: Josua. Noch weiter 1. sind rein frontal 
dicht gedrängte Frauengestalten gegeben, von denen 20 Küpfe zu 
zühlen sind: die 40 Jungfrauen des Tages-Synaxars R. von der 
Säule stehen drei Gestalten mit kurzem Lockenhaar, gegürteter Tunika 
und Mantel, wie ihn Josua trägt, sämtlich mit Golduimben, hinter 
denen noch drei weitere Nimben aufragen. Trotz der Schwierigkeit, 
welche die anscheinend männliche Kleidung der drei Personen des 
Vordergrunds macht, drängt sich der Gedanke an die geschwister- 
lichen Blutzeugen Euodos, Kalliste und Hermogenes auf. — Beischriften 
ganz unleserlich. 





BIN ILLUSTRIERTES GRIECHISCHES MENAION [) 

Bl. 9° B. Vor 9. September in 0,083 x 0,078: Mariä 
Geburt. 

Vgl. Taf. 11. — Goldgrund. Roter Linienrand, Von Farben sind 
nur mehr das Blau der Tunika und das Rot dos Schleiermantels der 
Wöchnerin Anna erkennbar. — Beischrift unleserlich geworden, 

Bl. 16v°B. Vor 14. September Bild ausgeschnitten. Dar- 
gestellt gewesen war wohl die Aufrichtung des Kreuzes 
zwischen Konstantinus und Helena. 

Bl. 34 A. Vor 1. Oktober in 0,098x0,080: Der hl. 
Ananias, 

Vgl. Taf. I 2. — Goldgrund. Hellgrünor Streifenrand. Das Bild 
ist das bosterhalteno dor noch vorhandenen. Von der Hintergrunds- 
architektur ist das in einen Kuppelbau uuslaufendo Gebäude 1. bau, 
das mohrstöckige r. braun mit rotem Ziogeldach, die gleichfulls mit 
einem solchen godeckto Mittelhalle hellgrün. Der Heilige mit rotem 
Roifnimbus trägt hellblaue Tunika mit Purpurklavi und rosarotes Pal- 
Iium; das in dio Stirno gekämmte Haar ist lichtbraun. — Beischrift 
6 &, And, Avavlac, 

Bl. 62r° A. Vor 1. November Bild ausgeschnitten: Sicher 
Kosmas und Damianos. 

Bl. 821". Vor 21. November Bild ausgeschnitten: Eintritt 
Mariä in den Tempel. 

BI.951°B. Vor 1. Dezember in ungefähr gleichem Format 

wie Bl. 34r° A: Prophet Nahum. 
d. Goldenor Rand mit blauen Vierblattornamenten. 
I. orlioben sich im Hintergrund mohrstöckige Bauton mit flachem 
Dache, von welchen derjenige r. noch seine hellbraune Farbe bowalırt, 
‚Vor ihnen zioht sich eine niedrige rosafarbene Mauer unter rotem 
Dacho hin. Dor Heilige orscheint als frontales Kniosttick wie Ananias, 
Seine Tunika war blau, soin Pallium grünlichgrau. Doch sind diese 
‚Farben ebenso wie das Kolorit des Gosichtes und des bis auf die 
‚Schultern horabwallenden Haaros fast völlig zerstört. Die L. hält eine 
Schriftrolle. Die R, macht Redegestus. L. vom roten Reifnimbus: & 
<r>Pag, x. davon: vanıp. 

Bl. 100r° A. Vor 6. Dezember Bild des hl. Nikolaos aus- 
geschnitten. 

Bl. 1811°. Vor 25. Dezember in 0,079%x0,153: Weih- 
nachtsbild. 

Goldgrund. Roter Strichrand. — Die Landschaft setzt sich aus 
drei Bergen zusammen. Über den mittleren ragen r. zwei, 1. ein Engel 
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in Halbfigur auf. In der Mitte zwischen ihnen steigen aus einem blauen 
Himmelssegment rote Strahlen auf den Berg herab. In der Höhle, 
io sich in ihm öffnet, liegt die Gottesmutter von r. nach 1. ausgestreckt, 
Krippe und Kind sind verschwunden. R. unten wird das ersto Bad 
des Jesuskindes durch zwei Personen in einem Kessel vorgenommen. 
L. unten sitzt Joseph nach 1. gewandt in der üblichen nachdenklichen 
Haltung. Zwischen dem mittleren und dem äußersten Borge 1. worden 
die Magier mit Reifkronen siehtbar. Maria, Josoph und das Kind in 
der Badeszene haben rotumrandete Golduimbon. Alle Gesichter sind 
verwischt und im übrigen die Farben beinahe gänzlich zerstürt. 

Bl. 144r°A. Vor 1. Januar Bild ausgeschnitten. Dar- 
gestellt war die Beschneidung oder — vielleicht noch cher — 
der hl. Basileios. 

Bl. 156r°B. Vor 6. Januar Bild der Jordantaufe aus- 
geschnitten. 

Bl. 183r°B. Vor 1. Februar in 0,086x0,069: der hl. 
Tryphon. 

Goldgrund. Blauer Bandrand mit grünem geometrischen Orna- 
ment als Füllung des Bandes. — Von zwei kuppelgekrönten Hinter- 
grundsbauten war derjenige 1. lau, derjenige r. rot. Hinter beiden 
liogt eine Mauer. Von ilır hebt sich die frontalo Vollgestalt des 
Heiligen ab, der bartlos und mit reichem dunkelbraunon Lockenhaar 
gegeben ist, das bis in den Nacken füllt. Seine unten mit einem 
Schmuckrand verschene Tunika war blau, sein Soldatenmantel rot. 
Gesichtsztge und Schuho sind ganz, die Farben im übrigen größtenteils 
vorwischt. — L. von rotem Reifninbus die Beischrift: 6 &, r.: 1pdgwn, 

Bl. 1851. Vor 2. Februar ein Bild der Darstellung im 
Tempel ausgeschnitten. 

“Arlov Yaßa 208. BL Ir’ A. Vor 1. März in 0,095x0,077: 
die hl. Eudokia, 

Goldgrund. Reste eines Goldrandes mit roten Blütonblätterorna- 
monten. — Von zwei lachgedockten mehrstöckigen Gebäuden des 
Hintergrundes war dasjenige 1. grau, dasjenige r. hellbraun. Stark 
zerstört ist eine rosarote Halle mit blauem Dache, die sich vor beiden 
hinzog. Vor dieser steht auf dunkelgrüinem Boden die Heilige, die 
Purpurschuhe, gelbe Tunika und purpurne Paenula trug. Die gleich 
dem Gesichte völlig zerstörten Hände müssen irgendwie vor der Brust 
gehalten gewesen sein. Selbst an den Nimbus erinnern nur noch Spuren 
des üblichen roten Reifs. — Darüber Beischrift: — — — <e>ddoxia. 

Bl. 6”. Vor 9. März in 0,085x0,188: die 40 Martyrer 
von Sebaste. 



























Goldgrund. Seitlich Goldleisten mit roten und 
ern — das Gewoge sich gegenseitig stützonder Ge- 
stalten unter einem schr flachen goldenen Bogen existiert füst nur 
mehr in Umwisson. Lediglich vereinzelte Reste rosaroter und blauer 
Farbe orinnorn an ihr ehemaliges Kolorit und an das Wasser, in dem 
man sio stehend zu denken hat. — Über ihnen die Beischrift: ol teo- 
Gapänoven up. up. 

Bl. 25”°A. Vor 1. April Bild der hl. Maria Aogyptiaca 


ausgeschnitten. 

Bl. 37° A. Vor 23. April Bild des hl. Georgios aus- 
geschnitten. 

Bl. 44r" A, Vor 1. Mai Bild des Propheten Joremias aus- 
geschnitten, 

Bl. 691° A. Vor 1. Juni Bild des ll. Justinos Martyr 
ausgeschnitten. 

Bl. 87v°. Vor 29. Juni in 0,097x0,157: Martyrium der 
Apostelfürsten Petrus und Paulus. 

Vgl. Taf, IT 9, — Goldgrund. Roter Strichrand. — Die Farbe der 
borgigen Landschaft ist fast völlig vorblichen. Das Kreuz Potri ist 
schwarz. Haar und Bart, dio beidomal dio traditionelle Fassung zeigon, 
waren bei ihm woiß, bei Paulus schwarz, die Hautfurbe bei beiden 
stark brunlich. Der den Apostel enthauptonde Soldat hinter Paulus 
scheint motallono Beinschienen gehmbt zu haben. Sein kaum Iniclanger 
ogürtetor Oliton ist grün, sein Militürmantel rot, sein Gesicht ebenso 
wio die Farbo von Tunika und Pallium dos Apostels vollständig zor- 
iet. Die Nimben der beiden Apostel zeigen den gewöhnlichen roten 
Reif, — Boischrifton: 6 & näspos bozw, 6 4. madloc, 

BI. 91°—92r°, Im Texte des 30. Juni: das Lobensende 
der Apostel, deren meist völlig verwischte Namen aus den 
vor den einzelnen Bildern stehenden Abschnitten des Tages- 
Zwvagäpiov zu entnehmen sind. 

BI. 91r". In 0,088x0,159: Petrus; Paulus; Andreas; Ja- 
kobus Zebedäi, 

Goldgrund. Roter Strichrand, der auch die vier nebeneinander 
stehonden Einzelbilder voneinander trennt. Diese folgen sich von 1. 
nach r. — Potrus ist vor hollviolottem Borge gekreuzigt wie BL.87 vr. — 
Die Paulusszene ist gleichfalls genau in der vorigen Fassung gegeben. 
Tunika und Pallium des Apostels sind blau bezw. rosa. Der Soldat 
hinter ihm hat welliges schwarzes Haar und knielangen, gegürteten 
‚Chiton von roter Farbe. Im Hintergrund erhebt sich ein grauer Borg. — 
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Audrens am Kreuze mit Kopf nach unten wie sein Bruder zeigt Reste 
etıras besserer Verhüllung als Petrus an Brust, Unterleib und Scham. 
Sein Haar und sein spitzer kurzer Bart waren grau. Der Berg des 
Hintergrundes ist hellviolett. — Jakobus in rosaroter Tunika und 
blauem Pallium ist nach 1. in die Kniee gesunken. Die erhaltenen 
‚Reste von Haar und Bart sind schwarzbraun. Ein hinter ihm stehender 
Henker in graugrünem, die Arme bloß Iassondem Wams und rotem 
Soldatenmantel hält mit der L. das Haupt des Apostels, während die 
R. mit einem Messer dessen Hals abzuschneiden scheint. Ein Berg 
im Hintergrund der Szene ist grau. 

Bl. 91v°. In 0,087x0,179: Johannes; Lukas; Markus; 


Matthäus. 

Grund und Umrandung wie oben. — Johannes ist vor dem Hinter- 
grund zweier Berge, offenbar auf einem Felsensitz, sterbend hingesunkon. 
Fr hat ziemlich langen Bart und trägt Tunika und Pallium. In das 
letztere scheint er sich, wie fröstelnd, einzuwickeln. Alle Farben sind 
beinahe spurlos verschwunden. Reste dor Beischrift: — — — Oce>d- 
Aoycoı — Lukas ist wieder vor zwei Bergen, die noch Reste grauer 
Färbung zeigen, an den Stamm einer Palne gebunden. Seine Tunika 
ist lau, sein Pallium rosa. Die Haare und der kurze runde Vollbart 
bewahren braune Farbenreste. Beischrift: ö 4. <A>ooxäg. — Markus in 
Tunika und Pallium, die keino Farbenroste mehr aufweisen, erscheint 
mit Kopf nach r. unten und Füßen nach 1. oben vor drei Borgzacken. 
Zwischen den Bergeshöhen gewahrt man r. zwei sich nach 1. um- 
blickende bartlose Männer mit schwarzem Haar und in bloßer Tunika, 
dio bei dem einen rosarot, beim anderen blau war. Sie scheinen den 
Erangelisten um eine Felsecke herum nach oben zu schleifen. Bei- 
schrift; 8 &. näpxoco. — Matthäus ist wieder vor nur zwei grauen Fels- 
höhen nach r. in die Knieo gesunken. Haar und Bart waren grau, 
seine Tunika blau, sein Pallium rosarot. Zwischen den Felshöhon 
worden zwei bartlose Gestalten in gegürtetem roten Chiton und grau- 
blauem Soldatenmantel sichtbar, die mit hocherhobenen Hünden Steine 
auf den Apostel herabschleudern. 

Ebenda. In 0,081x0,160: Bartholomäus; Simon; Thomas. 

Grund und Umrandung unverändert. — Bartholomäus und Simon 
sind gleichmäßig vor je zwei Felshöhen auf einem Brotte stehend und 
mit Kopf nach oben von vier Nägeln ans Kreuz geheftet. Sie tragen 
Tanika und Pallium. Bei Bartholomäus ist erstere blau, letzteres rosarot. 
‚Bei Simun ist die Farbe der Bekleidung verschwunden. Reste von 
Haar und Bart sind beidemal braun. — Thomas ist vor gleichem Hinter- 
grund nach r. in die Kniee gesunken. Sein Kopf ist gänzlich zerstört, 
Farbenreste von Tunika und Pallium sind wieder blau bezw. rosa. 

















2. Jerusalem, “Ayfın Zäßa 69 fol. 34re. 


Omas Cunssruxes. Dritte Serie. Tafell. Baumstark, Kin illustr. griech. Menaion. 
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2. Jerusalem, “Arloo Näßa 208 fol. 87v°. 


Onmxs Cunusrunus. Dritte Seriol. TafelIL, Daumstark, Bin illustr. griech. Menaion. 
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Halb hinter der Felsenhöhe r. stehen zwei bartloso schwarzliaarige 
Henker, derjenige 1. mit. Aunkelrotem, derjenige 1. mit vosafarbenem 
Ghiten, der Beino und Armo unbekleidet läßt, wihrend die Füße in 
Schuhen stecken. Sie stechen mit Stangen oder Lanzon auf den Apostel 
ein. Beischriftrest: — — dap<äo, 

Bl. 92r". In 0,094 0,160: Philippus. 

Goldgrund und roter Strichrand. — Im Hintergrunde zicht sich 
die übliche Halle vor je einem höheren Gebäude r. und 1. hin. Zu 
dom ersteren führen fünf blaue Stufen hinauf. An den Mauern sind 
noch rosafarbone, grünlich-graue und hellvioleite Farbspuron sichtbar. 
Die Dächer sind rot. In der Mitte des Vordergrundes ist der Apostel, 
nur mit Londenschurz bekleidet, die Füße auf Tritthrett, den Kopf 
nach oben, mit drei Nägeln gekreuzigt. Seine Hautfarbe ist braun. 
Von 1. naht eino Frau in blauer Tunika und über den Kopf gezogenem 
rotem Mantel, Auch sie hat, wie alle Apostel und Evangelisten der 
BII. 91£, mit rotom Reifrand umgebenen Goldnimbus. — Beischriftrost: 
—— Mikdirnus. 

Bl. 92v° A. — Vor 1. Juli in 0,080%0,075: Martyrium 
der hil. Kosmas und Damianos. 

Golägrund und roter Strichrand. — Im Hintergrundo erhebt sich 
1. ein violotter, r. oin grauer Felsborg. Vor letzterem knioon nach r. 
hin, aber die Gesichter in Frontalansicht gedroht, bartlos und mit 
stark brauner Gesichtsfarbo die Blutzougen, derjenige 1. in blauer, der 
andere in rosaroter Tunika. Joder hält die x. Hand wie flchend nach 
oben, indessen die 1. unter einem purpurnen Soldatenmantel vor- 
schwindet. L. steht hinter ihnen, nach r. gewandt, ein bartlosor Mann 
mit braunem Haar, in Tunika, die purpurne, und Feldhorrnmantel, 
der grüngraue Farbresto aufweist, in der L. eine Rolle, dio R. zur 
Faust goballt und hoch erhoben. — Von einor ziemlich langen Bei- 
schrift ist oben nur mohr zu lesen: xbopcag> xal Banıcavöo. 

Bl 110v° B. In den Texten des 26. Juli in 0,077 0,076: 
Martyrium des hl. Panteleemon: 

Goldgrund und roter Strichrand. — Im Hintergrund ragt 1. ein 
brauner, r. ein Borg von zerstürter Farbe auf. Der Heilige bartlos 
und mit langem Lookenhaar, desson Furbe zerstört ist, nur mit einer 
blauen Tunika bekleidet, ist nach r. hin in die Knico gesunken. Hinter 
ihm zückt ein Soldat in schwarzen Schuhen, onganliegenden roten 
Beinkleidern, gegürtetem graugrünem Ohiton und rotem Militärmantel, 
dessen Kopf zerstört und dossen L. unsichtbar ist, mit der R. das 
Schwert. 

Bl. 114r’ A. Vor 1. August ein Bild ausgeschnitten, das 
wohl das Martyrium der makkabäischen Brüder darstellte. 
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BI. 118° A. Vor 6. August Bild der Verklärung aus- 
geschnitten. 

BI. 126°. Vor 15. August Bild des Entschlafens der 
Gottesmutter ausgeschnitten. 

Was diesen bildlichen Buchschmuck beachtenswert macht, 
ist zunächst schon der Umstand, daß eine derartige Aus- 
stattung von Jahres-Menaien, soweit ich sehe, in dem er- 
hultenen Material byzantinischer Buchmalerei sich nur durch 
dieses einzige Beispiel belegen läßt. Gegenständlich am 
nächsten verwandt ist die — ungleich reichere — Illu- 
stration von Menologien, deren Denkmäler durch das nuch 
dem Bulgarensieger Basileios II. benannte vatikanische Exeın- 
plar eröffnet wird.‘ Ein Vergleich mit. diesen hervorragen- 
den Monument drängt sich denn naturgemäß zunächst auf. 
Irgendwelche bestimmte ikonographische Bezichungen be- 
stehen jedenfalls nicht. Mehrfach ist sogar geradezu eine 
Gegensätzlichkeit zu beobachten. So bietet; das Basilianische 
Menologion für Ananias und Tryphon Martyriumsszenen, 
zu Weihnachten getrennte Darstellungen erst der „Geburt“ 
mit Einschluß der in dem illustrierten Menaion fehlenden 
Szene der Verkündigung an die Hirten und dann der Magier- 
anbetung. 

Stilistisch ist sohr deutlich der Fortschritt von den glänzend- 
sten Tagen des Makedonenzeitalters zur Epoche der Komnenen 
fühlbar. Die konventionellen Berghintergründe hat allerdings 
schon das Werk der ersteren mit demjenigen der letzteren 
gemeinsam. Aber auch die architektonischen Hintergründe 
sind nun ungleich konventioneller geworden und verraten 
nichts mehr von der eigenartigen scharfen Individualität, die 
bei den Architekturen des Menologions so häufig den Ge- 
danken an eine realistische Wiedergabe bestimmter Kultstätten 
nahelegt, Dafür ist ein gewisser monumentaler Zug in den 
bildlichen Darstellungen des Menaions nicht zu verkennen. 
Es offenbart sich in ihnen derselbe Kunstwille wie in den 


: Über weitere illustrierte Menologien vgl. O. M. Dalton, Byzantine 
Art and Archaeology. Oxford 1911. 8.450. 
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etwa mit unserem Buchschmuck gleichalttigen Mosaiken von 
Daphui und Hosios Lukas. Zu einem Vergleiche mit ent- 
sprechenden Heiligendarstellungen der phokischen Kloster- 
kirche fordern vor allem die großzügigen frontalen Halb- 
figuren des Ananias und Nahum heraus. Der gleiche Bildtyp 
‘war höchst wahrscheinlich in den ausgeschnittenen Miniaturen 
noch mehrfach zur Anwendung gekommen, während das 
Menologion des Basileios nur den Typus der einzelnen Voll- 
Aigur kennt und auch diesem gegenüber sichtlich die eı- 
zühlende Szene bevorzugt, Kine Gestalt wie diejenige (les 
Ananias steht in ihror geradezu antiken Schönheit sogar wohl 
noch entschieden höher als die Halbfiguren von Heiligen in 
Hosios Lukas. Da der ganze Typ durchaus der Sphäre der 
Monumentalkunst zugohört, liogt die Vermutung nahe, daß 
musivische Werke der letzteren, die an Kunstwert die Mosaiken 
im Gotteshauso des mittelgriochischen Provinzklosters noch 
überragten, dem Illuminator des Menaions zur Vorlage ge- 
dient haben dürften. In der Tat fehlt os in dem trümmer- 
hafton Bilderschmuck des Jerusalemer Monaions auch sonst 
nicht an Zügen, die sich kaum richtiger als auf einen Zu- 
sammenhang mit der Monumentalkunst deuten lassen. Die 
eigentümliche Bogenumrahmung des Bildes zum 9. März scheint 
auf unnittelbare Kopierung monumentaler Vorlagen hinzu- 
weisen, die auf einor in entsprechender Bogenlinie abschließen- 
den Fläche zwischen Gewölbezwickeln angebracht waren. Bei 
den Darstellungen zum 30. Juni ist neben einer so einzig- 
artigen Häufung bildlichen Schmuckes gerade der doch nicht zu 
den allerhöchsten Festen des Jahres gehörenden abvatıs or 
äyluv ı$ droorökuv der Umstand merkwürdig, daß in Über- 
einstimmung mit dem lokalen Kulte und dem von Nikoluos 
Mesarites beschriebenen Mosaikenschmuck dor Justinianischen 
Apostelkirche in Konstantinopel der Alphaide Jakobus, (Judas) 
Thaddäus und der an Stelle des Verräters gebretene Matthias 
durch Paulus und die beiden Evangelisten Markus und Lukas 
ersetzt; sind. Man würde ohne weiteres geneigt sein müssen, 
in unserer Bilderfolge einen Nachhall in jener Kirche dem 
Auge sich darbietender Originale zu vermuten, wüßten wir 
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nicht durch Mesarites', daß in ihr vielmehr Darstellungen 
der predigenden und taufenden Apostel gegeben waren, deren 
Reflexe in der Buchmalerei A. Heisenberg? in vier Exom- 
plaren der Randillustration des griechischen Psalters bezw. 
auf Bl. 426v° des Pariser illustrierten Kodex der Homilien 
des Nazianzeners erkannt hat. Nun ist aber, wie er? gleich- 
falls bemerkt hat, die eigentümliche Apostelliste des Kon- 
stantinopolitanischen Heiligtuins grundlegend auch für andere 
Mosaikzyklen byzantinischer Großkunst wie diejenigen wieder 
gerade von Daphni und Hosios Lukas und von San Marco 
in Venedig geworden. Es wäre mithin durchaus denkbar, 
daß in einer anderen und jüngeren byzantinischen Kirche 
angebrachte musive Darstellungen des Lebensendes der Apostel 
die einheitliche Quelle der so auffallend reichen Illustration 
des Menaions zum 30. Juni und damit das Mittelglied zwischen 
ilr und dem Apostoleion der oströmischen Kaiserstadt ge- 
bildet hätten. 

Fassen wir endlich den vorliegenden Typ bildlichen Buch- 
schmuckes nach der Seite seines Umfanges und seines Ver- 
hältnisses zum Texte ins Auge, so ist neben grundsätzlicher 
Verwendung der Bilder als Textfrontispize und ihrer ständigen 
Rahmung zweierlei charakteristisch: abgesehen von einer Aus- 
zeichnung bestimmter Hochfeste die Beschränkung auf den 
Anfang der hier naturgemäß durch die einzelnen Monate 
gegebenen größten Teileinheiten des Textes und der Wochsel 
zwischen der offenbar eigentlich regelmäßigen Einfügung in 
sine von zwei Textkolumnen und einer die Kolumnenteilung 
durchbrechenden Durchführung durch die ganze Seitenbreite. 
Alles dies kehrt in der Ilustration sprachlich syrischer Has. 
wieder und findet in dieser bezw. ergänzend in armenischem 
Vierevangelienbuchschmuck, nicht in der im engeren Sinne 
byzantinischen Buchmalerei seine einheitliche entwickelungs- 
geschichtliche Erklärung. Eine Eröffnung der größten Teil- 


! Bei A. 

‚Konstanlins. Lei 
? Aa 0. 8.154£.210M. Vgl. Tat. VIE IX. 
»Aa0.8.18. 








;nberg, Grabeskirche und Apostelkirche. Zwei Basiliken 
1908. IL 8. 41-45. 
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einheiten des Textes, nämlich der einzelnen biblischen Bücher, 
durch gerahmte und in die Textkolumnen eingofügte bildliche 
Darstellungen zeigt für das Alte Testament schon eine hoch- 
bedeutsame syrische Hs. des 7. bis 8. Jahrhe.: die Roste einer 
syrisch-jakobitischen Vollbibel Bibl. Nat. Syr. 341 in Paris.' 
Vielmehr auf die Rröfnung der Texte besonders hervor- 
ragonder liturgischer Tage übertragen erscheint das gleiche 
Illustrationsprinzip beispielsweise in dem zwischen 1216 und 
1220 nach zweifellos weit älteren Vorlagen hergestellten syrisch- 
‚jakobitischen Bvangelistar Brit. Mus. Syr. XXVI (Rich. 7170) 
Den eigentümlichen Wechsel in die einzelne Textkolumne 
eingestellter und quer durch den Raum beider Kolumnen 
hindurchgeführter Bilder beobachten wir in dem kärglichen 
Miniaturenbestand, den aus einem weit größeren Reichtum 
in seinen zwei auf uns gekommenen Repliken das vom 
3. 125475 datiert gewesene syrisch-nestorianische Evangelistar 
des ARdisö' von SößA gerettet hat“ Die in der Berliner Ha. 
Syr. 28 (Sachau 220) vorliegenden Reste eines wieder syrisch- 
jakobitischen Homiliars des 8. bis 9. Jahrhs Inssen alsdann 
deutlich erkennen, daß jene in die Textkolumne eingoschobenon 
gerahmten Bilder letzten Tindes auf ursprünglich rahmenlos 
neben den Anfang des betreffenden Textabschnittes gestellte 
Randmininturen zurückgehen‘, also auf eine Illustrationsweise, 
die uns in veichster Entfaltung in armenischen Tetravangelion 


ı Val 3 Omoat, Pointer du Tdncim Tetanad dm ui mamart 
syriaque du VII« on Tondation Eugene Pict. Monuments- el 
mömoires KYIT (1901) 8.86/08. Er YIIX. 

3 Vgl. Rosen-Forshall, Catalogus codicum manuseriptorum orientalium, 
qui in Museo Britannico asservantur. Pars prima codices syrineos et cerchn- 
‚nieos ampleclens. London 1838. 8. 37-42, Die Miniaturen sind mir größten- 
teils durch Schwarz- Weiß-Photos im Besitzo von H. Vogels genau bekannt. 

% Vgl. über die römische Kopie vom J. 1876 A. Stogonäek, 1 (1901) 
dieser Zeitschrift 9. 349--355, über dio hierosolymitanische vom J. 1079 
Kl.Koikyliden, Karä\oyog euvortıbs zöv &» ch Bußkubtan tod lspod Kowos 
08 Il. Tägen äroxuınkvuv Zoptaxäv yaypoypägen. Berlin 1808. 8. Bf; bezw. 
meine Mitteilung IV (1904) dieser Zeitschrift 8. 409-412. 

« Vgl. Katalog B. Sachau 8. 113-121 und über di Miniaturen dor 
Hs. im allgemeinen meine Angaben RQs. XRIL (1908) 8. 281. (des kirchen- 

geschichtlichen und dio Publikation einzelner bei Fr. J. Dölger, 
Konstantin &. Or. und sine Zeit Rom Freiburg 1, B. 1019 8. 219-231 bezw. 
in dieser Zeitschrift Neue Serie III (1913) 8. 115-127. 
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des zweiten Jahrtausends entgegentritt und unverkennbar von 
der im Rabbula-Kodex erhaltenen altchristlich-syrischen Rand- 
illustration der Eusebianischen Kanones herkommt.! Mit jener 
Randillustration verbunden ist im armenischen Evangelien- 
buchschmuck eine Eröffnung der ganzen Hs. durch eine Folge 
ganzeeitiger Bilder‘, ein llustrationstyp, den auf frühchristlich- 
syrischem Boden neben den Vollseitenbildern wiederum des 
Rabbulakodex die dem armenischen Etschmiadzin-Rvangeliar 
beigebundenen und der von mir’ endgültig als Erzeugnis 
antiochenischer Kunst erwiesene Purpurkodex von Rossano 
vertreten. Die Anwendung dieses Typs auch auf spätere 
syrische Evangelienlektionare belegen daun einerseits. die 
zwischen 1193 und 1220 in Melitene entstandene jakobitische 
Prachths. Bibl. Nat. Syr. 355° und das wohl noch etwas ältere 
Londoner Exemplar Brit. Mus. XXV (Rich. 7169)‘. Anderer- 
seits zeigen hier die beiden Jerusalemer Hss. Nr. 5 und 6 
meines Katalogs des dortigen jakobitischen Markusklosters 
vom 3. 1213 bezw. 1222, wie die ursprünglichen ganzseitigen 
Vorsatzbilder vielmehr zunächst als Einschaltebilder bei den 
Perikopen von Hochfosten dem Buchkörper einverleibt werden 
und diese Einschaltebilder dann wieder zu jenem über die 


> Vgl. meine Ausführungen RQ« XX (1906) & 180-185 und in dem 
Aufıata über Eine Gruppe ülstreter armesischr Boangeiebächer des XVIL. 
und XVII, ‚Tahrkunderis in Jerusalem: Monatshefle für Kunshoissenschaft LV 
(1911) 8. 249-260 speziell 8. 258M. 

? Bin umfangreiches Material solcher Bilderfolgen ist w 
yon mir zu dem letztgenannten Aufsatz auf Taf. 33. Gebotene hinaus pub- 
iziert durch F. Maclor, Miniatures Armöniennes: Vies du Christ. Peinlures 
ornamenlales. Paris 1013 und Documents diart Armöniens: De urte illustrandi. 
Collections diverses. Paris 1924. 

3 Bild und Liturgie in antischenischem Evangelienluchschmuck des 6. Jahr- 
Aunderts: Ehrengabe deutscher Wissenschaft dargeboten von katholischen Gelehrten. 
Freiburg 3. B. 1920. 8. 233-232. 

+ Vgl. H. Omont, Teinfwes dun trangdiaire syriaque du 
AIIT': Fondation Eugene Pic. Monuments et mimoires XIX Gays Bat 
bis 210. PL XVI/XX. 

* Vol. Rosen-Forshall a.a. 0. 32-37. Ein Großteil der Miniaturen 
ist jetzt — leider von zwei Nen. abgesehen — nur nach Zeichnungen publi- 
ziert bei G. Millet, Recherckes sur Vicomographie de U’Erangile aur XIV“, 
ATAKET Bde. Paris 1010. Fig. 107, 14, 202, 263, 914, 934, 447, 
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Breite zweier Textkolumnen hinweg vor den Anfang der 
Toxto solcher Feste tretenden Bildtyp zusammenschrumpfen', 
der neben dem auf eine alte Randillustration zurückweisenden 
dem griechischen Menaion mit dem syrischen Rvangelistar 
des “ABAISO“ gemeinsam ist, 

Ich werdo alle diese Zusammenhänge eingehend zu ver- 
folgen haben, wenn ich, wie ich hoffe, demnächst endlich 
daran gehen kann, die Miniaturen der Jerusalemer Nr. 5 
abschließend zu publizieren und dem Gesamtrahmen der 
ayrisch-armenischen Buchmalerei einzuordnen. Im gagen- 
wärtigen Zusammenhange müssen die flüchtigen Andentungen 
genügen, um meine Überzeugung zu rechtfertigen, daß in dem 
griechischen Menaion der Komnenenzeit ein wurzelhaft syrisch- 
orientalischer Tllustrationstyp vorliegt. Bin solcher kann Tin- 
gang in die byzantinische Kunstwelt sehr wohl in den Jahr- 
hunderten gefunden haben, in denen — etwa von Horaklios 
bis zur endgültigen Überwindung der ikonoklastischen Bo- 
wegung — auf Kosten der römischen und hellenistischen die 
huistlich-orientalischo Wosenskomponente des Byzantinischen 
am stürkston sich geltend machte. Wonn das formale Gerüste 
jenes Illustrationstyps in der griechischen Doppellis. von In- 
halten eines an der gleichzeitigen Monumentalkunst orientierten 
Kunstwollens erfüllt ist, das eine Formensprache von anti- 
kisierendem Adel zu reden vermag, so offenbart sich hier 
Geist vom Geiste einer Zeit, in welcher die durch einen 
Michael Psellos inaugurierte wissenschaftliche und literarische 
Rennissanco den Wog bis zu Pinton zurückfand. 

In aller Ärmlichkeit des ihnen verbliebenen Bilderbestandes 
künden so auch “Aylov Xdßa 63 und 218 von der an christ- 
lichem Objekt sich vollzichenden Synthese des Orientalischen 
und Hollenistischen, die das Grundthema byzantinischer Kunst- 
entwicklung darstellt. 


" Vgl. meino Angaben in dieser Zeitschrift IY (1904) 8, A12f. und 
Neue Serie I (1911) 8. 1051. bozw. RQs. XX (1906) 8. 1784; XII (1908) 
8. 281. (des kirchengeschichtlichen Teils) und J. Reil, Der Bildschmuck des 
Evangeliuns von 1241 im Syrischen Kloster in Jerusälem: ZDPV. NXXIV 
(1911) 8. 188-146. 


ZWEITE ABTEILUNG 
TEXTE UND ÜBERSETZUNGEN 





DIE EVANGELISCHEN FRAGEN UND LÖSUNGEN DES 
EUSEBIUS IN JAKOBITISCHER ÜBERLIEFERUNG UND 
DEREN NESTORIANISCHE PARALLELEN 
STRISCHE TEXTE, HERAUSOROEBEN, ÜBERSRTZT UND UNTEASUCHT 
Da. GERHARD BEYER 


$ 2. Giwargis von Böeltän und sein Verhältnis zu Dionysios 
bar Salib(h)i 

Eine zweite Überlieferungsschicht der Eusebianischen Adasıs tritt uns 

in einem monoplysitischen Werke des 8, und einem solchen des 19. Jahr- 

hunderts entgegen, dem Matthäuskommentar des Giwargis (Georgios) 

von Be'eltän (+ 789/90) und dem Viererangelienkommentar des Dio- 


Vat. Syr. 164. 
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nysios bar Salibfh)i (} 1171). Während dor lotztero heute bereits in 
einer Ausgahe boquem zugänglich ist!, liogt das Werk des Giwargis 
in der Handschrift Pat. Syr. 154 vor? (8-9. Jahrhundert mit Er- 
günzungen des 13. Jahrhunderts). Fine von ihm gefertigte Ahschrift 
der betreffenden Partien hat mir Herr Professor Dr. Baumstark zur 
Vorfügung gestellt, . 

Goorgios v. Bfeltin zitiert Euschius äusdrücklich an einigen 
Stellen der allgemeinen Einleitung; ein Vergleich mit der griechischen 
Überlieferung und den Fragmenten in der Severuskatene zeigt auch, 
daß dio sümtlichen Ausführungen, die sich auf die durch das Ge- 
schlechtsrogister gebotenen Schwierigkeiten bozichon, auf ihn zurück- 
zuführen sind. Bei Dionysios bar Salib(h)i sind neben ihm noch andere 
Quollon benutzt worden. Da Georgios v. Böeltdn, mehr die inner- 
evangelischen Schwierigkeiten bei Matthitus behandelt, findon wir nur 
vereinzelte Stellen, dio mit solchen der Sovoruskatene parallel laufen. 
Tm folgenden worden die Parallolstellon unter dem Toxt vermerkt. 





11. Sodlasok-Ohabot Im Corpus Seriplorum Christianorum Orientalium 
(0800) Ber. 08 mit It, Übersotzung. Über die Handschriften vergleiche: Daunı- 
stark, 1G.8.200 Ann. 2, Im folgenden wird stats nach der Ausgabe nur 0800. 
aitiort, 

3 Vgl. Daumintark, ZGB. 2001. 








1. Weshalb er nicht sagte: „Sohn Abrahams“ und dann: „Sohn 
Davids“; denn es wäre doch angebracht geivesen, daß Abraham vor 
David anfgezühlt würde, da or der Zeit nach älter ist. 

1. Wail wogen seiner Größe und seiner Königewürde und wegen 
dos goringoron zeitlichen Abstandes die Erzühlung der Geschichte dieses 
Mannes in aller Mundo war und man glaubte, daß von ihm der Mosins 
ausgehen werdo, wio man dem Herodes sagte, daß or in Bethlehem 
geboren wird. An anderer Stelle: „Soll nicht aus dem Goschlechte 
Davids und aus dem Stüdtchen Bethlehem der Messins kommen ft 
Und überhaupt war dieser bei ihnen beliebt, so daß sie auch nach 
seinem Todo, den, der kommen sollte, d. h. den Messias, mit seinem 
Namen vorausbozeichnoten wie an der Stelle: „David wird sie weiden“, 
und: „Ich werde ihnen einsetzen David, meinen Diener“. „Und sie 
worden suchen den Herrn, ihren Gott, und David, ihren Könige. „Ich 
werde einsetzen David zum Glanze dor Gerechtigkeit“, indem diese 
Stellen nicht im buchstüblichen Sinne über die Person Dayids handeln; 
2 ’Esdoyal V 1 (8 2828). Vgl. im vorig. Bd. diewer Ztschr. 8. 5, 14. Dionynios 


b. Salib(h)t 8,81, 104. (Übn. 8. 2, 031). 
Joh. 7,42. 19) Br. 3423. 18] En 34,20. 18]06.3,5. 
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er war vielmehr nur eingesotzt für diejenigen, die seine Sitten nach- 
‚alımten, oder für den erwarteten Messias. Der Evangelist wollte deshalb 
von dem aus, was zolehrer und jünger war, ilın dom Hörer darstellen 
und dann sein Geschlecht bis auf das, was alt war, d. h. auf Abraham 
zurückführen; gab es doch keinen, der den Messias Sohn Ahrahams 
‚nannte, vielmehr (nannto man ihn) Sohn Davids. Und (dies) bezeugen 
die Volkshaufen und die Blinden, die „Sohn Davids“ riefen; die 
Schriftgelehrten und Pharisier, die mit Herodes sprechen, nannten 
ihn „Sohn Davids, reitens, weil von ilm allein eidlich gesagt ist, 
10 daß aus ihm der Messias dem Fleische nach hervorgehen werde, nün- 
lich (an don Stollen): „Es hat ja der Horr in Wahrheit dem David 
geschworen“, und: „Ich habo dem David, meinom Knechte, geschworent, 
‚Ich schwur einmal bei meiner Heiligkeit dem David, dad ich 
sein Geschlecht auf ewig aufrichten werdet, und: „Rs wird ein Rois 
15 hervorgehen aus der Wurzel Jesse“, und: „Ex wird sein die Wurzel 
Tosses, die als Zeichen dasteht für die Völker“, und: „Auf dom Thron 
Davids und im Besitzo seiner Herrschaft“. Und dies paßt nicht auf 
Salomo und seine Nachkommenschaft, weil mit Joroboam dio Her 
schaft Aurchbrochen und mit Jechonins und dem Exil beendet wurde. 
20 Also wurde dies (erst) durch don Messias erfüllt. Wogen obiger Vor- 
heißungen und Versprechungen also erwarteten sio, dab aus ihm dar 
Messias hervorgehen werde. Und deshalb hat or ihm vorangestellt. 
2. Viertons, weil dom Abraham von Gott das Versprechen gegeben 
35 wurde, daß er das Haupt und der Vater der Völker sein werde, dom 
David aber, daß aus seinem Samen und seiner Wurzel der Trlösor 
jener Völker hervorgehen werde, und os sich ziemte, dad an die erste 
Stelle der gesotzt wurde, der des Versprechens in betroft des Erlösers 
gewürdigt wurde, an zweiter Stolle aber in die Geschlechterzählung 
30 dor aufgenommen wurde, der das Haupt der Völker ist; denn der Er- 
lüser hat den Vorrang vor dm Gogenstande der Brlösung. 
I. Wechalb er nach David Abrahanı erwähnt und nicht die golt- 
lichenden Leute, die nach David lebten. 


Weil dem Abraham das Versprechen zuteil geworden war betrefls 
35 der Berufung der Völker: „Abraham wird werden zu einem großen 
und zahlreichen Volke und es werden in ihm gesognet worden alle 
Völker“, und „In dir und in deinem Samen werden gesegnet worden 
alle Völker, was Paulus auf den Messias deutet, Fir sagt nicht: ‚in " 
deinen Nachkommen“, als in einer Mehrzahl, sondern in der Einzah], 
oral VI(8. 23) D. d. 9. 8.82, 4M. (Übn. 8. 26,200). 
11] Ps. 181,11. 192] Pa 88,4. 19] Ps. 88,36. 14] em 11,1. 15] Jen 
11,10. 10] Jen 9,7. 35] Gen. 18,18. 38] Gal. 8,16. 
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di. Ohristus; denn in Olristus worden alle Völker gesognet und mit 

ihm dachte or zugleich an Abraham, seinen Vater. Man ist bestrebt, 

zum Ursprung zurückzugehen, Es ziemt sich also, daß er, der das 

Haupt der Völker war, an zweiter Stelle im Geschlochtsrogister auf- 
5 genommen wurde. 

LI. Weshalb er Thamar erwähnte, — — Damit sie nicht Unrecht 
leide wegen ihrer Begierde; donn es verlangte sie nicht, Hureroi zu 
treiben, sondern nach dem, der in Juda verborgen war. Fin Beweis 
hierfür ist, daß sie nur nach ihm und nicht nach einem anderen Manne 

10 vorlangto, und auch (erst dann) nach ihm, als seine Gattin gestorhon 
war, damit sio nicht schlecht handle, Es bestand nämlich damals keit 
geschricbones Gosetz, das dieses varbot, — —— — — 


IV. Weshalb er Zara zugleich mit Plares erwälnte. 
Nicht: woil or zur Genealogie des Mossins gehörte, sondern um 
13 durch seine Erzählung ein Gcheimuis anzudeuten und uns zu belehren, 
daß der Messias gekommen sei, um die Schranke dor Feindschaft zu zur- 
reißen. Denn als Thamar nahe daran war, zu gebüren, da strockto 
Zara seine Hand hervor. Da band die Amme um sio einon Faden. 
Nachdem er aber seino Hand wieder zurückgezogen hatte, trat Pharos 
20 heraus, und nach ihm Zara, zu dem die Ammo sagte: „Weshalb ward 
deinotwogen ein Riß eingorissen?“ Durch diese beiden Kinder wurde 
also ein Typus zwoier Völker zur Darstellung gebracht, soferne wio Zara 
zuerst seine Hand zeigte, sie dann wieder zurückzog, so die Worke 
der Kirche zuorst in den Tagen Abrahams, Molchisodechs und Noahs 
25 aufleuchtoten, hrnach aber wioder vorschwanden und das Volk der 
‚Juden und die Worko dos Gosotzos in dio Mitto traten und ondlich 
ein neues Volk mit seinom Gosetzo durch das Leiden des Mossins ar- 
schien, wio Zara nach Pharos geboren ward. Das (Wort) abor: „Ws 
halb ward deinetwogen ein RB oingerisson?“, verstunden einige von 
30 dem neuon Volke, das durch seinen Rintritt das Gosotz, das die 
Schranke der Mitte war, aufhob. — — — — 
V. Weshalb or Rullı erwähnl 
Die Berufung der fremden Völker durch sein Rvangelium sicht 
der Evangelist vorher. Doshalb erwähnt or auch jone remdvölkige, 
36 und weil es von Moses vorboten ward, dab oin Ammoniter ode 
Monbiter in dio Synagoge eintrete. Aber weil die Liebe Gottes über- 
schwünglich war, wich er vom Gesetze ab, und sie trat in die Syna- 




















’Erkoyal VIL1 (8.2362) Ambrosius IIE 16 (8. 111,910) D.b. 9. 8. 3,41. 
u 20-28 


un: 

(vor. 8.90, 90M IV: Erdoyal VII 3/6 (& 2806) Ambr 

(8. 118, 1-15, 14) D. b.. 8. 86, 9M (Übe. & 197, 200). : "Enkoyal IX. 

(8. 2421) Ambrorius 111, 30-38 (8. 120-125). D. b. & 8. 30,818 (Üben. 8. 26,111). 
20] Gen. 38,20. 28] Gen. 38,20. 
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goge des Horm cin und wurdo als eine Israditin bezeichnet und 
gewürdigt, unter die Väter unseres Erlösers aufgenommen zu worden, 
und wurdo oin Beispiel dafür, daß wir, wenn wir ihren Werken nach- 
eifern, Belohnungen empfangen, die der ihrigen gleichen. Deshalb 

5 erwähnte sie der Evangelist, — — —- — — 

VI. Weshall er das Weib des Urias erwähnte, 

Um den Grund des Kommens Ohristi Klarzulogen. Es verhült 
sich hiermit aber folgendermaßen: daß, als David in der Horlichkeit 
stolz wurde und sich überhob, or auch sofort verlassen, und in Sünde 

10 mit dem Weibe des Urins fiel und os ihn geronte und or weinte, und 
ilm vom Geiste geoffenbart wurde, daß unser Horr zu den Menschen 
kommen worde, zur Heilung derjenigen, die gesündigt. Dann orforschto 
or den Ort seiner Geburt und or sagte: „Nicht willich gönnen meinen 
Augen Schlaf usw.‘ Und es wurde ihm durch dio Rugel, die mit ihm 

15 beteten, gesagt: „Von der Frucht doines Leibes will ich setzen auf 
deinen Thron“, Und als or das Vorsprechen erhalten hatte, da sang 
cr dio Psalmen 29, 9 und 16, über die Horabkunft dos Arztes bis zum 
Tode, der ihn, der sich mit dem Woibe des Urias vorging, und unser 
aller Seolen orlüsen sollte. — — — — 

% VII. Weshalb er, nachdem or gesagt hatte: „Josaphat zeugte 
Joram*, fortfährt: „Joram zeugte Osiast, Achnzias aber Joas und 
Amasios auslüßt. Africanus, Bischof von Emmaus, sagt: „Weil sio 
Sünder waren und aus dom Stammo Jozabels, damit nicht durch deron 
Erwähnung das Buch, (das) über unsoron Erlöser (handelt), ver- 

25 unreinigt würde“, Hiorauf aber orwidert man, daß sio nicht von ihrem 
Samen abstammen, donn Jozabel war das Weib des Achab. — — — — 











VIEL. Wie man sayte, daß der Messias auf dem Throne Davids sitze. 

‚In dreifacher Weise wird an den Thron Davids gedacht, in einer 
(ersten) Weise als derjenige, auf dem er sab, als er König geworden 
30 war, der aus Holz und Elfenbein gemacht und mit Gold und Edol- 
steinen geschmückt war. In einer zweiten Weise pflegt man die Herr- 
schaft und die Gowalt über das ganze Volk als den Thron der Herr- 
schaft zu bezeichnen. Auf eino dritte Weiso aber, soferne dem David 
durch eino Prophezeiung versprochen ward: „Ich will bauen deinen 
35 Thron von Geschlecht zu Geschlecht“, und: „Deinen Thron wie die 
Tage des Himmels“ und: „Sein Thron wird vor mir sein wie die 
‚Sonne, wie der Mond, soll er ewiglich bestehen®. Dies versprach Gott 








vi: ’Exdoyal VII (S. 290-242) Ambrosius LIE 97-48 (8. 126-130) D. b. $. 
36,150. (Öin. 8. 29,200). VII: VL.D. b. 9. 897,910 (Übe. 8. 3,1100). 
Vans: Erdoyal XV (8.2402) D.b. $. 8.51,4f. (Übn. 8,9500) 

18] Pu. 191,4 10] Pa. 11,1. S4PR 884 80]Pu 88,90. 20] Pu 88,36. 
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zwar dem Darid, es wurde ihm aber nicht gogeben, wohl aber erfüllt 
in unserem Trlösor gemäß dom, was Gabriel sagte, indem cr „Haus 
Jakobs die Völker nannte, die gläubig wurden. 


IX. Weshalb er in der Zühlung der Geschlechter Abschnitte macht, 

5 und nieht einheitlich diese zusammenfaßt. 

Die Juden tadelton die Apostel als Leuto, die unter Berufung auf 
den Mossias noue Gesotze in der Welt einführten. Da nun die Evan- 
gelisten zeigen wollten, daß sio weit davon ontfernt seion, Tadel zu 
vordionen, machto or hierdurch ihnen (näml, den Juden) Klar, daß die 

10 Ökonomie Gottes nicht stets dieselbe geblieben sei, sondorn auf vor- 
schiedene Weiso an ilmen gehandelt habe, wie os ihnen nützlich war. 
Und gemäß der Voründerung der Umstände, teilt or auch die Zahl dor 
Gonerationen ein, Denn von Abraham bis Saul waren sio Richtern 
untortan. Unter der Königsherrschaft aber standen sie von Saul an, 

15 dor Evangelist aber rochnot die Königo von David an mit Rücksicht 
darauf, dab Saul eino Zeitlang als Richter rogierto und dab or v 
worfen wurde. Und seit mit dom Mxil dio Könige aufgehört hatten, 
wurden sio von den Hohonpriostern regiert, Ar gebrauchte ulso gemäß 
dor Veränderung der Umstände auch eino Teilung dur Geschlechter, 

20 um zu zeigen, daß os nicht zu vorwundern sei, dad er, der zuerst 
Richter, dann Könige und endlich Führer einsotzte, auch diesen jotat 
ein Endo bereiten und die Führung des Mosias orstehon lassen wollte, 
dessen, dor da ist dor König und Hohorprioster, zu dossen Vorbild jene 
dienten. — — — — — 

25 X. Eusobius sagt: „Nicht dio Zahl der Männer nennt or 14 Gene- 
rationen, sondern eino gowisso Monge von Jahren, dio in 14 Teile 
eingoteilt wird. Dor orsto Teil nun umfaßt 800 Jahre und seiner 
Goschlochter sind 14. Dor mittlere Teil aber umfabt 400 Jalıro und 
18 Geschlechter. Der orste und lotzte stimmen in der Zahl der Por- 

30 sonon iberoin. Don mittloren Teil aber stellt cr mit jenen beiden 
gleich wogen der goringen Zulil an Jahren und den größeren an 
Porsonent. — — — — — 

XI. Weshalb Matthäus von oben nach unten in der Aufzällung 
der Generationenreihe herabsteigt, Lukas aber von unten Tinaufsteigt. 

35 Dies war der Bibel geläufig. Sie führt nämlich die Linio abwärts, 
wo sie im Buche Ruth sagt: „Phures zeugte Esron, Esron zougte 
Aram, Aram zeugte Aminadab" usw. bis David. Sie führt aber die 

"Exloyal XL(8. 245) Ambrosias IIE16 (8. 109, 21-110, 10) D. bu 9 85 1, 15ft. 

(O.9.90, 00). X: D.d.9. 837,210, be 8 20,100). XL: Enoyal It 

(8.2200) D.b.. 8. 6,100 (Übn. 8.42, 25 

22] Vgl. D.b. 9.8. 53,6 (Übs. 8.40,16M). 31] Vgl. D. d.h. 8. 48,100 

(dia. 8 9,20). 6 
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Linie aufwärts, wo sio sagt: „Helkana, Sohn des Jeroham, Solm des 
Eliu, Sohn dos Thohu, Sohn des Suph usw.“ Der mystische Grund aber 
ist dieser: Matthäus steigt von oben herab, um zu zeigen, daß das 
Wort Gottes herabstiog zu unserer Erlösung, gemüß den Ver- 

5 sprochungen, dio vorausgegangon waren. Lukas jedoch steigt von unten 
nach oben hinauf, um zu zeigen, daß alle jene, dio gotauft warden, 
aus dor Tiefo emporgehoben werden. 

XII. Weshalb macht Lukas, nachdem er bis Abraham Tinauf- 
gestiegen ist, nicht Halt wie Matthäus, oder weshalb steigt Matthäus 

10 nicht bis Adam hinauf? 

‚Ein jeder von ihnen schrieb gemäß seinos Zwockes. Mattlıius, 
weil er für die Hobräor schrieb, erwähnte den Abraham und os g0- 
nügte ihm. Lukas aber doutet an, dad der, der in der Taufe wioder- 
geboren wordo, zum himmlischen Vater emporgehoben wird. Und 

15 deshalb schrieb er die Generationen anläßlich der Taufe. 

XIII. Philoxenos von Mabbög(h) schroibt in dom Kapitel: „Josus 
war otwa 80 Jahre alt folgendermaßen: „Matthäus schrieb dio matt 
lichen Geschlechter, und deshalb sagte er: N. N. zeugto den N. 
Lukas abor beschriob die gesetzlichen und deshalb sagte er: Man 

20 hielt ihn für. Und hierfür zeugt Africanus, Bischof von Emmaus, dor 
folgendermaßen sagt: „Die Geschlechter wurden bei den Hebräern 
ontwoder natürlich nach dor Wirklichkeit, von dem Geschlechte des 
richtigen Samons oder gesetzlich gezählt, wio bei denjenigen, der durch 
Adoption von demjenigen orzeugt wird, dor kinderlos starb“, Die Rvan- 

25 gelisten zählen also die natürliche und gesetzliche Geschlochtsfolge. 
Rs sind nämlich dio beiden Generationen Sulomons und Nathans 
durcheinandorgewürfelt in der Aufstellung der Naclkommen und durch 
die Verbindung dor beiden. Von hier aus geschen giht es solche, die 
mur so genannt wurden und solche, die es in Wirklichkeit waren. 

50 Wonn ich also die Geschlechter von David aus durch Salomon zilılo, 
so findot man als drittletzten Nathan, der Jakob, den Vater Joseplis, 
erzeugte. Von Nathan aber, der (auch) von David ahstammte, nach 
dem Worte dos Lukas ist hinwiedorum der drittletzto Melchi. Joseph 
ist nänlich ein Solm Halis, des Sohnes Melchis. Laßt uns also zeigen, 

35 wie jeder von ihnen der Vater Josephs ist: sowohl Heli, sage ich, als 
auch Jakob. Nathan, der von Salomon abstammt, heiratete eine Frau 
mit Namen Estha Er zeugto von ihr Jakob, den Vater ‚Josephs, und 
als Nathan gestorben war, heiratete sio Melchi, der von Nathan ab- 
stammt, und es wurde von ihr Heli geboren. Diese zwei waren also 

40 Brüder, Jakob und Heli, und zwar waren sie Brüder von der Mutter 
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Vergleichen wir Georgios von Böcltän mit Dionysios b. Salbih), 
so orgibt sich zunächst ein onges Verwandtschaflsverhältnis zwischen 
denselben. Eino mittelbare oder unmittelbare Benutzung des Georgios 
von Böeltin selbst oder einer seiner Hauptquellen durch Dionysios 
bar Salib(h)i ist demnach von vornherein gesichert: Die Benutzung 
des Georgios selbst scheidet jedoch olıne weiteres aus, denn Dionysios 
bar Salıbdh)l bietet an einigen Stellen mehr als dor ältero Georgios 
von Böeltän. 

So gelangt man unbedingt zu der Erkenntnis, daß einer von beiden 
ausgeschriebenen Quello die Vermittelung des Eusebianischen Gutes 
zuzuschreiben ist. Welches war nun dieses Mittelglied? 

‚Bei Georgios von Böltän heißt es fol. 9r b?: 

‚Aus Ioja od de ‚has ads ..... aan ur mals 
ha Sao Mamas gr hoc „AaN „Bol a8 ji Io Sao 

‚Jos sah vo als 
„Philoxenos von Mabbög(h) schrieb folgendes: Matthäus schilderte dio 
wirklichen Generationen und deshalb sagto er: N. N. zeugto den N. N., 
Lukas jedoch die gesetzlichen, und deshall, schrieb er: ‚Man hielt 
ihn für.“ 

Diese Stelle ist unbedingt Eusobiauisches Gut, was ein Vorgleich 
mit der griechischen Überlieferung? und den Fragmenton in der Severus- 
kateno dartut, wo es nach längerer Auseinandersotzung über die vor- 
schiedenen Geschlechtsregister heißt +: 

‚looı zahansor zilo amaso oA} Isa kam Ina, borh 
„Diese gesetzliche Reihenfolge beschreibt Lukas und er fügt ausdrück- 
lich hinzu: ‚Man hielt ihn für‘ 








1 8 oben 8,18 und & 3. 
3 oben 8.36, 168 

® Vgl. Bel. Quaestio II (228). 

4 Val. im vorigen Bande dieser Zischr. 8.39, 15 
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her. Als demnach Heli kinderlos gostorben war, nahm Jakob seine 
Frau und zeugte aus ihr Josoph, und dieser wurde gesetzlicher Weise 
Sohn Helis genannt, obgleich er nattrlicher Weise der Sohn Jakobs 
war. Hierin stimmen Eusebius, Philoxonos und Georgios überein. 





XIV. Die Weisen sind aus dera Geschlechte Elams, des Sohnes 
Sms, wie Jakob von Edessa sagt. Busebius und Gregorios v. Nyssa 
aber sagen, daß sie zu den Söhnen Balaams gehören. 


An und für sich wiro es möglich, daß Philoxenos' die Buschius- 
Lehre zusammengefaßt hat und Georgios von Bö'cltin dieses dann von 
lm unter seinen Namen ühornommen hat, Morkwürdig ist es aber, 
dub Dionysios bar Salibahı)l dasselbe Zitat unter demselben Namen 
überliefert; 
wo850 ‚Ai Ihaza Na ol dor ‚ol er waumschs 
nö ol vonao ‚bass ur head „al „No As int 

„looı zokamsı 
„Philoxenos nämlich sagt: Matthäus schilderte die wirklichen Gone- 
rationen, und deshalb sagto er: N. N, zeugto den N. N., Lukas jedoch 
dio gesctzlichen und doshalb schrieb er: ‚Man hielt ihn für“ 

Die Herübernahme dos Euschianischen Gutes geschal also bei 
beiden unter dem Namen des Philoxonos. Das Mittelgliod scheinen 
uns die bei Georgios von Beeltin jener Philoxonosstelle folgenden 
Ausführungen anzudeuten. Fs folgt nämlich die genauere Darlogung 
der Afvikanusdoktrin übor die beiden evangelischen Geschlechtaregister 
und am Schlusso fügt der Verfasser hinzu; 

umglange amsahıdo name) ala Lord 
„Hiermit stimmen Eusebius und Philoxonos und Georgios (i. 0. Arabar- 
bischof) überein.‘ 

Diese kurze Bemerkung macht os mir sohr wahrscheinlich, daß 
Georgios, Bischof der christlichen Araborstümmo+ (+ 724), die Vorlage 
des Georgios v, Beeltiin war, woil diesor als jüngster ihm doch am 
nächsten lag, hier auch an lotztor Stello genannt wird. Man hat hier 
augenscheinlich dasselbe Übel zu verzeichnen, auf das ich schon in 
der Einleitung hinwies. Georgios von Böcltän schrieb ohne Zweifel 
seinen unmittelbaren Vorglinger aus‘, um aber soinom Werke den An- 

U Vol ber ihn 7. 8. 10ı/at. 

2 Biche.D. . 9. 8.48, 10f, (Übe. 8,97, 2). 

3 Siehe oben 8.99, 12 und 40,18. 

4 Vgl. über Ihn 20. 8.2078. 

® Vol hieren Daumstark, 0.0. 118.300. 
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strich größter Gelchrsamkeit zu geben, nannte er die Quellen, die seine 
Vorlage zitierte, auch noch dazu. Dieser Georgios, Araberbischof, 
wird aber auch Dionysios bar Salib(h)} das Material geliefert haben; 
denn nur so Jassen sich die genauen Übereinstimmungen mit Georgios 
von Böeltän hinreichend erklären. 

Jedoch wird Dionysios bar Saltbfhji ihn nicht unmittelbar benutzt 
haben, sondern durch Vermittelung des Mö8s b. Köp(h)a! oder des 
Iwannis v. Därä®, da er diese in der Einleitung zu seinem Vier- 
evangelionkommentar als seine Quellen anführt®. Als die wahrschein- 
lichere Quelle für die Busebianische Überlieferung möchte mir Most 
b. Kap(h)ä gelten, während ihm Iwannis von Där& vielleicht das 
Material für andere Fragen, Eschatologie, Engelwelt etc. geliefort 
haben dürfte, denn Mö3o b. Kep(h)k ist als Verfasser zahlreicher ox- 
egetischer Werke, unter denen sich auch die Evangelien befinden, ge- 
sichert. Daß wir trotz einer solchen Mehrzahl in Betracht kommender 
Zwischenglieder dennoch eine so offenbar stark wortgetroue Wieder- 
gabe vorfinden, die sich in der engen Übereinstimmung zwischen 
Georgios von Böeltän und Dionysios b. Salib(h)i bekundet, braucht 
nicht weiter wunderzunehmen, wenn wir die Arbeitsweise des letzteren 
in der Behandhung der Jakobusliturgie betrachten, wo er seine Quelle, 
nämlich ebenfalls Mö3e b. Köp(h)ä, in geradezu plagiatorischer Weise 
ausgeschrieben hat+. 

Ich denke mir deshalb nach obigen Ausführungen die Überlieferungs- 
reihe des Eusebianischen Werkes bis Dionysios b. Salib(h)t folgender- 
maden: 

Eusobius rıpl Yrapuvias edayyeAlav 


Philoxenos 


Georgios, Bischof der christlichen Araberstimne. 


er 


Georgios v. Bieltän MOG bar Kepdıya 


Dionysios bar Salibehji 

Es bleibt num noch die Frage, ob Philoxenos der griechische Toxt 
vorgelegen hat oder schon eine syrische Übersetzung. Mit Bestimmt- 
heit Jäbt sich hier keine Entscheidung treffen. Wir können höchstens 





® Vgl. über ihn’ ZG. 8.281£. 

? vgl. 10. 8.907. 

3 Siehe D.. 8. 8 3,21 (Übs. 5,16). 
* Siehe LG. 8.300. 
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Vermutungen aufstellen, die sich aus dor sonstigen geschichtlichen 
‚Entwickelung herleiten Tassen. 

Esliegen uns von Eusebius drei im Original nicht orhaltene Arbeiten 
in syrischen Übersetzungen vor, die nach Maßgabe der handschrift- 
lichen Überlieferung mit Sicherheit dem 4. ‚Jahrhundert zugesprochen 
werden können, Ja es ist sogar ein ausgeprügtes Morkmal des 4. Jalır- 
hunderts, daß in ihm dio Worke griechischer Theologen in roichlicher 
‚Fülle ins Sprische übersetzt wurden. Warum soll da die Doppelschrift 
an Stephanus und Marinus zur Zeit des Philoxonos nicht auch schon 
in Übersetzung existiert haben? Fine große Wahrscheinlichkeit ist 
immerhin vorhanden. Und wenn eine syrische Rezension vorhanden 
war, wird diese auch sicherlich von Philoxenos benützt worden sein, 
da ihm natürlich seine Muttersprache doch am nächsten Ing, mag or 
auch noch so gut das Griochischo beherrscht haben. 

Wie verhalten sich nun dio im Bisherigen behandelten zwei Ühor- 
lioferungsschichten, die eine niedergelegt in dor Soveruskatene, dio 
‚andere in der auf der vorhergehenden Seite dargelogten Überlioforungs- 
reihe, zu einander2? Letztere führt uns sicher bis an die Wondo des 
5. zum 6, ja vielleicht sogar bis ins 4. Jahrhundert zurück, Die, sei 
es mittelbar oder unmittelbar, bei Sem’ön aus Hisn Mangür benutzte 
Übersetzung glaubte ich ins 7.8. Jahrhundert verlegen zu dürfen. 
Damit: wäre schon von vornherein die Unabhängigkeit diesor beiden 
Üborlioferungsschichten von einandor gogehen., Dieses Resultat arführt, 
cine Bostäitigung durch die einzige Stelle, für welche der Woxt dar 
beiden syrischen Fragmentongruppen und derjenigen der geiechischon. 
*Exkeyal vorliegt? Bei oinom Vergleich mag dieser letztero durch Gr., 
Som’on in dor Sovaruskatone durch S und Georgios von Byfeltin, als 
Vertreter der zweiten Überlieferungsschicht durch @ bezeichnet werden: 

Gr. Buoiv yap robtwv Imigavöv Avdpäv mabrov Awuevov 
ie Tod Deod Imayyellas mepl te tig tod Xpiorod yeviasus wat 
mepl ze nfoeug zav dväv, ypfvaı dfmon Td näv mepl tie yeve- 
org 105 märy Andpumev awrfpos täc Imasykanıc ebmpöra, 
Rporundävar vi täkeı Tod räc mepl züv &vay Erayyellar nara- 
Bekandvov Bebrepov DR dv <i yeveahoylg mapakmpüiiva tv rüv 
&vöv dpxmyiv" Buörep h BlBdos ’Imaoö Xpiorod mpurp pdv dvd. 
xeıcaı ro wara adpra ’Insod Xpiorod mpomäropt, debrepov BL tip 
ara mveüpa matpl tüv Bd Npiorod cwlmeondwwv Ayeito yap 5 
okay zav awlopevuv Eväv. 





! vgl. LG, 8.081. 2 vgl. LG. 8.56. 
3 Vel.im vorigen Dando diosor Ztschr. 8. 7, 171 und oben S. 44, 11 bezw. Eel. 
Qunetio VI (234). 
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8. Und da beiden Versprechun- 
gen zuteil goworden waren, dem 
einen in betrefl der berufenen Völ- 
kor, dem anderen in betrofl des 
Erlösers der Völker, so geziemt es 
sich, daß der, der die Verheiung 
in botreff der Geburt des Erlösers 
aller Menschen erhielt, vorangesetzt 
wurde dem, der die Verheißung 
der Völkor ompfing, und daß als 
zweiter ins Goschlochtsregistor der 
Väter der Völker aufgenommen 
wurde. Und in schöner und rich- 
tiger Weise berichtet das Buch 
Jesu Christi ‚zunächst über don 
Ahnen, der dem Fleische nach 
‘Vater des Messias war, und an 
zweiter Stelle nach ihm über den 
geistigen Vater der Völker, die 
durch den Messias erlöst wurden; 
denn der Frlöser hat den Vorrang 
vor denen, die erlöst wurden. 





loss Ton roh} porafı G. 
© er ro ‚baar Jolo las 
Sol loo;2 sans opanoası 
:lmad> produr los oje kasinı 
Josj@ Vin} al ases „rohalr so, 
oje wis Woher ur Jul 
häsasıı La) zoohulr dor 
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@. Weil dem Abraham von 
Gott das Versprechen gegeben war, 
dad er das Haupt und der Vater 
der Völker sein werde, dem David 
aber, daß aus seinem Samen und 
seinem Stamme der Frlöser jener 
Völker hervorgehen werde, und os 
sich geziomte, daß an dio erste 
Stelle der gesetzt wurde, der des 
Versprochens in betreii des Rr- 
lösers gewürdigt wurde, an zweiter 
Stelle aber in die Geschlechter- 
zällung der aufgenommen wurde, 
der das Haupt der Völker ist; 


denn der Frlöser hat den Vor- 
rang vor dem Gegenstando der 
Erlösung. 


Die Tatsache einer Verschiedenheit der in den beiden syrischen 
Fragmentengruppen zugrundeliegenden Übersetzung springt in die 


Augen. Man vergleiche: 
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Diese Beispiolo genügen auch, um festzustellen, dab die hoi Georgios 
und Dionysios nachwirkonde Übersotzung in der Tat älter ist. Die- 
‚jenige der Sovoruskatene ist durchwegs wörtlicher und gebraucht vor 
allem das Fromäwort statt des ocht syrischen Wortes. Beides weist 
aber auf eine spätaro Entwickelungsstufe der griochisch-syrischen Über- 
sotzungsliteratur. 


(Fortsetzung folgt) 


Ontue Onnierssus. Dritte Serie I 


DIE ÄTHIOPISCHE ANAPHORA DES HL. EPIPHANIUS 
BISCHOFS DER INSEL OYPERN 


NACH ZWEI BERLINER HANDSCHRIFTEN HERAUSOEORBEN UND ÜBERSETZT 


’Paor. SEBASTIAN BURINGER 


Im Nachfolgenden veröffentliche ich zum ersten Male! die Ana- 
phora, die dem hl. Epiphanius, Bischof von Constantia (Salamis) auf 
der Insel Oypern, (37403) zugeschrieben wird, nach dem Texte der 
monophysitischen Kirche Äthiopiens. Mir stehen dazu allerdings nur 
zwei Berliner Hss. zu Gebote: Or. gu. 414 fol. 87a-91b (19. Jahr- 
hundert), Sigle A, und Peterm. IT, Nachtr. 86, fol. 66b-70b aus der 
Mitte des 18. Jahrh, Sigle B. Dazu kommt noch das 1913 zu 
Asmara gedruckte, vom Lazaristen-Missionär P. Coulbeaux redigierte 
Missalo der mit Rom unierten Abessinier, das 8. 105-112 eine katho- 
lische Rezension dieser Ansphora bietet, Sigle M.? 

Aus praktischen Erwägungen lege ich A zugrunde. Wenn aber 
B eine bessere Lesart aufweist oder M nahelegt, nehme ich sie in den 
Text auf und buche A im Apparat. Ebenso verfahre ich, wonn ich 
Veranlassung habe, A ohne handschriflliche Grundlage zu ändern. 

'Toxte, die in den Hss. nur angedeutet sind, in M aber in extenso 
vorliegen, ergänze ich nach letzterem, wobei ich mir natürlich voll 





4 Nur dio Konaokration und Epiklose dieser A. rt bereit 1010 von DM. Chaine 
mach neun Hau. im Bessarione nebst Iateinischer Übersetzung veröffentlicht worden. 
Siehe unten Anm. 44. — Ferner hat Samnel A. B. Meı ', Trinity College, Toronto, 
Onnnds, in seinem Journal of ihe Society af Oriental Research, Vol. IX, April 1925, 
Number 9, p 100—117 „Te Anaphora of 8. Epiphanius, ıchich he used at Corinth(“ 
nach seinem modernen Ood. Mercer 3 ios Englische übersetzt, Leider konnte ich 
lese Übersetzung nicht mahr berücksichtigen. 

3 PH EHRT ERChEFI HAner AH nAATAL THE 
ALL: RPODG. ; NETTO : Shna-f} 5 AXHERT : AIPALT : ATIAL 
1907 =1913/4 nach unserer Zeitrechnung. Die Approbation der Propaganda datiert 
vom 25. Febr. 1915; das Imprimatur das apostolischen Vikars Carrara vom 12. April 
1918. — Ich Denütze diese Gelegenheit, Herm U.-Prof. Dr. 4.Rücker in Münster .W. 
für die Überlassung seines Exemplaren den yerbindlichsten Dank zum Ausdruck 
zu bringen, 
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bewußt bin, daß sich die katholische Rezension nicht immer mit den 
ausgelassonen monophysitischon Toxten docken wird. 

Die Rubriken hebe ich im Texte durch Überstreichen, in der 
Übersetzung durch veränderten Druck hervor. Die sonstigen rot- 
geschriebenen Buchstaben, Worte und Sätze lasse ich unbozeichnet, 
ebenso verzichte ich auf die Wiedergabe der in A und B beigeschriebonon 
Musikzeichen. Die Interpunktion verbessero ich stillschweigend; nach 
dem Vorgang von M setze ich gegebenenfalls noch einen Zwischen- 
punkt Ä : # im Gogensatz zu +, dem Schlubpunkt. Wenn „Herr“ 
nicht AZILA :, sondern AZM.ANA : übersetzt, lasse ich os sporren. 
Die Ziflorn habe ich beigesetzt, um das Zitieren zu erleichtern. 

M geht meist mit B gegen A; bisweilen kürzt oder vereinfacht os 
dio Konstruktion. Die bedeutondsten Abweichungen finden sich nattır- 
ich da, wo der verschiedene dogmatische Standpunkt zur Geltung 
kommt, niümlich bei der Tnstitutio (Oonsoeratio) und Invocatio (Rpiclosis). 

Wann diese Anaphora an dio Reihe kommt, gibt die Rubrik an, 
welche in A zwischen der A. der 818 Rechtgläubigen und jenor des 
hl. Epiphanius fol. 86bß im Texte steht, in B aber am oberen Rande 
über dem Anfang der Anaphora fol. 66b. 

In A lautet sio: MAdrt ı amd : An&IPr : anTgebr : Medi ı 
d.lı. Beim Gobete des Donnerstags, im Winter und bei der hl. Taufe. 

In B: BEN ı An&ger s nRdet; an d. h. Zelobriere (sie) im 
Winter, beim Gobeto des Donnorstages. 

Chaine, 1.c. p.97 note 1, bemarkt: La rubrique concornant Nemploi 
do Yanaphoro do Saint Epiphan est redigie comme il suit: 

ME. : RAT ANNE PIPT ı ONDCH : HIT: DAN : RAID on 
Of :4aod ı „Laeo oratio adhibetur pro festivitate baptismi, pro tem- 
‚pore hiomalo, pro festivitate sancti Epiphanil, pro foria quinta«. Chaino 
‚gibt jodoch nicht an, in welchen der von ihm vorglichenen Hss. diese 
Rubrik steht. 

M hat keine derartige Bemerkung. 

Adetschaod: AB „das Gebet des Donnerstags“ ist der Grün- 
donnerstag; denselben wird auch die Rubrik bei Chaine bezeichnen sollen, 
wo cs heißt: AA: 4a0A : „am 5. Tage“, nämlich am Donnerstag 
ar Boy. 

Mit PIOPr DENT: „hl. Taufe bezw. 094: TIER; „Tauffest“ 
wird der 11. Tor = 6. Januar, Epiphanie, gemeint sein, an dem in 
Abessinien zur Erinnerung an die Taufo Christi eine große Feier 
mit Wasserweihe stattfindet. 

Das Fest des hl. Epiphanfus füllt in Abessinien auf den 17. Gen- 
bot (Mai). 

Was dagegen mit dem h49° : bezw. ©£4:149°F;, mit dem „Winter“ 
bezw. „Wintermonat“ gemeint sein sll, vormag ich nicht anzugebon. 
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Also an „Epiphanie“, am Gründonnerstag, am Feste des hl. Epi- 
pbanius und im „Winter“ trifft dieses Mebformular. — 

Zum Schlusse sei noch ausdrücklich bemerkt, daß ich naturgemäß 
nur eine Vorarbeit liefern kann, da mir nur zwei, noch dazu schr 


ac hhekt : P°CN EBEN RATEN ı A onchr 5 
UEFA 2er Add ı GA9°ı herr 
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NALNAP : Ah: Erll= ORDER: Od A ENAF dh 
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junge Hss. zur Verfügung stehen. In den Anmerkungen ist es nicht 
meine Absicht, alle Auklängo an Bibelstellon festzustellen. Ich be- 
gnüge mich die wichtigeren, oft erst durch die Originalstelle vorständ- 
lichen Zitate und Anspielungen zu lokalisieren. 





Anaphora des hl. Epiphanius — sein Gebot und sein Sogen seien 
mit N. N. in die Ewigkeit der Ewigkeit, Amon. — 


1. Groß ist der Herr durch seine Größe, heilig durch, seine Heilig« 
keit; gepriesen wogen seiner Preiswürdigkeit, verherrlicht wegen seiner 
Herrlichkeit, 

2. Er ist dor Erste, zu dem man nicht sagt: Seit wann? und dor 
Mittlero, zu dem man nicht sagt: Bis jetzt; und der Letzte, zu dem 
man nicht sagt: Bis hieher, 


3. Es gibt keinen Anfang für sein Sein und kein Ende für sein 
Dasein; os gibt keine Zahl für seine Tage und keine Berochnung für 
seine Jahre; es gibt kein Altern für seine Jugend und keine Schwäche 
für die Stärke seiner Kraft; es gibt keinen Vorfall für seine Gestalt 
und keine Finsternis für das Licht seines Angesichts; es gibt kein Ufer 
für das Meor seiner Weisheit und kein Maß für die Milde seiner Herr- 
schaft; es gibt keino Schranke für die Ausdehnung seines Reiches und 
keine Grenze für die Weite seines Gebietes, 

4. Er ist (s0) verborgen, dab man ihm nicht (einmal) mit dem Vor- 
stande findet; er ist so entrückt, dab man ihm nicht einmal mit der 
Vernunft aufspürt; or ist so hoch, daß ihn nicht einmal die Adler or- 
reichen; er ist so abgrundtief, daß nicht einmal die Fische zu ihm 
hinabtauchen können. Eur ist höher als die Gipfel der Borge und 
tiefer als die Tiefo des Meoros; or ist so stark, daß sich nicht einmal 
dio Könige gegen ihn erheben; or ist so siegreich, daß sich nicht ein- 
mal die Machthaber ihm widersetzen (können). 












Titel. B: Anaphora, welche der hl. B, Bischof der Insel Cypern, ver- 
fabte. Sein Gebet und sein Sogen seien mit seinem Liebling Walda Jond 
in die Ewigkeit der Ewigkeit; M: Anaphora des Il. Epiphanius. 

1. M stellt: „Es spricht der Priester“ voran. — Durch seine Heiligkeit) 
ien Heiligen (M). 
wann?) wann? (B)— zu dem man nicht sagt 21) bei dem man 











2 
nicht vorsteht (A); zu dem man nicht sagt (BM)- 





3. M stellt um: Es gibt keine Schranke für die Ausdehnung seines 
Reiches und kein Maß für die Milde seiner Herrschaft; os gibt kein Ufer 
für das Meer seiner Weisheit und keine Grenze für die Weite seines Gebietes. 
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5. Er ist (0) weise, daß er (sogar) den Rat der Weisen zu nichte 
machen (kann); or ist so einsichtsvoll, daß er sogar die Vernunft der 
Klugen betören kann; er ist so stark, daD er sogar die Zügel der Ge- 
'waltigen zerbrechen kann; er ist so kraftvoll, dab er sogar die Zähne 

5 der Sünder zerschmettern und den Arm der Stolzen zermalmen kann; 
er ist so chrwürdig, daD er sogar das Angesicht der Heuchler beschümen 
kann; or ist so mächtig, dad er sogar das Licht der Gottlosen weg- 
nehmen kann. 


6. Er ist einzig, ohne Genossen; er ist allein, ohne Verwandten). 


10 7. Die Himmel vergehen und die Erdo (wörtlich: das Trockene) 
schwindet dahin und alles altert wie ein Gewand: er aber bleibt bis 
in Ewigkeit. derselbe, 

8. Wunderbar ist das Spiel des Meores, aber noch wunderbarer 
ist der Horr in seinem (höchsten) Himmel, 


15 9. Niemand ist ihm ähnlich und niemand ist ihm gleich von allen 
Geschöpfen und von allen Göttersöhnen: or allein ist Gott und or allein 
ist der Herr; er allein ist der Schöpfer und er allein ist der Erschaffer. 


10, Er verlangt nach keinem Gehilfen bei einem Kunstwerk, das er 
ersinnt, und wünscht keinen Ratgober bei einem Werke, das or erstrebt. 


20 11. Er weiß alles, bevor os wird, wio wonn os schon geworden wäre, 
und was noch nicht geschah, wie wonn es schon geschehen wäre. 


12. Er eMaßt den Gedanken, ohne zu fragen, und orgründet die 
Herzen, ohne zu forschen, und sieht, was im Dunkeln ist, ohne Leuchte, 


18. Er kennt den Gerochten, (schon) beror or Gerechtigkeit übt, 
25 und macht den Sünder ausfindig, schon bevor er Sünde tut, 





5. die Vornunft] die Gedanken (M). 
7. und alles altert Gewand] und alles, was wie ein Gewand 
in Ewigkeit derselbe) er aber bleibt bis in 

aber bleibt derselbe (B)- 

8. Wunderbar ist) fehlt in B. — Der Herr] der Horr allein (M) — 
in seinem (höchsten) Himmel] seinem fehlt in M. 

9. und niemand ist ihm gleich] und niemand ist, dem du ihn nicht 
gleichsetzen würdest (A). 

11. und was noch nicht geschah, wie wonn es schon geschehen wäre] 
und’ was geschah, wio wenn es nicht geschehen wäre(!) (B). 

12. Er erfaßt] or erforscht (MD). 
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14. Ihm sind die Binsichtigen bekannt, schon bevor sie aus den 
enden ihror Väter hervorgehen, und die Toren sind ihm schon von 
den Leibern ihrer Mütter her kund, 

15. Nichts entgeht ihm, nichts bleibt ihm verborgen, nichts kann 
vor ihm verheimlicht werden. Alles ist vor ihm offenbar, alles ist vor 
seinen Augen aufgedeckt; alles ist in sein Buch eingotragen und alles 
ist in seinem Geiste mit Namen bezeichnet, 

16. Er tut Großes ohne Zahl; Großartiges und Wunderbares, das 
unerforschlich ist. Staunonswerter als das, was wir (je) gesehen haben, 
ı0 ist sein Werk; wundersamer als das, was wir je gehört haben, ist seine 

Macht; erstaunlicher als das, was man uns je erzählt hat, ist seine 
Herrlichkeit. 
17. Er schuf das Licht aus der Finsternis und kennt den Unter- 
schied der Wolken; er teilt das Wasser zu, wie er will, und verbirgt 
18 die Auserwählten in den Wolken, Fr gründete die Firde und bestimmte 
ihr ihre Maße, er stellte wie auf Nichts ihre Ringe und logte ihre 
Eeksteine, 


18. Er umschloß das Meer mit Toren, und als cs aus dem Schoße 

seiner Mutter hervorkam, da gab er ihm Gewölk zu seinem Kleide 

20 und wickelte es in Nebel ein. Er machte ihm eine Grenze und versah 

sie (wörtlich: setzte in sie) mit Schlössern und Riegeln und sprach: 

„Bis hieher komme! Aber gehe nicht über deine Grenze hinaus, nur 
in deiner Mitte dürfen deine Wellen stürmen.“ 





19. Durch ihn wurden Morgonröte und Morgen eingesetzt und 
a5 kennt der Morgenstern seinen Bofehl. 


14, Ihm sind die Einsichtigen bekannt] Ihnen (1) sind die Rinsichtigen 
bekannt (A) — und die Toren sind ihm schon von den Leibern ihrer Mütter 
her kund] und schon von den Leibern ihrer Mütter her sind ihm die Toren 
kund (B). 

15. (alles ist vor seinen Augen) aufgedeckt] offenbar (A) — in sein Buch] 
in das Buch (A). 

17. und verbirgt die Auserwählten in den Wolken (im Gewölk (B))] 
fehlt bei M — bestimmte ihr] setzte ihr fest (B) — or stellte] er stellte ihr 
(AB) — wie auf nichts] wie gar nichts (BM) — legte] logto nach einander (?) 
(M); gründete (B)- 

18. in deiner Mitte] in deinem Innern (BM). 

19. Morgenröte und Morgen] Röte des Morgens (BM) — seinen Befehl] 
den Befehl (A). 
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20. Er nalım Lohm von der Erde und schuf einen lebenden und 
machte ihn zu einem sprechenden auf der Erde, Fr kam zum Meere 
und wandelte auf der Spur des Abgrundes. Ihm öffneten sich die 
Tore des Todes aus Furcht vor ihm und die Pfürtner der Unterwelt 

5 zitterten, als sie ihn sahen. Er kennt die Weite unter dem Himmel 
und was über dem Himmel ist, Auf seinen Bofchl kommt der Schnee 
aus seinem Vorratshaus und kehrt der Südwind unter dem Himmel 
zurück. Er macht stark die Regengüsse auf dem Wege der Wüste, 
damit sie das Land beregnen, wo niemand ist und kein Menschenkind 

10 wohnt, 





21. Er rogolt den Lauf des Wassers und eröffnet die Regenzeit 
Jahr für Jahr und läßt darnach don Frühling zu seiner Zeit kommen. 
Er ruft dem Gowölk mit seiner Stimme und es antwortet das Wasser 
zitternd; or ontsendet den Blitzstrahl und er geht und erwidert ihm 
15 sprechend: „Was gibt 09?“ (wörtlich: was ist es?). Br zihlt in seinor 
Weisheit das Gowölk und neigt den Himmel auf die Frde herab. 
Er allein hat angezogen die Kraft der (Himmels-)Höhe und hat sich 
mit Herrlichkeit und Ehre bekleidet. 
22. Ihn preisen heilig dio feuerigen Oherube und dio in Licht 
20 gokleideten Soraphe mit nie ruhendar Stimme und mit nie vorstum- 
mendem Munde und mit nio ormüdender Zunge und alle sagen vereint, 
‚ander mit einer Stimme und antworten: 
„Heilig, heilig, heilig ist der Horr Sahanth! Vollkommen erfüllt 
die Heiligpreisung deiner Herrlichkeit die Himmel und die Erde. 











25 2. Diakon: Antwortet! 
20. und schuf einen lobenden] und schuf etwas wie einen lebenden (M) — 
ind machte ihn zu einom sprechonden) und machte, dad. or sprechen (könnte) 
(BM) — zum Moore] in den Bereich des Moores (oder: in das Mesrland) (B); 
bis zur Grenze der Erde (M) — Schnee] Stab (A) — Er macht stark dio 
‚Rogongünse] or macht stark den Rogen (BM), — damit sio das Land boregnen] 
damit or das Land berogne (BM) — und kein Menschenkind wohnt] und 
Mor ind bewohnt os: (BM) 
Jahr für Jahr] im Zorne (A)— und es antwortet das Wassor zitternd] 
und 0n antwortet dem Wassor zitternd (B); und es antwortet ihm dus Wasser 
zitternd (M) — or ontsendet] or entsendet ihnen (A) — or zählt... das 
Gowölk] er zählt ... das Gewölk im Gowölk (B), er zählt ... die Wolken 
0) — und neigt den Himmel ... herab] und neigt das Wanser ... horab (A); 
und neigt den Himmel ... herab (M) — der (Himmels-)Höhe] aus der (Himmels-) 
Höhe (M). 

Be... Stimme] mit ... Mande (M) — und mit ... Munde] und 
mit... Stimme (M) — und allo sagen vereint zu einander mit einer Stimme 
ind antworten] und allo sagen, indem sie sich mit einander in der Stimme 
vereinigen und antworten (A); und allo sagen vereint mit einer Stimme 
und antworten (M); und alle nagen vereint zu einander (B)- 
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24. Br Pan PEN PEN AMLANAL ı OPT = FR. 
Fb DPA Nr 
25. Ein: Pan ran Pad Art RMANAL ANA 
2 1 AP | AIEDwAITFFEDP RL: PRAT : AM: 
R 26. HA 2 A9°20- ı Dir: AFEAU : Orr = hun de 5 
Bine: aherR Apr Au = CAM ACT: INN 
4 OnEch? PR acheR ı A16u > OR 3 1,hu- : DmCH ı de 
+: OhPHNT FIN ABU So Kst: hPCPTU aA 
WENAEU 5 ORT: ALEA ER mE RC ı Dar 
NER 2 REAL 908. = ONCYI ı FNTLU : DNLr : And: 10 
v2 mar: PPLU a ART = lan INAhd 
LION IA PAS YRRAR NAAR Acht ı ade 
Aa RRATı PIE FU DC OhhTR ACHT PAR © 


















sa 27. |SACT: Bamgc ı AIARTE EC: DNA: nad 
AU: N6° = OFHdR- MFH: hen mm en is 
CP: AU: han ı hamp: ı DFOCL: NLA hm Et ap 
PAPA: dA AhyhA- EINE: hen ı Sara DRLRT: 
Aheo ı ami : @PfmÄTd ı hen ı 448. 
28. Schr" ı @fihh, = 97%, DPNdA = FÖhCH @FhnC = &r 
TAT DR u SER: OPLON = EHI DAR: 











» 





2.2: sth) om. AB. 

25. ATILAES ı] AgvAnam; M. 

26. Otte : AAFEAU:] om. A, in marg. sap. add. At; Dir: 
BM — HILAU MAL: B — Nerg ı) det name: B — der, 












APP) APCPU : A, corr. APCEEI: Aı — DAR :] om. © M — on 
CA) BAHT: M — SArEH:) ENT: DM — DmnzP : Anal: 
12970: M — Ni] @9N: BM — Ir 
& vel vice vorsa Bi — FREU] PR: 





27. £AC7 1] %AC7 : A, 1907: B, 8407: M — @Ende :] went: 
BM — £70C:] pr. @A — A: om. BM — @MATO:] om. @ A. 
28. Edr9® :] che: A; 2AN9°: B, om. M — DEM :] am: 
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24. Volk: Heilig, heilig, heilig ist der Herr Sabaoth! Vollkommen 
exfült die Heiligpreisung deiner Herrlichkeit die Himmel und die Erde, 





25. Priester: Heilig, heilig, heilig bist du, Herr, Herr der Heiligen; 
dio Himmel und die Erde erfüllt die Heiligpreisung deiner Herrlichkeit, 


526. Alles ist von ihm und alles ist durch ihn und alles ist sein; 
der Himmel gehört ihm und der Himmel der Himmel ist sein; die 
Weite der Himmelshöhe ist der Thron seiner Glorie und die Aus- 
dehnung der Erde ist dor Schemel seiner Füße, Die Sonne ist sein 
und dor Mond gehört ihm und die Sterne sind das Werk seiner Hände. 

10 Die Wolken sind seine Boten und die Winde seine Wagen. Fouer ist 
dio Mauer seines Hauses, Wasser die Decko seines Gemaches und Eis- 
platten das Pflaster seines Hofes; Licht sein Zelt, Blitz seine Herrlich- 
keit, der Vorhang seiner Geheimgemächer ist in den Lüften@), das 
Binherschreiten geschieht unter Blitz und Donner; das Dröhnen seiner 

15 Stimme ist der Schall des Donners durch die Wagen; das Meer ist 
seino Magd und dio Strömungen der Flüsse sind seine Sklarinnon; 
Kälte und Schnee sind die Vollzicher seines Willens. 

27. Tr läßt die Wolken horaufsteigen von den Grenzen der Erde 
und schuf den Blitz für die Zeit des Rogens und giedt die Regongüsse 

20 aus wio ein Tröpfehen (am) Rimor; er verstreut den Nebel wie Asche 
und sendet den Schneo herab wie Bröselein und lüßt Gras grünen 
für dio Tiere, Er tut, wie sein Horz denkt, und vollendet, wio ar 
begonnen, und ordnet, wie er will. 


28. Er verhängt Übel und spendet Wohltaten; er macht arm und 
25 macht reich; er beschäimt und ohrt; er tötet und macht lebendig; or 
macht krank und macht gesund, er verurteilt und spricht los. 








24. Volk — Erde] fehlt in AB, 

25. Horr] Gott (M). 

26. und allen ist durch ihn] fohlt in A, 
getragen; und allen ist sein eigen (BM) — der Himmel gehört ihm und der 
Himmel der Himmel ist sein] umgestellt: der Himmel der Himmel ist sein und 
dor Himmel dos Himmels (1) gehört ihm (B) — dor Thron seiner Glorie und die 
Ausdehnung der Erde ist] fehlt in M — Licht) Lichter (M) — sein Zelt] 

ine Zelte (BM) — Herrlichkeit] Blitz der Herrlichkeit ist (der 
'orhang, seiner Geheimgemächer in den Lüften) (BM) — das Dröhnen seiner 
Stimme ist der Schall des Donners) das Dröhnen seiner Stimme und der 
Schall des (seines) Donners (B); es dröhnt seine Stimme und der Schall seines 
Donners (M) — seine Sklavinnen] sein Fifer (A); seine Unterthanen (femi- 
ninum) (M). 
27. sein Harz] fehlt in BM. 
28. Er verhängt Übel und spendet Wohltaten] fehlt in M — er macht 
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29. ANLPE: EFUC : @ANLER : CARN = AN: anchdı & 
FOL : @ANY. : FeI7A 3 Boll 
30. 40: HhFNA :AhR = EPU: ANA NP = 672°: Ur 
NA: 00 = ARd AI: Dm.At = 72-2 ANA: Chr 5 
Sa Cd Rad Tot = UN. ANA SAFT = AIR nd 5 
NA: 230P = wie : >m.ht : ANA 69°: 0797 - 
31. Pont Ah: BROAP u Na WTA: 
ALUP = KIPR CAD: AA: EIRTEP E RTT mRt: 
URFNA 2 TORE = ORAL : 38. HAINA : AhPn 
32. @Ak ı Närtrk: AMÄNAC = Agrah: Amant ah 10 
WA: had 
33. DA: AN 3 CAR 3 han: A.Nat : AhRIT A995 Aa 
EIRZEE FFIR TFIENWEETS TEN EFT IE ET TN 
BINEnR = AO 1 Ab DAR mL DD ı ha ı EAU: 
a Ei 2 
34. Arie » Brihc v0 F 
B5.]27% = mtr: 
AAFTINOD IA Ar ARAT AN (AT): DNA EN 
0-1 Ak: An: (AA): OAFN: NATANE 30RA ı Adırtndr 
Ta PR ICSI DAR FAN: 4.47 AN a hRn: 20 
h03 1 DPI: OT a area: hPCLF : OYRADP7 ı ad 
ER = NPPF I ATEN:ONIECHN = PORN: Orc AR 





























B; om M — PiR:@LAA:] B tr. — FINE] MAC: A; dc: 
MB — LL®:] (WERB:IB — LLB:OLLDN:] DELON:OEFR: A; 
EANOELR:B. 

20. OAH&PL:] om. HB. 

30. 0] a0Re: B; @TR® ı A, com. DORm: Ar?) — REP] 
RM: A — Wii] pr. @A — CHO:] pr. © A; @&T0:B; erd:M. 

31. @XF:] om. B. 

32. RR: ORG: B — DAN: om. @ M. 

39. O0 : ABA :] AI=2m : ABA: BM — neo: ENAU:] ha 2C# 
AroenAm: M — FHnZ:] HrunZ: B. 

34. AM: .... @34:] om. A; KiRMTRBT: B, 

35 und 36 desunt AB, oxstant M. 
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29. Gegen wen or will, ist or gnädig und, gogon wen or will, ist 
er strenge. Wesen or sich erbarmen will, desen erbarmt er sich und, 
wom er sich gnädig orzeigen will, dem erzeigt or sich guldi 

30. Tr ist gut ohne Bosheit, sanft ohne Rachsucht, geduldig ohne 

5 Zorn, gerecht ohne Sünde, rein ohne Schmutz, gerade olıne Verdroht- 
heit, freigebig ohne Zurückhaltung, wohltätig ohne Neid, die Sünde 
verzeihend ohne Haß und Rachbegierde, 





31. Nahe ist or denen, dio ihn anrufen; ein Wohltäter denen, die 
ihn fürchten; eine geöffnete Türo denen, die bei ihm anklopfen; eine ge- 
10 bahnte Straße olme Hindernisse und ein gesiuberter Pfad ohne Dornen. 


32. Tr allein ist der Herr, der Gott der Götter und der Herr 
der Herren. 


33. Und darnach, als or gesehen hatte, daß zur Erlösung der Welt, 

das Blut dor hl. Propheten und das Blut des gerechten Abel bis zum 
15 Blnto des Zacharias, des Sohnes Barachias, nicht geeignet sei, sandto 
er uns seinen Sohn als Heiland und Erlösor, damit or uns bofreio und 
orlöse und vor ihn bringe das Gedächtnis der Lobendigen und der Toten. 


34. Hier gedenkt er der Töten. 


185). Diakon: Laut: 

20 Für don seligen’ und heiligen Patriarchen Abba N, N. und für 
don seligen Metropoliten Abba N. N. (und von hier ab leise) ladt uns 
orflchen die Fürbitton der hl. Gottesgebärorin Maria und dor Il, Väter, 
des Priesters Zacharias und des Täufers Johannes und aller Apostel und 
‚Evangelisten und Martyror: des Simon Potrus und Andreas, Jakobus 

25 und Johannes, Philippus und Bartholomäus, Thomas und Matthäus, 





arm und macht reich] umgestellt in B — or macht krank und macht gesund] 
umgestellt in AB. 

30. geduldig] und König(!) (A)] wahrscheinlich in: „und geduldig“ von 
AI vorbossert — gerecht] rein (A). 

33. und das Blut des gerechten Abel] vom Blute des gerechten Abel 
iR ea or uns helfo und bofreio (M) — das Ge- 
4 
34. fehlt in A; Diakon: Diptychon (B). 

35 und 36 fehlen in A und B, sind aber hier nach M ergänzt. 
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A: ONCHATPn = Th: DTEPN = FEN: DSTTRA: MR 
BEN: DAR: RARPD AU ANUERG © RA NERN ı HARGAN 
P 2 Kmfeh: DTTrLH = ICEN: OAFn = rOMATN : BATL: 
A263 = m.PEPN : hAd : ONCSAA LATE ı DM 
A anno ı RORACEAT = EENR = ERIDECHN ı YETr u 5 
Ahed 3 Hero: ER AA: DPA Ph] 
[36] DAFR FAT NNeTE 
PHhE 3 Ads dA Hr PCLT Mr nCHERI Na: 
OHG: KI° Ar ANCHEN NAH = ruhe rin 
vi Add = Addrı: onAnbRht = PAodt RAT hi 
Fer FT FA UNAT} 
37. Ehe mxkırnd ı VAR ı Nur ara AR 
Sa er |MUR « 
PER CH N Er E22 720 Se 
Erz aeg nm ı ALAChOn ı haillg- ı DA.FTPARA 
Ah = 
BA 3 nt AN Rn 
PER 2 EL ZEN DIE DET TU VIE IVEEN) 
MIASCHı Ihn ı RIIASY = 
FFAUBRCH 2 
Ener han ı 97 = BAUR NY Adh > Och: 
AA Ah, NANLIr = NFCRTA: mg°h ha: 99Rch 
APDm.ht ı NAANT A AST u Faohlı HPA FAN: CU 
N: 03h = Aräho ı OhMFCAE : AI: Ein ı @92A 037 
erraten fr 
38. hı?7 = Boac dan = 














37. Eihn le] vacat A, sed ante @PXA: Iacana vel rasıra; hi B — 
Burke ame A: re Kran 
B— DACHARA:] DAFWAR: B — IRT-:] vacıt AB — 
E 1%: 9] A: B— Lind] vant B— Ah: — 

om. A — Tooh2: AIEPAMA :] tr. BM — ARENA ı] Agmı 
A:AıB, 
38 u. 39. vacant AB. 
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Thaddäus und Nathanael und Jukchus, des Sohnes des Alphius, des 
Bruders unseres Herrn, des Bischof von Jerusalem; des Paulus und 
Matthias, Markus und Lukas; Stephanus, des Erstmartyrors, Timo- 
theus, Silas und Barnabas, Titus, Philemon und Klemens und aller 

5 72 Jünger; der 500 Gonossen und der 318 Rechtgläubigen: ihrer aller 
Gebot lad uns, o Herr, (zu Gute) kommen und suche uns mit 
ihnen heim! 


186] Darnach laut: Godenko der katholischen, apostolischen Kirche 

wogen ihres Friedens, und wegen des kostbaren Blutes derjenigen, dio 

10 durch Ohristus geschaffen wurde, und gedenke aller Patriarchen, Me- 

tropoliten, Bischöfe, Priester und Diakonen, welche den Wog des 
wahren Wortes bahnen. 





37. Priester: Er kam, obwohl or (beständig) hier ist, und wurde 
gesandt, obwohl er hier (bereits) Jaut verkündet, 


15 Diakon: Die ihr sitzet, stehet auf! 


Priester: Eir stiog herab, ohno sich yon seinem Throno zu bewogen 
und ohne sich von seinem Platze zu rühren. 


Diakon: Nach Osten schauet! 
‚Priester: Er wurde im Mutterleibe ompfangen, obwohl er überall 
20 vollständig ist, und geboren, ohne das Siogel seiner (des Mutterleibes) 
Jungfrauschaft zu Öffnen. 
Diakon: Wir wollen acht geben (wörtlich: schauen)! 
Priester: Br wurdo geskugt wie ein Säugling und wuchs allmühlich 
heran, bis or nach Art oinos Monschen in 30 Wintorn oin Mann wurde; 
35 or wurde im Jordan getauft, um uns durch das Bad dor Wiedergeburt 
von der Sünde zu reinigen; er wurde vom Toufel vorsucht, hungerto 
und dürstete; or wandelte und wurde geschen, indem or das Ryangolium 
des Himmolroichs verkündete, 


38. Der Prusbyter assistens legt Weihrauch ein. 
37. obwohl or hier (bereits) laut verkündet] ohne hier Lärm zu machen 
IM) — bis or nach Art eines Menschen in 30 Wintern ein Mann wurde] 
in 30 Wintern (A) 
38 und 39 fehlen in AB. 





Onızss Onnieruun. Dritte Serie I. s 
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39. Erin = rnher AM: Nord: 03th = here 
AM.h: AAPI= Fb AA NO 37th Ah 
he: ALSFR 3 NETT = AN = Vnch: 4: dnohra ra 

40. ORF N: SPC: Ak he dd E DRITTER: 
DNA = s 

41. Binz Akt ARRU: AN: dB: pa: Nihe79° ı ham ı 
PAD PA 3 hanr 3 MFH 1 Ra 











Institutio (Consecratio): 
AudB, 
42. NER: At: Fir cheN ı AAlch IN: hovı 4a: 10 
Er HARNCı ICh = 
43. 979,5 K30’eı AR@hen ı Pra-ht -: 
np Ad. Bin Dh NARBU | MO ICE 1 Sort 
HAPE: Ar REG = höher ch ı @4ttı DOUne- 1 Ah 
CARU ı @Plhheen- ı 1 
45. 77h AO 5 MIN de IR a u Re 
Ar MAYEN = 
46. Bı hu Arlr 
47. Ein DhöN Ach RPY DI FAIR u höhe 
de Nnch: @PRNı DaomPoo- : AKCAA,U- : Dean ı wo 








40. vacat A; Mt : OCT: Omi: B. 
nz] om. A — Ach :] pr. @AFTH:M — Aaerge :] Aaeyge ı 
EL: BM. 









Em 
ea ae B — AACHAU-:) AAMAU : ACHAU : 


2 om. A; 0: B— Ha) Mdı: B- Ani] add. war 
T: A, sed delet per lineas supra et infra positas A! — @DaDMpon ;] wa 
mo : B — NACAAU-:] AAMAU: ACAAU: B — @EGMES;] om. A. 
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39. Volk: Gedenke unser, o Herr, in deinem Reiche! Gedenko 
unser, o Herr, o unser Fürst! Gedenke unser, o Horr, in deinem 
Reiche, wio du gedacht hast des rechten Schüchers, als du am Holze 
des hl. Kreuzes warst. 

5 40. Darnach reiche ilm der Preshyter assistens das Weihrauchfuß 
und (der Prioster) inzensiere seine Hände und sage: 


41. Priester: Exr breitete am Holze des Kreuzes im Leiden seine 
Hände aus, um die Wunde der Leidenden durch die Vergießung seines 
Blutes zu heilen. 


» Institutio (Conseeratio): 
A und B. 
42. In jener Nacht, am Abend des Donnerstags, beim Anbruch 
des Freitags, als er im Hause seines Freundes Lazarus zu Tische lag, 
43. Diakon: Krhebet eure Hünde, Priester! 


15 44. Priester: Das nahm or in seine Hlindo ungosäuertes Weizenhrot 
von jenem, das ihm beim Mahlo vorgesotzt worden war, dankte, sog- 
neto, brach und gab seinen ‚Jüngern, indom er zu ihnen sprach: 


45. „Nohmet (und) osset! Dioses Brot ist Teilnahme an meinem 
Leibe, der für euch gebrochen werden wird.“ 


2 46. Voll: Amen. 


47, Priester: Und forner mischto or don Kelch Weines mit Wasser, 
dunkte, segnete und heiligte und teilte seinen Jüngern aus und sagte 
zu ihnen: 








‚Hier findet Inzensation 





40. Diese Rubrik fehlt in A; in B lautet 
statt, 

Al. Prioster:] fhlt in A. — Er breitete — aus] Und darnach breitete er — 
aus (M) — im Leiden] zum Leiden (BM). 

43. fehlt in A; B hat nur: Diakon: Erhebet! 

44. Priester] fehlt inA — ihm] fehlte inA, wurde aber nachgetragen(A )— 
beim Mahle] zum Mahle (B) — seinen Jüngern] seinen eigenen Jüngern (B); 
ebenso 47. 

45. Teilnahme an meinem Leibe] mein Leib (B). 

46. fehlt in A 

7. Printer] fit in A: — guet] sgnte und brach (A); A' lg 
as fülschliche „und brach“ — und sagte zu ihnen] fohlt in 
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48. 7b: DIR MRPO Fe PRO rhI: 
NATIEAne = 
49. OUT 1 CH: En nel PrROrIIhR 





Invocatio (Epielesis): 
A und B, s 
50. Br = @YA3% : AA» HAhAh : DE: 
PIRPI IA: Beta: AN = han a ra rap 
Aa UI dr 3 (AI :) DndA MAP m Rene: Au 
cat: 22 11, Ah Ph DANK PO: (AIG ı) Av ınkhı 





om. AB — At: 





#20] om. A — PAR] Bi AB. 


‚Institutio (Consecratio): 
M. 
42. NEAtı MAT Nat: hen AAN, GEN ı hanı z 
44 dr: et AAANC ı ICH = 
43.8 KIP  HARD PA = 15 
Werk nat NARUTO Ad 





ANA oc 5 
Bi = hg a han: WI: a MAT 1 99 


(Bach ı Ada Ann EL =) 2 

Det ı D@Une»- ı Ahn.hu- : ACAh,u = 

RIM : PP? ı AAMNT AFIRIE ı Mar AMERR 
Bar) 

Dee 

45. 1’ MAD © 2 

aılarzı) an Par 

AUNAFEAne ı BrLAT ARTE Dm.ht = 
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48. „Nehmet (und) trinket! Dieser Kelch ist Teilnahme an meinem 
‚Blute, das für euch vergossen werden wird. 


49. „Und diese Anordnung soll euch eine Erinnerung an meinen 
Tod und an meine Auferstehung sein!“ 





50. Priester: Wir aber, o Herr, bitten dich und flehen dich an 
und verlangen von deiner Güte, o Monschenfreund, daß du deinen 
hl. Geist herabsendest auf dieses Brot (Hinweisung!) und über diesen 

10 Kelch, damit er dieses Brot zu deinem hl, Leibe und diesen Kelch 
(Einweisung!) zu deinem lebenspendendon Bluto mache, 





49. cin Erinnerung] zu einer Erinnerung (B)- 
‚50. Priester] fehlt in AB — Hinweisung 1% und 2°) fehlen in A. 


Institutio (Conseeratio): 
=. 
42. In jener Nacht, am Abend des Donnerstags, beim Anbruch 
15 des Freitags, als er im Hause seines Freundes Lazarus zu Tische lag, 
43. Diakon: Trhebot eure Hünde, Priester! 
44. Priester: nahm er Brot in seine heiligen und seligen, makel- 
losen Hände, 
Voll: Wir glauben; daß dies wahrhaftig so ist, glauben wir. 


20 Priester: blickte zum Himmel hinauf, zu dir, zu seinem Vater, 
dankte, sognete, 
(Er segnet über dem Brote dreimal) 
und brach und gab seinen eigenen Jüngern, 
(und darnach reißt er das Brot an den vier Enden ein wenig ein, 
25 ohne es jedoch zu zertrennen,) 


und sprach zu ihnen: 


46. „Nehmet (und) esset! Dies (Hinweis!) ist mein Fleisch, welches 
für euch gebrochen (werden) wird zur Vergebung der Sünde.“ 
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46. Brite A723: h°U3 ı A727 a Ih9°Iı @Y Then a 3a 
hl ı AAMLAT = ORgAnd = hen: Ik OA AI: ah: 
EL ES 
47. Ehe ahelu : &P9r : Ani-R : Nch: apa 

(eAch : Ada: AP Free) s 

BmmPpos- : Aha,ku- : ACAA.U- ı DPlhteon- u 

48. Yorke DR: 

MIATZ)T ONE: PR = 

ANA Ane ı 2ANID- : An MEI 
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‚Imvocatio (Epielesis): 
M. 

50. Bıhla @Ya3% ı Ama ı Agranr ı YühAh: agree 
LELZEPZEE N DIE TE ERTL EEE EEE V ZEN 
YEAR PA DLR: Atrpr MI ANNT : DRPO: 
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dl 
Br äna KOUI = ANA: ao = AMh : och = AM: 
Ter/ät a E) 





51. E73 Mrd» A: GAANEP: AAN ANAL: AFrAnde 
ANeH: IEN PEN WER 1 ham ı Para = 

Ehe Ah ı Un: VAm-: mPLn ı ArmAR : rmaRı a 
dm 1 GA9 = 


51. om. A; LiRu nina: fi 
A0:() M. 








Ana : Ur B — Am] U 
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46. Volk: Amen, Amen, Amen; wir glauben und bekennen, wir 
preisen dich, o unser Horr und unser Gott; daß dieses wahrhaftig dein 
Leib ist, glauben wir. 





47. Priester: Und ebenso [nahm er] den Kelch, indem er dankte, 
5 seguete und heiligte (er segnet dreimal über dem Kelche) und teilte 
seinen eigenen Jüngern aus und sprach zu ihnen: 


48. „Nehmet (und) trinket! Dies (Hinweisung!) ist mein Blut, das 
für euch vergossen werden wird als Lüösogeld fr Viele.“ 
(Er bewegt den Kolch in Kreuzesform.) 
30 Volk: Amen, Amen, Amen. Wir glauben und bekennen, wir preisen 
dich, o unser Herr und unser Gott; daß dies wirklich so ist, glauben wir. 





49. Priester: „Und so oft ihr dies tun werdet, tut s zur Erinnerung 
an mich!“ 
Volk: Wir verklinden deinen Tod, o Herr, und deine heilige Auf- 
15 erstehung; wir glauben an deine Himmelfahrt und deine Wiederkunft; 
wir preisen dich und bekennen dir, wir bitten dich und flehen dich 
an, 0 unser Herr und unser Gott. 


‚Invocatio (Hpielesis): 
M 


2 50. Priester: Wir aber, o Herr, unser Gott, bitten dich und flehen 
dich an und verlangen von deiner Güte, o Menschenfreund, dab du 
uns deinen hl, Geist sondest und die Kraft zum Empfange dieses Brotes 
und Kelches, und daß du bowirkest, daß dein lebenspondender Leib 
und dein sühnendes Blut uns zum Leben gereichen mögen. 

2 Volk: Amen. Herr, erbarmo dich unser! Herr, erbarme dich unsor! 
Horr, sei uns guädig! 





51. Diakon: Mit ganzem Herzen flehen wir den Herrn, unsoren 
Gott an, dab er uns die gute Vereinigung des hl. Geistes gewähren 
möge, 
3  Prieter: Wie es war, ist und sein wird von Geschlecht zu Ge- 
schlecht, in die Ewigkeit der Ewigkeit. 





51. fehlt in A; B hat nur die Rubriken und je zwei Worte dos Textes, 
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52. Priester: Zugleich() verleihe denen, die davon empfangen, dab 
es ihnen sei zum Segen und zur Vergebung der Sünde, zur Freude 
und zum Frohlocken, zur Heiligung der Seole und des Geistes und 
zur Stärkung des Glaubens bis zum letzten Atemzuge. 


153 Priester: Gib uns, dad wir vereint seien in deinem ll. Geiste 
und heile uns durch diese Opfergabe (rpoagopä), damit wir durch dich 
leben in alle Ewigkeit und in die Ewigkeit der Ewigkeit, 


Volle: Ebenso. 

‚Priester: Gesognet sei der Name des Herrn und gesegnet, der 
kommt im Namen des Herrn und gebonedeit sei dor Name seiner 
Herrlichkeit (d.h. sein glorreicher Name). Es sei (60), es sei (m)! Ge- 
sognet sei ar! 

Voll: Ebenso, 

Priester: Sonde die Gabe des hl. Geistes auf uns herab! 

Volk: Ebenso. 

Diakon: Steht auf zum Gebete! 

Volk: Herr, sei uns gnldig! 

‚Priester: Der Friede sei euch allen! 

Voll: Mit deinem Geiste! 





54. Der Priester spricht das Gebet der (Brot-)Brechung: 


a) Wo ist das Land der Weisheit und wo ist ihre Wohnstätter 
Wo ist ihr Gebiet und wo findet sich die Spur ihres Woges? 





52. Priester] fehlt in A — denen, die] allen denen, di 
seinen Leib und sein Blut (M) — zum Sogen — Atomzuge] zur Hei 
zur Fülle des hl. Geistes, und zur Stärkung des wahren Glaubens 
dich heiligen und lobpreisen und deinen geliebten Sohn 

1. Geiste in die Ewigkeit der Ewigkeit, Volk: Amen (M) -- zur 
Heiligung der Seele] zur Erneuerung der Seele (B). 

53. Die in A und B nur angedouteten Responsorien sind hier nach M 
ausführlich gegeben. A hat nur: Prfäster: Gib uns, daD wir vereint seien; 
‚Priester: Gib uns, dad wir vereint seien. Volk: Ebenso. Diakon: Steht 
fl 

54. Der Priester spricht das Gebet der (Brot-)Brechung] Gebet der 
(Brot)brechung. Priester: (A); Pr der B. (B); ea spricht der 
Priester das G. d. B. (M). 


davon] 
gung und 
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b) Wer fuhr über das Meer und kaufte sie um rotes Gold und 
wer stieg hinauf über die Wolken und holte sie herab? 


©) Nicht kennt der Sterbliche ihren Weg und nicht: weilte sie bei 
den Menschenkindern; sie war allen Menschen unbekannt und vor 
allen Vögeln des Himmels verborgen. 


&) Die sie erworben, werden mit Gott befreundet und, die sie 
hassen, lieben den Tod. 


©) Sie ist glünzender als die Sonne und als jedes Sternbild; 
wenn sie neben das Licht gestellt wird, so findet sich, dad sie die erste 
ist (wörtlich: so wird sie gefunden, daß usw). 

f) Obwohl sie für sich ist, erneuert sie (doch) alles und von Ge- 
schlecht zu Geschlecht wandert sie in dio Soelen der Gerechten. 

9) Sie ist vorabglicher als kostbarer Rdelstein und alle Kosthar- 
keit ist kein Gegenwert für sic. 








h) Sie besitzt Rat und Stärke, sie besitzt Kraft und Wissen; 
durch sio herrschen die Könige und durch sio sorgen die Mächtigen 
für Recht; durch sie worden die Großen geachtet und durch sio be- 
herrschen die Machthaber die Erde. 

i) Diejenigen, die sie lieben, licht sie, und diejenigen, die io be- 
wahren, bewahrt sie, und diejonigen, suchen, finden Gnade, 











%) Auf dom Wege der Gerechtigkeit wandelt sie und zu der Spur 
des Abgrundes wondet sie sich, um denen, die sio konnen, Reichtum 
zu geben und deren Schatzkammern mit Wonne zu füllen, 





‚}, Mich kat] neh kannte (B) — bei inmitten, (AL) M) — und 
vor allen Vögeln des Himmels verborgen] fehlt bei M; und vor allen Menschen 
verborgen und vor allen Vögeln des Himmels verborgen (B). 

6) wenn sio neben das Licht gestellt wird] wenn sio neben d. I 
steht (A). 

4) Obwohl Vergessenheit (oder: im Alter) 
(2) (M) — erneuert io doch gänzlich erneuert (oder: 

'h doch gänzlich) (A) — in dio Seolen d. G.] in die Senlo d. G. 
(AB); mit den Seclen der G. (M). 

9) wnd allo Kostbarkeit] und in allen Kostbarkeiten (B)- 

ı) dio Mächtigen] dio Machthaber (M) — sorgen für] schreiben (BM) — 
durch sie w. die Großen geachtet] werden hoch geachtet (B) — die Macht- 
haber] dio Mächtigen (M). 

k) Auf dem Woge] auf den Wegen (BM) — des Abgrundes] der Ge- 
rechtigkeit (M). 


















Hl 


von 
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) Der alles weiß, kannte sie (von jeher) und, der alles erforscht, 
hat ihren Weg gebahnt, 


m) Er gab sie seinem Diener Jakob und seinem Heiligen Israel, 
und seitdem orschien sie auf Erden und wandelte wie die Menschen- 
5 kinder. 


n) Siche, sie baute sich ein Haus und errichtete sieben Säulen; 
schlachtete ihr eigenes Schlachtvioh, mischte in ihrem Becher ihren 
eigenen Wein und bereitete ihren cigenen Tisch; sie sandte ihre eigenen 
Diener aus, indem sie mit Iauter Vorklindigung sprach: „Wer töricht, 

10 ist, der wende sich zu mir!“ und jenen, donon das Wisson mangelt, 
ruft sie zu, indem sio spricht: „Kommet, ossot mein Brot und trinket, 
meinen Wein und vorlassot die Torheit und lobat!« 





0) Die Weisheit ist aber unser Heiland, der uns durch das Schlacht- 
opfer seines Leibes erlöst und durch die Besprengung mit seinem Bluto 
15 erkauft u. uns für sein Reich für dio Ewigkeit dor Ewigkeit erwählt hat, 


155] Diakon: Betet! 
Volk: Vater unser, dor du bist in den Himmeln . ..] 


56. Volk: Das Hoor der Engel des Rrlösers der Welt steht vor 

dem Prlöser der Welt und umringt den Erlisor der Welt, (nümlich) 

20 don Leib und das Blut des Erlösers der Welt und wir wollen vor das 

Angesicht des Erlösers dor Welt kommen. Im Glauben an ihn, an 
Christus wollen wir demitig boten, 









; konnt sio (BM) — erforscht] beherrscht (M). 
] or gab (A); und gab (B) — Er gab ... Israel] fehlt 
inmitten (d. M.) (N). 

n) in ihrom Bocher] in dem B. (M) — Tisch] Säulen (I) (A) — indem 
sie mit lauter Verkündigung sprach] zu lauter Verkündigung, indem sie 
sprach (M) — denen das Wissen mangelt] welche er mit Wissen vorsorgt(1) 
(&) — Kommot] nehmet (4) — und lebet] und lebe (AB). 

0) der uns ... erlöst... hat] der uns ... erlöst (A). 

55. Fehlt in AB, ist dagegen in M vorhanden. 

56. Fehlt in B, ist dagegen in AM vorhanden. 
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57. Diakon: Die ihr stehet, neigt euro Häupt 


58, Priester: Herr der Lichter, Herr der Gewalten, Herr der 
Erzengel, du hast die Seele, die an den Tod gefesselt war, befreit und 
denjenigen, der an die Finsternis genagelt war, durch die Nägel des 

5 Kreuzes deines Einzigen erleuchtet; du hast unsere eigenen Leiden 
gelöst. Und allo unsere Last hat er uns abgenommen und alle Fesseln. 
unserer Sünde(n) gelöst, 





59. O Herr, der du unsero eigene Zerschlagung woggenommen 

hast, du hast uns (wieder) belebt und bist uns zum Wege nach dem 

10 Orte dor Himmel geworden; du hast uns aus Vorwesung in Unver- 
wesliches vorwandelt, 

60. O Herr, unser Gott, Allmüchtiger, Vater unseres Horrn und 
unseres Gottes und unsoros Frlösers Josus Christus, dessen Hülle Licht, 
und vor dessen Antlitz Pouer ist, dor Thron seiner Hormlichkeit ist 

19 unaussprochlich und die Ruhestätte seinor Wonne, dio er den Heiligen 
bereitet hat, ist unsagbar, sein Gewand sind Schätze von Licht, 


61. A: Und dio heiligen Engel sichst du zittern (und anboten), 
jeden beim Anblicken; er schmilzt die Berge und, wonn or sie an- 
redet, dann wallt die Tiefe auf. Wenn du deine himmlische Hüllo 

20.mit der Hand zusammenzichst, dann bebt, was auf der Erde ist, und 
zugleich (beben) die Abgrüinde, (2?) 

Anm.: und anbeten] ist über dor Linie nachgotragen. — Statt „wallt 

auf“ könnte man auch „spaltet sich“ übersotzen. 


B: Und was die heiligon Tingel botrift, so sichst du jeden zittern und 
lobpreison; durch (seinen) Anblick schmilzt or dio Borge und, wonn man 
seinen Namen ausspricht, dann wallt dio Tiofo auf. Das Himmlische 

25 boschüitzest du; wenn du mit der Hand das, was auf der Erdo ist, 
sammonraffst, so zittert sio (die Erde) und zugleich dio Abgründe. ( 

Anı.: „wallt auf oder „spaltet sich“, 


57. Diakon — Hänpter] Diakon: Die ihr stehet (A); Diako 
stehende usw. (B). 

58. Der an di Finserals angensglk wa], dusen Hände mit Nagsla 
angenagelt war(en)] (B) — du hast .... gelöst] der ... gelöst hat (B); 
der du... gelöst hast (M) — hat er uns abgenommen] ebenso Atem; ab- 
‚genommen hat (B); abgenommen hast (M) — unserer Sünde] unserer Sünden 
(8 — ulöt] glit has ON, 

uns (wieder) belebt und bist uns .... geworden; du hast 
Ba Tormndel] und uns (wieder) belebt hast und uns ... geworden 
bist; der du uns .... verwandelt hast (M) — dor Himmel] des Lebens 
(OA — au Verwesnng] Unverwenichkeit 1) (A) 
ser Gott] fehlt in M — Der Thron seiner Herrlichkeit ist un- 
aussprechlich] sein Thron ine unsussprochliche Herrlichkeit (A). 











Ihr 
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M: Und die heiligen Engel sicht er zittern u. jeden (sicht) er 
beim Anblicken lobpreisen; er schmilzt die Berge und, wenn man 
seinen Namen ausspricht, spaltet sich der Felson; der du die Himmel 
bedeckest (boschützest), indem du sio mit der Hand zusammonballest, 

5 vor dem die Erde zittert und zugleich die Abgründe. (? 








62, Durch ilın werden alle Heere des Feindes in die Flucht go- 
schlagen, stürzte der Toufol, wurde die Schlange zortreten und der 
Drache vernichtet; durch ihn glänsten die Völker, welche an dich 
glaubten, und orstarkton. 

10 63. O Horr, in dir orschien das Loben und orstarkte dio Hoffnung 
und wurde das Evangelium gepredigt, Durch ihn verging das Ver- 
güngliche und erstarkte das Unvorgängliche, 

64. O Herr, unser Gott, Allmücl r, mache uns würdig, durch 
diosos ‚Brot den Iebenspondenden Leib deines Solmes und durch dieson 

15 Kelch das redonde Blut deines Messias zu ompfangen, in welchem dir 
mit ihm und mit dem hl. Geiste Preis und Macht ist jetzt und allo- 
zeit und in die Rwigkeit der Ewigkeit, Amon. 








Oratio poenitentiae. 
[65.) Diakon: Betet den Herrn an in Furcht! 
Ei Volk: Vor dir, o Herr, wollen wir anbeten und dich lobpreison! 
(66) Bufgebet des Il. Basilius. 


[67] Priester: O Herr, Herr, Vater, Behorrscher der ganzen 

Welt, du bist cs, der unsere Soolo und unseren Leib und unseren 
Geist heilt; denn du hast durch den Mund deines einzigen Sohnes, 
25 unsoros Horn und unseres Gottes und unseres Erlösers ı). Ohr, ge- 
sprochen, der zu unserem Vater Petrus sagte: „Du bist ein Felsen 








62. glänzten die Völker, welche an dich glaubten, und erstarkten] 
glaubten sio an dich, glänzten und orstarkten in dir (B); Bi = AM — 
erstarkten] orstarkon durch dich (ABM). 

64. unser Gott] fehlt in M — Allmächtiger] Allmächtiger, Vator unseres 
Herrn und unseres Gottes und unseres Erlösers J. Chr. (M) — durch die 
Brot] fehlt in M — durch diesen Kelch] fehlt in M — mit ihm] mi 
(9); mit ihm Preis und M(acht) (A), den Zusatz tilgt At. 

65. Fehlt bei A; B hat nur die Anfangsworte. 

66-70. Fehlen in A ganz; B hat nur die Überschrift: Der Priester 
spricht das Bußgebet. 
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N: Hz 3 hetfsch : Ach39 > Alt = NCAEFIR OA ENAP ı hEhR 
haha hhT 3: ahrPAFn- > = @Ah Au: zent 
22°1 1 098% = 19wch :No&C» 23 ı AorZ NA = on 
eh ı NIRC : ho: Etch ı NAT = 

[68.] @@ho-3 : Ent : ©7041 : Ira: ATNCn :@hde7 
4 ı ANAAFTE OR ı Ad: Amen: PEN: DNA: hey: 
kr: TOch : (A716) >Ph: ahnd, = At, : NAAPC : ah. 
ASHPE NE Si Öner- AA DOT And hen 
Ch: ohderth = 09%, : AAtE ARZT 
ich: 0701 3 APANA = MAR 3 Ar: POCh : Sr: oh, 

[659.] ame : Dmnte1VA : OmEra 1 Ah: AM ANAC : 
AAN NR Dm.ht ı 4A7° = rohe: Harn ı Ahdı 
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NAGAI" © DLR: Neon: AM. 3 Hear: >marh,ura- : ohNAU 
a de 1 Ar Dre: he AMANAE ı hg°a 1 
Its anche: DtrtetVa: Chr 09 a Pt OR 
LP Ohr? > 2/22 Ar aA : AMNCTh = DAR 
Fon AP AN DL” < AH: AN: Ah AN: 
Ar NPAr: art: NPANCH Dan, : Nas u ARD 
Pig: la OhTähh = An: C Art meh ade 2 
AM ANAL» AFAnı 

[70] ARm.A: 2er: Frhr 10 = DA mh: 
Frhoo ı Datz: ADTA: INCH: (A719 :) EAchr, = 

[71] DAT BRLr 12: oa: An ap: PANNE 
of ÄRA: VA. : FARO = DRMA = 2 

[72] Fnhe : Ama » AA: nRC » Ar ARAr AN: (Are) 
AND: AAdız : AN: (A7% >) = AFrant ı Gel: pen Ay ı Yao 
FD  DOPR :3B3 1 NRLF : ONAAF « 

[73] Fıme : Ama : 499294 3 (ATi ı) Bere Arbwzı 
Dm.At nnd 3 AKRFE ı ho: NAFATE = AICC : 02 ı mA so 
DEREN ZEN FE 
Dr; 08-74 ‚om. AB. 
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und auf diesen Felsen worde ich meine Kirche bauen und die Pforten 

der Hölle werden nicht imstande sein, sie zu vamichten und zu or- 

schüttern; und dir gebo ich dio Schlüssel des Himmclreiches: was du 

auf Frden bindest, das wird in den Himmeln gebunden sein; und was 
5 auf Erden lösest, das wird in den Himmeln gelöst sein;« 

(68 so sollen los und ledig sein alle deine Diener und Diene- 
vinnen, nach ihren Namen, durch den Mund des hl. Geistes und durch 
meinen, deines siindigen und schuldbeladenon Dieners N. N, Mund, 
sei es daß sio os wissentlich oder unwissentlich getan haben. Bowalhre, 

10 0 Herr, beschütze diese deine Diener und Dienerinuen und auch meine 
Nicdrigkeit lüso, auf daß ich los und ledig sei meiner Schulden, ich 
dein stndiger und schuldbeladener Diener. 











(69) O barmherzigor, orbarmender und monschenfroundlicher Horn, 
unser Gott, der du die Sünde dor Welt wognimmst, nimm an die Bulo 
15 dieser deiner Diener und Dienerinnen und Jab über ihnen aufleuchten 
dus Licht des owigen Lobons und vorgib ihnen, o Her, alle ihre 
Sünden und Schulden; denn du o Horr, unser Gott, bist gütig und ' 
monschenfreundlich, barmhorzig und erbarmend, fern vom Zorn und 
veich an Barmherzigkeit und wahrer Gerechtigkeit, Vergib mir und 
30 allen deinen Dienern und orlüse sie von jeder Schuld und jedem 
Fluche; wonn wir gogen dich, o Herr, gefelilt laben, durch unser 
Wort oder durch unser Botragon odor durch unser Denken, lab os 
mach, vergib, vorzeihe und sich’ os nach; donn du, o Horr, unser 
Gott, bist gütig und monschenfroundlich. 








2% [70] O How, mache uns los und ledig, sowohl dein ganzes Volk 
sprich los, als auch mich, deinen sündigen Dienor N. N. sprich los! 


[71] Und darnach wendet er sein Angesicht zum Volk. und segnet 
8 dreimal, und gedenkt derer, die bei ihm sind und spricht: 


178.] Gedenke, 0 Herr, des elrwürdigen Vaters, des Patriarchen 
40 Abba N. N. und unseres seligen Metropoliten Abba N. N.! O unser 
Gott, erhaltend erhalte sie uns viele Jahre und lange Tage in Ge- 
rechtigkeit und in Frieden! 
173) Gedenke, o Herr, unseres Kaisers N. N. und löse ihn von 
den Fesseln der Sünde, die er wissentlich oder unwissentlich begangen 
36 hat, loge ihm schnell seinen Widersacher und seine Feinde unter 
seine Füße! 


71274. Fohlen in AB. 
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174] Ahezao- : A,A » Atneao- : A,P7 : Ada = ARarı m 
nB.hBRAT = PAOhT ı DELETT = ASTIOMA : Bao n 
SFTIA: DaIYnAT = ÖL : DBAA : OF = draht ah 
66.7: 01953 = @tt-nean- : AN: NCHERF RA: VAm ar: 
rt NCAEST RENT = ARD NYRITH ENCHEN © s 
75.) Ang: Pine: FE 
76.] FUheroo- : AM.» Et : Arne: ATNCTh: @ 
Aberkh : rd: Fan: ahb4H- : MEATT : CH = DRTCHHE 
Arran ı at: Hr ANCYI : Ph ı BORN 5 DA hr 
4: Arte : ANA: DL" 5 Air D9R : @APIFA : U 10 
SA ORFHEde : chi: Alt RI MTERRPALFE 
NdADT : DEHN FH: Aa: Dan Pr = 
77.] 3903 : AM.A » PN: OP = AN: DANS: ORAPL : 
hen 1 HP + @YTER HUN Ah ı ANAd 3 Agrar: ech 
u: Ahgn? HFeUnE = 00: AM 3 FC: ALPEN: DPA 15 
DM = DR Ahr at rc Bar: N 
a EEE ET Er TEE RE 
NEAFA AMLAT » nk» Ah: Fndau-: (MA) = 











» 
Kia Ahnı Pan = BOAR ı Pan a had ma, 
LIEF 








Eh z AMANKE : FonA: nrAnen- - 
Brite Pia mrahn 
79. Ant 3 MAN Ad En 2 
80. Fıh= ohöN: HAND te EAU EAN: 
Anru- : ARMILAT : OhPAnt : Dm£-74 2 APhN HH = 
75-77. Vacant AB — MA :] vgl. die conclusio in 64. 
78. Vacat AM; B indiest per £ IRCH cetera vacant, ned ex 
Anaphora Sanetorum Apostolorum secundum M p. 36/7 suppleta sunt. 
79. AA: HEN ER HIEN :] ei nea HRMEHRRÄBEN: NA B; 
irrt ıarhı(ı) A. 
80-53 om. B. 
so. om. A — Hide: — HCREN:] NA: A — @AIAN} :] om. M, 
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[74] Gedenke, 0 Her, aller Patriarchen, Metropoliten und Bischöfe, 
Priester und Dinkone, Lektoren und Kantoren, Jungfrauen und Nonnen, 
Witwen und Waisen, Münner und Frauen, Greiso und Kinder und 
des ganzen christlichen Volkes, (aller), die in der I. Kirche sind: 

5 stärke sie im Glauben an Christus! 





175) Hier gedenke er der Toten 


(76) Gedenke, o Herr, und sprich los alle deine Diener und 
Dienerinnen, welche im rechten Glauben entschlafen sind und ruhen, 
und vereinige ihre Seelen im Schoß Abrahams, Isnaks und Jakobs; 

10 erlöse auch uns von jeder Schuld und jedem Fluche, von jeder Über- 
trotung und jedem Abfalle und von jedem ide in Lüge und von 
jedem Banne und von der Verbindung mit Heiden und Kotzern in 
Kotzerei und Unreinheit! 








[77.] Verleihe uns, o Horr, Weisheit und Kraft, Einsicht, Ver- 
15 stand und Wissenschaft, auf daß wir fürderhin für immer fornbleihen 
von und fliehen vor allen Werken Satans, dos Vorfhrors. Gib uns, 
0 Herr, daß wir deinen Willen und dein Wohlgefnllen zu jeder Zeit 
tun, und schreibe unsere Namen in das Buch des Lebens im Himmel- 
reiche mit allen Heiligen und Martyrern, durch unseren Herrn Jesus 
20 Christus, in welchem dir mit ihm [und dem hl. Geiste Preis und Macht, 
ist jetzt und allezeit und in die Ewigkeit der Ewigkeit. Amen]. 
178] Diakon: Habo acht! 


Priester: Die Il. Dinge den Heiligen! 
Volk: Rinor ist der heilig Vater, einer ist der heilige Sohn 
25 und einor ist dor heilige Geist. 
Priester: Der Herr sei mit ouch allon! 
Volk: Mit deinem Geiste! 
79. Gelet sum Lenker der See. 


80. Priester: Wiederum flehen wir an, den alles behorrschenden 
0 Herrn, den Vater unseres Herrn und unseres Gottes und unseres 
‚Erlösers Jesus Christus; 


77. Fehlen in AB — mit ihn] mit ihm usw. (M). — Die Ergänzung 
ist noch 64 erfolgt. 

78. Fehlt in ABM; B hat os jedoch durch die Worte: „Diakon: Habe 
acht!“ angedeutet. Ergänzt nach der Apostelansphora in M. 

19. Gebet-Secle] Priester: „Tanker dor Seclo“ voti Dioskoros usw. (B); 
Gebot der Brechung() (A). 

80. Fehlt in B; A hat nur: Wiederum flehen wir usw. — und unseres 
Gottes] fehlt in M. 
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55. 902] m: M - Pac) a: — Ads AhtaAnr N — 
@rACht 4: M — @IeCA$ :] Dame: Art: M. 

56. A :) om. A, add. sup. lin. At — @raüfm :) aradtanı M — 
Az] om. M. 

88. Eh] om. A. 

89. om. AM. 
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81. denn nicht verachtet er unsere Bitte und ist über sie nicht 
ungehalten, noch hält er seine Rrbamung von uns ferne; denn barm- 
herzig ist der Herr, unser Gott. 
82. Diakon: Betet! 


5 83. Priester: O Her, Gott des Alls; o Herr, Künig des Als; 
0 Herr, Beherrscher des Alls; o Herr, Gebieter des Als; o Her, 
Erlöser des Alls; o Hewr, Richter des Als; o Herr, Lebensspender 
des Als; o Herr, Versorger des Als; o Herr, Ernührer des Alls! 


84. Wio du vereinigt hast den Leib deines Sohnes mit unserem 
30 Leibe und wie du vormischt hast das Blut deines Sohnes mit unserem 
Blute, so vereinige die Furcht vor dir mit unseren Herzen und die 
Schönheit deines Gottesdienstes mit unserem Denken, 
85. Wir aber sind feischlich; wir sinnen das Work des Fleisches 
und tun das Tun des Fleisches und gehen auf dom Waye das Fleisches. 
15 Weil du allein uns dio Handlungsweise des Geistes gelehrt hast, so 
unterweise uns im Gesetze des Geistes und führe uns den Weg des 
Geistes! 
86. Donn, wenn du dich heuto unser, dor Sünder, erbarmst, wirst 
du barmlerzig genannt; der Gerechten zwar magst du dich wogen 
20 ihrer Handlungsweise orbarmen und sio gemäß ihrer Gerechtigkeit 
belohnen; bei uns (aber) gedonke nicht unserer früheren Schuld, 
(sondern) schnell möge uns dein Erbarmen finden, o Herr! 
87. Zu Air rufen wi 
Ewigkeit dr Bwigkei 








', zu dir wei 





ien wir, zu dir flehen wir in die 








E32 88. Volk: Amen, 
89. Handauflegung. . 


81-89. Fehlen in B. 

83. Priester] fehlt in A — G 
Versorger] in M umgestellt. 

84-88. Fehlt in B — 84. Blut deines Sohnes] Bl. deines Mossias (NM) — 
mit unseron Horzen] mit u. H. und unserem Leibe (M). 

85. Das Werk des Fleisches] das Gesotz d, FI. (M) — Das Tun d. Fl] 
dns Gesetz d. Fl. (M) — Weil du allein uns ... gelehrt hast] Aber du 
allein Ichre uns d. H. d.G. (M) — so unterweise uns ... und führe uns] 
und unterweise uns ... und lehre uns (M). 

86. unser] in At nachgotragen — bei uns] fehlt in M. 

87. Volk] fehlt A. 

89. Fehlt in Au. M. 





ter] Engel (A) — Lobonsspender, 
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5. Daß er sogar das Licht den Gottlosen wegnehmen kanı 
6. Ohne Verwandte (pl) oder ohne Verwandten (sg), 
der Form nach plaralische AH@P&:: bedeuten. 
7. Val. Ps. 101,278. 
8. Val. Pa. 92, 4: Baunastol ol nerewpizuol che Oahdosmg- Baunasız dv 
. TAUE GANG: das dem ol nertapispol she Daldsene 
entspricht, habe ich der Grundbedeutung nach mit „Spiel“ 
übersetzt. Ludolf, Psaiterim Davidis aelkiopice et Tatine, Francofurli a, M. 
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90. Priester: Erhaben über alles ist der Reichtum deiner Gabe, 
0 unser Fürst; kein Denken und kein Verstand vermag ihn darzu- 
legen; denn du hast ilın vor den Gelehrten verhorgen und den kleinen. 
Kindern geoffonbart; was Propheten und Könige zu schauen begehrten, 
das hast du uns Sündern geschenkt, damit wir dienen und dadurch 
geheiligt würden. 


91. Nachdem du uns gemacht hast dio (Heils-) Veranstaltung deines 
einzigen Sohnes, dein vorborgenes Geheimnis, das (acc) weder das 
Blut (nom.) des Alten Gesetzes noch dio Gerechtigkeit des Fleisches 
umgibt, sondern das lebenspondende Lamm und das redende, körper- 
lose Opfer: 

92. heilige uns, dio wir dir dioses Opfer dargebracht haben, die 
Lippen, reinige unsoro Scolon von der Vermischung mit dem Vorging- 
lichen und sende auf uns herab die Gabe des heiligen Geistes, auf 
daß wir einander mit heiligom Kusse begrüßen und teilhaben an diesem 
deinem unsterblichen himmlischen Geschenke durch ‚Tosus Christus, 
unseren Herrn, durch don dir mit ihm usw. 


90. Fehlt in A — Priester] fohlt in B — M lautot: Priester: Erhaben 
über alles — kein Denken und kein Vorstand vormag ihn darzulegen — ist 
imnieso, 0 unser Fürst! [Du hast] dieso (die 
in und Gelehrten, welche cs vermeinen (die gütt- 
Yichen Geheimnisse darzulegen), [verborgen], den kleinen Kindern aber ge- 
offenbart, was Propheten und Könige zu schauen begehrten, aber nicht saheı 
Wie ihnen (den Kindern) hast du uns Sündern gegeben, auf daß wir dienen 
und goheiligt würden. — Die in eckigo Klammern gestellten Worte fehlen, 
in M, müssen aber ergänzt worden, da sonst das Verbum vormißt würde 

Und nachdem du uns gemacht 
Heilsvoranstaltung) 
ce) das Blut (nom) des Alten 

) und dem nichts Körperliches 
das himmlische Lamm, das rodende Opfer int: 
durch dieses Opfer, das wir dir darbringen, L, reinige u. H. 
vor der Ansteckung durch das Vergängliche und 
Gabo des hl. Geistes, damit wir einander mit dem Kuse dor Heiligkeit 
begrüßen und teilhaben an deinem himmlischen, makellosen Geschenke: 
durch Josus Christus, durch den dir usw. 

1701 p. 391 ad h.. übersetzt es durch acstuatio vel agitatio maris. „Vanao 
sunt aline derivationes, quas Onstellus habet, ex Ebraica vel Arabien lingun.« 

9. Vol. Pa. 88,7. 

17. Vgl. Job 37, 141. u. 38, 4-8; der Unterschied der Wolken (Buärpisis 
vegöv) Job 37, 15; die Ringo der Erde (ol zplxor abehs) Job 38,0. 

18. Vgl. Job 39,8-11; nur in deiner Mitte dürfen deine Wellen stürmen 
(AR dv oeauct oumpißfseral son mh nbnara) Job 39, 11. 

19. Vgl. Job 38,121. 



















DU u. 92 fehlen in A. In M lauten 



















20. Vgl. Job 38, 14-18; 20-20. — Er wandelte auf der Spur des Ab- 
epımarhene) Job 38,16. 
Pa. 92,1 u. 103,1. 

26. Das Dröhnen seiner Stimme ist der Schall des Domers durch d 
(oder die) Wagen; vgl. Ps. 76,19: guvh tg Bpoveh soo dv c$ ıpby 
al ärtpanal son cä olsooudwg, isadehdn zei Ersponos &yeriön A TA« 

27. Vgl. Pa. 147, 101. 

36. AT : AON : Bde: int die aklavische Übersetzung des #5 waßeAuch sc. 
deehrata, (genauer 4 wari Dkev so. inshrala d. i. die über das Ganze (ver- 
breitete) Kirche) der Symbole. 

38. m} 3 IEP  „sacerdos socius“ ist der dem Celebrans assistierende 
Priester. 

40. Die Inzensation der Hände des Celebrans erfolgt dadurch, dad er 
sie in den Rauch des ihm dargereichten Weihrauchfasses hält, 

42-50. Man beachte die grondsätzlichen Abweichungen zwischen AB 
einerseits und M andererseits, besonders bei den Einsetzungsworten. 

42. Demnach wäre Lazarus, der Freund des Herrn, der Eigentümer des 
Hauses gewesen, in desen Obergemach der Heiland das letzte Abendmahl 
feiorto und dabei das hl. MeDopfer einsetzte. Diese Überlieferung kennt auch 
der monophysitische Bischof Salomon von Bosra im Irak (13. Jahr), der im 
Buche der Bieno“ am Schlusse des 46. Kapitel berichtet: 

Sal his las ah andın apa Ad uluze ws da zanı wu ur Ihn 
wel Labähe (ir ga wie ‚Ilabes mas ap] LEN ine may 
iss AT wanna 
d.h. „Das Obergemach, in dem unser Herr das Paschamahl feierte, gehörte 
nach den einen dem Lazars, nach den anderen dem Simon von Oyrene, nach 
wieder anderen dem Ratsherrn Joseph. Der Katholikos Josun bar Nun be- 
hauptet aber, daß es dem Nikodemus gehört habe.“ (Ed. E.A. Wallis Budge 
in den Anscdota Ozoniensia, Semitie Series I, 2, Oxford 1886, p. 115, roap- 
102; vgl. J. M. Schoonfeldor, Salomonis episcopi Bassoriensis Liber Apis, 
syriarum arabicumgue tertum Latine vertit etc. Bambergue 1866, p- 75 

44. AB: ‚ungeskuertes Weizenbrot“. Das ist auffällig; denn die Abessinier 
‚gebrauchen bei der hl. Messe gesäuertes Brot. Hierzu bemerkt P. M.Chaine 
8.5, Da omseeration d Viyielise dans le Missel Ahiopien (Estratio dal Bessa- 
rione Anno XIV, serie 3°, vo. VII, fase.110. Roma 1910). p.27 nota: „Suivant 
lo rite copte alıyısin, les 6hiopiens usent de pain fermentö au saint merifice 
de la messe. Copendant, une fois Yan, lo jeudi saint, ils se sorvont de pain 
arime. Battista Ramusio, Yauteur de Raccolta di navigationi ot viaggi, Venetin, 
1658, lo notait do son temps dans uno traduction de lonrrage de Francesco, 
Alvarez, Ho Preste Joam das Indias; efr. Jobi Ludolfi Commentarius etc. 
p. 5. L/ansphore de Saint Epiphane &tant colle employdo le jendi saint, la 

srticnlarit6 de cette derıiöre par rappert au pain se trouve expliguie. 

a diese Anaphora nach der auch von Chsine 1. c. mitgeteilten Rubrik noch 
an ein psar anderen Tagen gefeiert wird, erhebt sich die Frage, ob in der 
abessinischen Kirche auch an diesen Tagen oder nur am Gründonnerstag in 
azymis konsekriert wird? Vielleicht kann ein Leser in Rom oder noch besser 
in Jerusalem oder Kairo einen abessinischen Priester hierüber ausfragen. 
Die katholischen Abessinier scheinen diese Rigenart nicht zu haben; dem in 
M fehlen diese charakteristischen Worte. Jedenfalls ist diese Inkonsequenz 
der monophysitischen Abessinier hochinteressant. 

450.49. In Au.B sind die Einsetzungsworte nach ICor. 10,16 stili- 



































TO mortgiov eDierlac, B eihoroner, 


A save. 100 alnares od 
Xuatoß den " 


br Apron, dv nöuer obyi vamunla 03 abmaros od Npisrod 
#43 mit „Teilnahme‘, partieipatio, xovvta zu übersetzen 
wnd nicht, wio es an sich möglich ist und von Chaine 1. c. p. 5 u. 27 und 
von mir in Die ütkiopische Anaphora unserer Herrin Maria (Der Katholik, 
Mainz 1910, Heft 4, Anm. 55) geschah, mit particeps (vorporis mei re 
sangvinis mei). Letztere Übersetzung würde die bei den Ab 
ro Impanationslchre voraussotzen, während 
Übersetzer die panlinisch 
ungewohnte Stlisierung der Einsetzun 
tt, vo int sie 

inhaltlich dogmatisch nicht zu beanstanden. Darnach sind meine Ausführungen 

a. 0, wo ich das Material für die Beurteilung des Problems über die ob- 
‚jektivo' Giltigkeit der abessinischen Konsckrationsformen zusammenstelle, zu 
ergänzen baw. zu berichtigen. 

Die Einsetzungsworte, die wir durch a und b unterscheiden wollen, werden 
vom Verfasser der Änaphora gleichmäßig und zwar in der Form von A stil 
siort worden sein, nämlich: 

9) NAD 3 AoN, 12008 : DAR hie panaparti 

1) URPO dr 1.LIR OA hic calix participatio, 
Läbt man beidemalo "4, ı aus, dann bekommt man dio gewöhnliche Form 

' Athiopischen Missalo: Hio panis corpus meum est; hie calix sanguis meun 

Daher finden wir in den Has. dio beiden Formen mit einander im Kampf 
um den Vorrang. Wenn B in a #4: nusläßt, so mag das Zufall sein; 
aber in den 9 Hs, die Ohalne 1.c. p. 20 verglichen hat, herrscht große 
Bontheit der Formen. Bald steht das omindse 4: an beiden Stell 
bald an keiner, bald nur an einer dor beiden; H stimmt in b mit A überei 
hat dagegen für a dio Sonderlosart: "HA : 74, 12928 im hoo (oder 
1a. peui) et pariiptio eorpori mal, Aber gerade diese Ringen 
wöhnlichen mit der ungewohnten Forat beweist, dab 4, : Charakter) 
ıliturgio ist. M komnt hi 
Theologen in ihrer Giltigkeit angezweifelten Form ist, 

45, „Teilnahme an meinom Leibe, der für euch gebrochen worden wird‘; 
vgl. dio mehrfach bezeugte Losart von 1Cor. 11,24: zodzd au darlv zb söna 
zb rip nv wAyavov. Die äthiopischen Anaphoren haben fast immer 
diesen Zusatz, 

50. In M wird die Invocatio Spiritus sancti zu 
gebet zur hl. Kommunion abgeschwächt Ob es ganz korrekt ist, 
von HART: „Brot“ zu reden, nachdem es doch durch die Konsckration zum 
39 geworden ist, überlasse ich andern zur Entscheidung, 

ie Übersetzung und Deutung von 22h : (wörtlich 
i it Schwierigkeiten. Ich habe hierüb 
in meiner Übersetzung der Anaphora der 318 Rechtgläi 
der Bemerkung zu $ 75 in der Zeitschrift für Semitistik und verwandte 
Gebiete, Band 4, Leipzig 1926/0 gehandelt und verweise darauf. Hier will 
ich nur bemerken, daß die scheinbar naheliegendo Übersetzung: „indem du 
dieh (in der hl. Kommunion mit den Kommunikanten) veroinigst*, 
‚Rofloxivum, also TAN : voraussetzen würde, während ‚20%.&h : tran 
Bedeutung hat. Die gewählte Übersetzung durch „augleich“ stützt si 
ten Autoritäten, P. Paöz (junfamente), Imdolf und Dillmann (om. 
unetim, pariter), Brightman (logether), befriedigt aber nicht. 













gekannt haben. Da sich nun 
worte unserer Anaphora auf apostolische Autorität 

















orporis mei ost, 
ngainis 
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) Job 28,20. — b) u. c) Bar. 3,20.20.515 Job 28,21. — d) Spr. 
8,38. — e) u. f) Sap. 7,27.20. — g) Spr. 8,11. — h) Spr. 8.14-16.— 
i) Spr. 8,17. — k) Job 38,16: dv Bk Iywısıw äßlosen ruperämen. — 
)) Bar. 3,32. — m) Bar. 3,37. 58. — n) Spr. 9,1-6. 

57. Anm: AA :, welches B nach AH: PPD@m-; anfügt und das noch 
später in den Texten dieser Liturgie erscheint, ist Imperativ des Zeitwortes 
«AD : und bedeutet zunächst: sprich!, hier aber hat es den Sinn von „sprich 
weiter!, entspricht also unserem: „usw. 

61. Ohne Heranzichung älterer und besserer Hız, als sie mir zu Go- 
bote stehen, ist es nicht möglich, hier einen glatten Text zu gewinnen. Ich 
stelle daher die drei Texte nebeneinander und versuche sie provisorisch 
zu übersetzen. 

78. An diese Vorsikeln schließt sich die Consignatio u. Communio an. Die- 
zelben sind als bekannt in allen drei Texten weggelassen. Eine Übersetzung 
der Consignatio und Communio der Apostellitargie findet sich bei Bright- 
man, Liturgies, eastern and western, Vol. I, Oxford 1896, p. 237-242 und 
(aber mit Vorsicht au benützen) bei Mercer, The eikigpie liturgy, Milwaukee 
und London 1915, p. 361-308, worauf ich verweise, Ich möchte nur bei 
dieser Gelegenheit darauf aufmerksam machen, daD derjenige Teil der hl. 
Hostie (der mittlere), welchen die Griechen desrorbv sc. söpa (corpus 
Seminieum, Prohn-Leicimen), ie Kopten Thlälgn (op&pLai), vlddr 
‚Sbudikon nenuen, bei den Abessiniern infolge einer Art von Volksetymoli 
„Preis des Diakons“ (praemium diacni), Aliopisch: DAN: ART: = Asbar 
jükön heißt. 

79. Das Gebet an den „Lenker der Seele, eigentlich „Steuermann, 
Lotse der Seele“, wird als bokaunt vorausgesetzt. In M Ande ich in dor 
%. Anaphora „Unseres Herrn und unseres Gottes“ pg. 508. ein solches: 

Bm RATEN LARLITE CH 5 DAPENF : Hl) z UNE: ATILA : 
AOEFTAAPC :@T&:heh: SCALE OAANHZ: PA: Man: Egg 
Agrhan :RDNY : KENN EAIROH AN: REED 3 AN HATILA GO sa 
4: 0N8n ı FAR : SC: DAERL : MA: AgPAHF n waDe MEN: 
Das: : HALRN :ATOL :UreoE LAN: 7 ONTEAN: Km 
HEATACEN : dar u Aden ;0377=1 : Lan 
TE : Dem : A: DAL: DIE: PEN: EAIE : DHALA ı ande : a 
Pn£:muägin dh 

Priester: Lenker dor Seele, der Gerechten Führer und der Heiligen 
‚Rahm, gib uns, Herr, Augen der Weisheit, um dich immer zu schauen, und 
auch unsere Ohren sollen nur deine Stimme hören; nachdem unsoro Seclo 
sich an deiner Gabe gesättigt hat, schaffe uns, Herr, ein reines Herz, damit 
wir allezeit verstehen deine, unseres gütigen und menschenfreundlichen Gottes 
Größe; habe Wohlgefallen an unserer Seele und schenke uns eine reine un- 
entwegte Gesinnung, die wir deinen Leib und dein Blut empfangen haben, 
wir, deine niedrigen Knechte; deun dein Reich, o Horr, ist gebenedeiot und 
gepriesen, und gebenedeit sei der Name des Vaters und des Sohnes und 
des hl. Geistes, jetzt und allezeit und in die Ewigkeit der Ewigkeit. Volk: 
Amen. — Vgl. das fast identische Gebot in der Ansphora „Unsers Herrn 
ai ad Jesas Christus boi Ludo]f, Commentatas, pg. 345 (Liber II, 
4, 2.31, 8 16). 

90-82. Dieses Gebet kennen auch die beiden koptischen Kirchen unter 


54. 
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der Bezeichnung „Gebet dos Friedenskusses an den Vater“ (orxu Miaonac- 
dort steht. os aber in der Basiliuliturgie vor der eigent- 

Nichen Anaphora, nicht am Ende wie bei den Abessiniern. Siche das koptisch- 
katholische Missale des Mr. Makarios Kyrillos: erxonorıom NT 
FoRkancın TAroranapun Du) Kung zadss, Kairo 1808, 
?. A7s. und das koptisch-monophysitische Missalo dos Komos “Adb al-masih 
zalib: su MTe MIErXoAOFION 000TAn, Kairo 190%, p. 301g, 

90. In M ist dio Konstruktion noch geschraubter als in B. Zu Atr 
’HR 5 fehlt. das Zeitwort, cs muß PMAh : ‚du hast vorborgen“ ausgefalle 
sein. Der Relativatz AN : KADAAaD; ist vor seine Substantive gestellt, 
EAPANED; ist unpersönlich: quibus videtar j. o. qui pntant nl. die gölt- 
Yichen Geheimnisso darlogen, erklären zu können. Ich konstruiore also: 
[Ada ; nA :] Ad’dı: Ayemanı : aname}; An: Kariiran ; (hc :n0 
Arash 

91. Der Sinn ist im allgemeinen klar: das socben vollendoto Medopfor 
ist ein Opfer im wahren Sinne des Wortes, kein solches wi im Alten 
Reinheit des Fleisches bewirken konnte, wie der Apostel 
9,10 ausführt. Aber die Konstruktion und dio 
Übersetzung im einzeln grobe Schwiorigkeiton. Vor allen sträubt. 
sich HA897# : gegen eine befriedigende Übersetzung. 07%: hat sonst nach 
Dillmano, Lexicon folgende Bedeutungen: eireumvenire, eiraumsedere, circum- 
stare, eingere und zwar sowohl castris, obsidione (belagern), als auch. insidüs 
(uachstellen). Aber diese Bedeutungen passen hier nicht. Subjekt si 
das Blut des Alten Gesetzes, dio Gerochtigkeit des Fleischen, das lobon- 
‚pondendo Lamm und das redonde, körperlose Opfer. Objekt ist: die Hei 
veranstaltung deines einzigen Sohnes, dein vorborgenes Geheimnis, nl, die 
ben beondeto Messe. Wie sollen aber das Blut des A. G. usw. dionos 
Modopfor umgoben, bolagern, ihm nachstellen bezw. ea nicht umgeben usw.? 
Binngemäß müßte mau übersetzen: mit dem woder das Blut des A. G, noch 
dio Gerechtigkeit dos Floischon otwas zu tun hat, sondern das Jebenspondendo 
Lamm usw. Aber kann 071°; dies Bedeutung haben? Auch die Horan- 
zichung des entsprechenden Textes im koptischen Missalo hilft nicht weiter; 
dem umocxcot bezw. Urlya- bereiten die gleichen Schwierigkeiten: oa 
(6. rar Orc) ETO TON CHOd unmouoc üngerwi: OrAe or- 
ueoun Ara doapı, bezw. 

dl 3 Yy Url upeäll Pu) U air 

d.h. in dessen (diemes Opfors) Bereich (Umkreis) os kein Blut des Gosotzes 
gibt, noch eine Gerechtigkeit des Floischen usw.; bezw. circa quo 
saerifieium) non est sanguis logis nec justitia carnin, 
Sache noch weiter, indem os an Stelle von DARLR : MI: ein 
vorständliches DA,L.LLH : 2”) ı setzt. „264 ı bedeutet: acsidere, incidere, 
intereidere, casu et fortuito fiori und zwar a) accidere alicui mit acc., b) in- 
in aliquid vol aliguom, c) cadore in aliquem z. B. ANZ: EALLE:M 
FE: JAN: „auf uns trift dieses Gleichnis zu“. Mau muß also übersetzen: 
„dem nichts Körperliches bogegnet, zustößt“ oder „bei dom nichts Körper- 
liches zutriff‘“ und es dahin verstehen, daD bei diesem Opfer von etwas 
Körperlichen keine Redo sein kann. — FACH : AA: B und PMC : 
400: M kann man grammatisch nur unterbringen, wenn man ersteres als 
Apposition zu PCH': PhL ; @ACH :, letzteres als Gen 
aufiaßt, — Ferner ist in B die Lerart MACHT: in AP 
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auch in M 2CH: als Objekt zu ZACh: gedacht ist. Das gleiche ist im 
koptisehen Text der Fall. Will man aber M lassen, dann muß der folgende 
‚Relativaatz das Objekt zu CH: bilden. Die Übersetzung würde dam 
Iauten müssen: Nachdem du uns durch die Heilsveranstaltung deines einzigen 
‚Sohnes, durch dein werborgenes Geheimnis, das geschaffen hast, was 
weder das Blut des Alten Gesetzes uoch die Gerechtigkeit des Fleisches 
umgibt (9), sondern usw. 

Der koptische Text lautet in beiden Missalien bis auf eine Kleinigkeit 
ganz gleich: 

Torocı canwı Mxou mon ÜTE OrCaxı: NEU AIMLOKLEK 
men Mro OruorC: To OUETPAUAO TTE MEKAWPGA (0 nenn; 
Im AP GTAKZONIOT EBOXZS ZAHCABET NEU ZAHKATZUTE MAI ARO’OP- 
7 nal OBON AHON ha MIKOT MAAWOTI. 0702 UN OTA ZA 
npodnrnu ou zanoTpwWwor epemerum 0 Mar EPWOT TOR 
Tnorusr: nat aKEPXAPIL.ECOE TuWOT man Auon )& Nipogepuont: 
ua Mronyeus UUWOT 0702 ÜTENTOTBO BOAITOTOT: han 
INSIMOPEKTAZO man EPATG WFORONOLIA TE NEKUONOFOUNG 
Fsmpi: uou Furcrarwrıa Hro Taı OrCIA: OA OT Bon Guod 
üro nmouoc (a1. Unmouoc) Uneewr orrAo oruvonm HToFaspr: 
AM NIECWOT OH OrMETUATIKON no: Fang AG OrAorıKU TO 
0702 HTW. Ta Orca OrH ON ATOM UUOC HaK Chor: 
TOIrh2O 0702 TEHTWEZ ÜFTEKUGTATAEOC MILMPWUN: UATOTBO 
Aineuchoror etc. (Mimsale catholicum p. 468.5 M monophys. p. 3018). 

Übersetzung: Erhaben über jede Macht der Rede und über jede Vor- 
stellung des Verstandes (vcö«) ist der Reichtum deiner Gaben (upia), 0 
Herr; denn was da vor Weisen und Gelehrten verborgen hast, das 
hast du uns kleinen Kindern geoffenbart, und, was Propheten und Könige 
zu schen verlangten (exioudo), aber nicht sahen, das hast du uns Sündern 
gewährt (yapllonaı), auf dad wir ihm (neutram) dienen und dadurch heilig 
würden, dadurch daß du uns aufgerichtet hast die Heilsveranstaltung 
(oixovoyla) deines eingeborenen (wovarerke) Sohnes und die geheimnisvolle 
Handlung (kustajusfs) dieses Opfers (Dosia), iu dessen Umkreis (nackt) 
es kein Blut. des Gesetzes (1uox), noch des Fleisches 
(eäpk) gibt, — sondern (Mi) das Lamm ist zwar (nk) geistig (rveopacı- 

), das Schwert aber (3) ist vernunftbegabt (hoyıci) und körperlos 
(&T-s0u0). Dieses Opfer (dusla) ist es man (eiv), das wir dit ii 
wir bitten und flehen zu deiner menschenfreund 
heilige unsere Lippen usw. 



































DENKMÄLER ALTARMENISCHER MESSLITURGIE 
4. DIN ANAPHORA DES PARRIARCHEN KYRILLOS VON ALEXANDREIA 
ÜBERSITZR von. 


Pnor. ADOLF RÜCKER 


Die in armenischor Sprache vorhandenen Toxto der oucharistischen 
Liturgio sind in dem Werko: Die Liturgien bei den Armoniern, Wion 
1897, von J. Oatergian und J. Dashian (= U-D,) odiert worden; 
ilwre wissenschaftlich Verwertung wurde aber ziomlich vereitelt, da 
sio hier nur im Originaltext mit neuarmenischen Rinleitungen und 
Kommentaren vorliegen. Übersetzungen der Normalanaphora (= NA.), 
dio auch dem Il. Athanasios zugeschrieben wird, existieren in. vor- 
schiedenen Sprachen und F, R. Brightman, Zäturgies eastern and 
western, Oxford 1896 (= Br) hat in der Einleitung 8. XOVILL die 
wichtigsten verzeichnet. Die armenische Chrysostomosliturgio und dio 
Hauptgebeto einer zweiten Anaphora mit demselben Titel hat G. Auchor 
in den Xpvooorouexd, Rom 1908, 8. 359—404 italienisch übersetzt. Um 
weitero Moxto der liturgischen Forschung zugänglich zu machen, hat 
der Orions Ohristianus in seiner 9. Serie begonnen, lateinische Über- 
setzungen der Formularo aus O.-D. zu bringen; es erschienen in 00.2 1, 
8. 204—214 die Liturgie des hl. Gregor von Nazianz, in 00.2 3, 
8.1631 die Liturgio des Katholikos Salak, beide von dem vorst. 
Mechitaristen P. Ferhat übersetzt; in 00.2 7, 8.1—82 hat Baum- 
stark die armenische Rezension der Jakobusliturgie übersetzt und mit, 
den Paralleltoxten vorglichen, 

Als viortes Stück dieser Reihe soll hier die Anaphora des Patıi- 
axchen Kyrillos von Aloxandreia folgen, die nach Ontergians Ansicht 
mit vior anderen (Basilius, Sahak, Gregor von Nazianz und „Atlıa- 
nasios‘) auf Gregor von Nazianz als Verfasser der griech, Original- 
toxte zurückzuführen sei; eine Meinung, die schon der Herausgehor 
Dashian mit einigem Zweifel wiodergibt (8. 340 Anmerkung). Reminis- 
zenzen aus Schriften des Nazianzeners könnte natürlich auch ein 
späterer Verfässer, der die Werke dieses Vaters gut kannte, verwertet 
haben; immerhin sind diese Anklänge beachtenswort, da sie zusammen 
mit den Fntlehnungen aus der Basileiosliturgie auf die iturgische 
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Umwelt und Grundlage der Texto hinweisen. Die Ausgabe von C-D. 
int Stellen aus den Werken Gregors von Nazianz als Belogo für die 
Abfassung durch diesen beigebracht; da sie zur Erläuterung des arme- 
nischen Textes dienen können, vielleicht auch bisweilen den Ausdruck 
des griechischen Originals — wenn wir ein solches annelmen dürfen — 
ermitteln helfen, habe ich sie in den Anmerkungen, soweit es die un- 
zureichende, einigemal sogar falsche Zitierung bei O-D. gestattet, nach 
Migne, Patrologia grasca (= PG.) verifiziert; einige Stellen, auf die 
ich zufällig stieb, habe ich noch hinzugefügt; für die Rekonstruktion 
dos griechischen Textes der Anaphora würde eine systematische Durch- 
forschung der Schriften des Nazianzeners (und vielleicht auch der 
anderen Kappadozier) noch eine viel reichere Ausbeute liefern. Doch 
wird die Geschichte dieser ganzen Gruppe von Anaphoren erst in 
Angriff genommen werden können, wenn alle in Übersetzung zugäng- 
lich sind; einstweilen liegt die Entstehung dieser Texte noch völlig 
im Dunkeln. Nach O-D. (336f£) hätte Joh. Mandakuni (um 480) dio 
fünf Gregor von Nazianz zugeschriebenen Anaphoren übersetzt, wofltr 
sprachliche Übereinstimmungen sprächen. Erst im 13. Jahrh. habe 
Grigor Anavarzegi ein Corpus liturgicum zusammengestellt (0-D. $. 89). 

Die handschriftlich Grundlage ist der Cod. or. 15 der Biblio- 
thöque municipale von Lyon, aus dem Jahre 1314, bezw. die Abschrift 
(#. J. 1850) desselben: Paris, Bibl. nat. Arm. suppl. 12 (nach Bright- 
man Nr. 50). Unkorrektheiten dieser einzigen Hs. hat die Ausgabe 
von O-D. nach Möglichkeit zu verbessern gesucht; ich stütze mich in 
der Übersetzung völlig auf den gebotenen Text; nur an zwei Stellen 
"habe ich offenkundige Druckfehler angenommen. Eine einzige Ergänzung 
des Originaltextes ist in < > wiedergegeben. Zum Zwecke der Deut- 
lichkeit der Übersetzung gemachte Zusätze sind in ( ), biblische Text- 
elemente in » « gesetzt. Durch Kursivsatz sind Übereinstimmungen 
mit der NA kenntlich gemacht. 

Die Kyrillosanaphora hat mit den gleichnamigen syrischen und 
koptischen Liturgieformularen nur die pseudoepigraphische Bezeichnung 
gemein; der Name zeigt, daß der Vorkämpfer gegen den Nestorianis- 
mus bei allen drei Zweigen des Monophysitismus eine hohe Verehrung 
genoß. Dagegen sind Beziehungen zu der byzantinischen Basileios- 
liturgie, die ich nach Brigltman zitiere, sowie zu den beiden ägyptischen. 
Texten, der griechischen (= G:) und koptischen (- 6) Gregorios- 
anaphora, die bei Renaudot, Ziturgiarum orientalium collectio, Frank- 
furter Neudruck 1847, 8. 85-115 bezw. 25—37 zugänglich sind, un- 
verkonnbar. 
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DIVINA LITURGIA COMPOSITA A SANCTO CYRILLO PATRI- 
ARCHA ALEXANDRINO 
Oratio Pacis. 

Saconos secrto: ».Domine virtutum, Deus omnipotens«, ereator 
5 et conditor omnium creaturarum, miserator, donator et omnium 
bonitatum largitor, tibi inelinamus adorationem et offerimus 
laudem et preoes; suseipe (cas), Domine, benignitate tua tibi 
benoplacitas, et abundanter impertire nobis abundantem beni- 
gnitatemn tum; quapropter gratiä tul infniti amoris hominum 
10 confidentes, audemus cum tremore ac motu acccdere ad sanctum 
altare tuum ad ministerium gloriosum et terribile maiestatis 
tuao, eb abs te potimus romissionem peccatorum et sanctifica- 
tionem omnium cogitationum nostrarum, quibus semper coh- 
demnati invenimur coram iustitia tun. Sed tu, Domine longa- 
15 nimis et clemens, qui »requiris abscondita cordium« nostrorum 
et »imporfeota nostra vident oculi tui«, sanotifia nos »ab 
omnibus sordibus spirituum et corporum«, ita ut innocenter 
stabiliti in to stemus coram te indemnati, et cum fidueiß sincore 
offeramus mysterium Corporis et Sanguinis Unigeniti tui in 
»0 salutem nobis ob »populi ignorantiae« et in beneplacitum glo- 
riae sanctissimae Trinitatis — alt vo — quam solam decet 

gloria, imperium et honor nune et sompor et in saccula. 

Chorus: Amen. 


4 26. 89,2 0.8; Gen. 28,906. 14 2Kon 7,1 166. Pu dd,22; 
Ps. 188,10. 104. Hobr. 9,7. 














1 80 lautot dor Titel in der Hs. 
Überschriften der einzelnen Abschnitte 
ik von .-D, oingese . hat: „Man spric 
im Tragen des Sakraments zum Altar“; vgl. 004 3,17. 
9 amor hominum; das armen. Wort ontspricht genau dem grioch. gikav- 
Dporla. 
9 Tongenimis = wsup0euoc; mit „elemens* habe ich einen dem griech 
äymalnsnos, entsprechenden Ausdruck wiedergegeben. 
16 G.: ändnhundv won dv Bürov zob aünaros nal <bv arov tie Hofe non 
nat Dev ne äylanov (Ren. I, 89). 
17 G.: nal üklosdv pe mapaschva int ch Ayıbv ou Dosasripiov äxara- 
‚zus (Ren. I, 90). 
Rn undp zör nenn psprphay sl üb Man u Auenpänon 
(Ren. I, 85); ebenso byz. Chrys.- und Basliturgie (Br. 310° 20, 16; 
310° 20h, 18). 





Oninss Cumisriaxus. Dritte Serie L 10 
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Pax. 

Diaconus: »Salutate invicem in osculo sanctitatis«. Qui non 
estis capaces ad participandum hoc divinm mysterium, exite 
Joras et orale. Ex salatant altaro ct inricem. 

Dinepnus: Oum timore stemus, cum tremore stemus, bene stemus 5 
et aspiciamus cum. attentione. 

Chorus: Ad te, Deus. 

Dinconus: Christus ut sacrificium affertur, agnus Dei. 

Chorus: Misericordia et paz et sacrificium laudis. 

‚Sacerdos se convertens ad populum: »Gratia Domini nostri Jesu 
Christi et caritas Dei Patris et communicatio Spiritus sancti 
sit. cum vobis omnibus.« 

Onoras: Et cum spiritu tuo. 

Disconus: Sursum habete corda vestra cum timore divino. 

Chorus: Habemus ad te, Domine omnipotens, " 

Dinconus: Gratias agite Domino ex toto corde. 

oras: Dignum et justum est. 
Praefatio. 

Swerdos: Deus initio expers, increatus, sine tempore, in- 
finitus, incomprehensibilis, inscrutabilis, magnitudo immensa, 
sempiternus, perennis, figura sine qualitate, immortalis, immor- 
talitatis fons, bonorum dator, Pater sanctus, Filius unigenitus, 

2 2Kor. 18,12. 10-12 2Kor. 13,18. 


5 Vel.byz. Lit: Zröpev valöc, sröpev neh gäßon, npörywpev chv Aylav 
Avagopkv dv elphwm mpoagipuv (Br. 383, 28), und griech. Jakobonlit. (Br. 49,17) 
Ye 


und Apost. Konst. VII 12,2 
Gratia, caritas & divina sanelificans 





8 








10—12 Die Formel lautet in N. 
irn Para e Pi @ Spirits sn si cum omniha oh (Br 48,10), 
ebenso in der Gregor.anaph. (00.2 1,208). Dagegen findet sich obiger Wort- 
laut auch in der Sahakanaph. (002 Pan Korg entspricht der byz. 
syr. Liturgie (f yäpıs <05 mplou Anav "Inao Xpioros zul ayım, zoo 
deod xal Msrpös xal h xovula 208 Arten Ilvebuaroc ein merk mävruv buov 
Br. 321,19. 

191. Zu den mit a-privativam zusammengesetzten Prädikaten vgl. G- 
(Ren. I, 98) und & (Re. 1,27), Basillit. (Br. 322%, 24), sowie Gregor 
Naz. hom. 6,22 (PG. 35, 7490). Auffällig ist, daD das Dankgebet ohne don 
‚gewöhnlichen Anschlaß an das Afıov xal Axauov ineslit wird. 

2ı Zu: „figura sine qualitate“ verweist C.-D. auf Greg. Naz. hom. 37,2: 
avelöıng sn PG. 36,254); ebenda auch: zur db 6 Ämosov mMwebtov; 

C-D. genannte Stelle aus ae, 20,8 (2) (h Aroos Oerseng) konnte 
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Spiritus vere sanetus, una Deitas, tersancta proprictas, altis- 
simus, tremendus, potens, terribilis, thaumaturgus, mirificus, 
miraculosus, miraculorum dispositor, lamen, luminum creator, 
vita, vivorum conditor, omnitenens, omnipotens, omnisciens, 
5 omnisufficions, omnia creans, omnia dans, — Tibi soli con- 
venit trisagion dominationis, et iuste decet (tibi) hymnum 
laudationis emittere, qui tu solus divinitate mirabiliter coelum 
et terram feeisti et omnes, quae in eis (sunt), oreuturas visi- 
biles et invisibiles. Quia omnes ineffabili voce magnificunt 
10 tuam magnificam Deitatem intelligibili et. inintelligibili my- 
storio, dignare, Domine miseratione tua indignitatem nostram 
collaudationis tibi canere hymnos triumphales cum supernis 
choris, qui obstupofacti a comburente fulgido Iumine divini- 
tatis taae alis conteoti choreä coneinunt tibi sanchficationis 
15 cantus, — extellat vooom sncerdos — audaeia eorum ct nos elamare 
ct dicore: 
Chorus: ».Sanckus, sanctus, sanctus Dominus exercituum, pleni« 
sunt coeli et »terra gloria« tua. 





Kanon. 

10 Sucerdos: Slancus, sanckus, sanchus es lu, Dous sanctificationum, 
qui »habitas in lumine inaccessibili« ot sedes in curru igneo, 
Deus longanimis et valde misericors, Domine elemons et; malo- 
rum immemor, qui amore hominum ot clementia erensti genus 


17. 1,0,9. 21 Tim. 6,10. 





1 Zu: „Spiritus vore sanctus“ vgl. Grog. Naz. hom. 25, 10: Adndiüs äyuv 
&b Ivebpa .. odBR dx mpoodtung b äyıaands, AAN& abroayıdeng (PG. 35, 12212) 
und hom. 39,12 (PG. 36.3481). 

9 Zu: „ineflabili vooo“: vgl. Greg. Naz, hom. 44,11 (PG. 30, 0202) 
nävea Debv Önvet nal Bokäkeı guvals ädahfraig; 45,7 (PC. 30, 0924) sryüveee 
dnawkraı fe weradouprlac. 

181. Vgl. Sahakansphora (00: 3,20): „Quia cum attonitu et tremore 
velabant facies suns dunbus alis territa splendoro luminis potestatis tuno“, 
„Cum supornis choris“ wörtlich Greg. Naz. hom. 45,28 (PG. 36,080B): werd 
ie Ava Yoposraslac. 

14 Zu: „choreä® vgl. Greg. Naz, hom. 25,19 (PG. 35,11020): xal gopındv- 
zuv Yopelay'chv äxardAumor. 

201. Vgl. G. (Ron. 1,98), © (Ren. 1,29). 

20 Zu: „Deus sanctificationum® vgl. Jak.anaph. (Br. 51,0): ndam dyto- 
abıng nöptos nat Borip. 

25f. Vgl. das Gebet zum Friedenskuß, G. (Ren. I, 90) und & (Ren. 1,20), — 

10 
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humanum, largiendo (ei) honorem magnificentiae in »paradiso 
deliciarum« cum potestate dominandi super omnia, cum parvo 
prascepto excelsioris glorise prospectum habenti, ut per 
liberum arbitrium immortalitate deificaretur. Sed quoniam 
fallacia diaboli per serpentem (deceptus) non intellexit primi- s 
genus similis gloriae praestantiam, aequalis factus est per 
mortem animalibus insipientibus et; morbosae corruptionis 
ventus est haeres, et pro (— loco) beatis felieitatibus factus 
est: miserabilis et infelix. Tu autem Domine misericors et 
olemens, non in perpetuum conservasti vindietam, relinquens 10 
perditum, sed larga sollicitudine providens diversis gratiis 
instruens miserebaris, iracundia, plagis, misericordia, legis- 











1 Gen. 3,28. 








Grog. Naz. hom. 45 (PG. 36,320) bezw. hom. 38 (PG. 86,3241): Tobcov 
Wexo phv iv xD mapabelap, Bars work Ay 6 mapädeisne obras, ca ehrelneie 





zunfoas, 17 7 +00 Üonbvon cd Ayaddv oby Äeren 4 soD napasydvras ch andp- 
mara .... Totobror vr ünpemev elvar zöv ür’ äpgns“ xal öldnsı vonov, Dinv 
76 abrelonele .. 


delieiarum“ vgl. iv rapadelsı (Gen. 3, 28) 
wen ee TE N 
„‚regem et dominum omnium creatu- 
Pro conservatione praecepti, sempor 

vaslav Lahg... dv cE enpiaun tür 











vivoront*, und Bas.lit. (Br. 324, 
Ken drarpedänerog abrö. 

„Sed — decaptust, wörtlich: „durch die schlangengetäuschte Tüuschun; 
des Beni väl. Sahakanaph. (00: 3,10): „seduetus proprio arktrio suo 
libero, et ab inimico alloquonte ipsum por serpentem*, 

° er Naz. hom. 45 (PG. 36, 658B-D) bezw. hom. 38 (PG. 36, 325AR): 
Tloxdets Bi mardendele pörepev .... wark Biapöpous altlac nal zpdvans, Ay, 
söuep, apoghean, ebspyuslau, dr dunpnpoic, mo)dnor, 
sinaıs, Arceuc, ompeloıc, dE obpawi bg ar durften 
nv narlav <b oroobafäuevon Fı melkovog dbeico zo 
Penbhparos, waldoc Tip em 4 ar & cod Deod Myoc, 6 
mpomdnes, & ädpazos . 6 de ix 10B gurbe güc, dm 
he Luhe nal ıfc Adavaslac, zo Te a äpyerinen u el " 
ein, 6 x08 Iarpde Üpos xal Abyos ... mal mävea yivera mÄhe che Anaprlac 
Bubgumuc‘ mundeie mir du se Ilapdiwn, ul dag vo open mpoxaBapfelone 
25 muebpanı. 

10 Vgl. Basillit. (Br. 325, 4-19), Jakobuslit. (Br. 51,1), Apost. 
Konstit. VIIL 12,30 (Br. 19,9). 

12 Zu: „legislatione: etc. vgl. Baslit. (Br. 325,17): vöpev Eiwxac elc 
Potßeıav; Apost. Konst, VIHL, 12,20 (Br. 19,9): nerä en. 































“ 
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Iatione, pracdicatione sanctorum patrum, angelorum guber- 
natione, prophetarum praeconio et omnibus signis et miraculis 
exhortans naturam humanam ad demonstrationem iustitine. Om 
autem nihil valerent isti ad salvandım nos, sed magis magis- 
quo tenebris et umbris mortis eircumdarentur sino spe, — in 
consummatione plenitudinis temporis exortus es sol iustitine ex 
immaculata Virgine, expellens tenebras peccatorum et illumi- 
nans ereaturam secundum imaginem tuam factam, Unigenitus 
Filius et Verbum Dei, ineffabilis patris germen et Spiritus vore 
sancti conglorificati, sine initio et sine tempore, voluntarie 
factus in tempore, initium sumens secundum nostram naturam, 
in sua persona circumtulit »omnes passiones humanae conversatio- 
nis praeler peccala«, manifestans virtutem divinitatis in omnes, 
mirabilia facions in sanatione, potestatem habens in doctrinn, 
bentissime voniens ad anlutarom passionem ot ad mortem vivifi- 
cam per desiderium crucis, eupiens vespere -plonitudinis tem- 
poris cessare facere, quao secundum votus (erat), initians novam 





1at. Vgl. Hobr. 4,16. 





1 Zu: „angeloram gubernatione“ vgl. Baslit. (Br. 325, 18): äyriAoos 
interanne qlhanac; Aponl, Kont. VEIT, 0 (Br. 1,11) "ds z&r Arnlkav in“ 
eraslac, 

5 Zu: „Cam autom nihil® ete. vgl. Sahakanaph. (00, 3,21): „Quando 
neo Joges neo prophetae ...... valuerunt*, 

6 sol justi . vorweisen auf Grog. Naz. hom. 45, 18 (PG. 86,041A): 
bs Aov änauosbung | „ex immaculata Virgine“; Hi. hat am Rand mit roter 
Tinto: „Maria Doigenotrico“, | „exortus es; im Arm. steht die 2, Person 
Sugbgup exortus 03; doch maß cs nach dem Zusammenhange entweder Swglrglip 
(exoriri focisti) oder Supdyu. (xortus cat) heißen, 

7 Zu: „expellens“ ote. vgl. Grog. Naz. hom. 45,10: (PG. 36,6440): xal 
vomavet 208 uusenplon tale nabnrals du Earkpg Ada cbv ondrov zfe Anaprlac 

9 Zu: „verot, ».0. 9.1 2.17. 

10 Zu: „sine tempore“ vgl. Greg. Naz. hom. 39, 12 (PG. 36,9481): el 
A ch And Ypdvou Aayßdwors äpghr, xal Avapgac: months Tip Ypdvav oby, 
brd Ypbvon. 

12 NA. (Br. 436,841): „uf viator pertransüt per omnes passimes vitae 
Aumanae sine percato; Grogorlolit, „ot passus omnia, qune ad hominum 
Yitam portinent exeopto poconto“ (00: 1,206); Sahakanaph. (002 3, 21): 
„verbum homo faotum ont in omnibus nestri instar praster pecoata“; G. (Ren. 
1,90): dvavdpundgus zack ndvea Önmbßne Aalv dxrds ubms hg Anapriac. 

16 Zu: „Vespere"; vgl. Grog. Naz. hom. 45,15 (PG. 36,0440): 7% rpbs 
Gondpav pin, Usı int auvrehelg av albvav zb Xporod näßer. 
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testamentum et sigaum invincibile, mysterium hoc triumphale. 
»Et aceipiens panem« in divinas, omnipotentes, sanctissimas, 
ereatrices manus, »benedizit, gratias egit, fregit et dedit discipulis 
suis« sandtis et electis »dicense: — eeranı vom — 

Oonseeratio, 

»Accipite comedite« ex hoc omnes: » Hoc est conpus meum, 
quod pro vobis« et pro multis distribuitur in erpiationem et in 
remissionem peccatorum. 

»Eodem modo et calicem accipiens« benedizit, »gratias egil, 
dedit« suis electis et recumbentibus discipulis »dicense: Aceipite 
»bibite ex eo: Hie est sanguis meus novi testamenti qui pro 
vobis et pro multis efunditur« in expiationem et »in remis- 
sionem peccatorum«. 

Quoniam de his promissio facta est, in memoriam logis- 
latoris et in redemptionem nostram semper offerimus torr 
bile et tremendum mysterium (eius, qui) expandens voluntario 
immaculata bracchia et indissolutus unitate, divinä et humanz 
naturä, emanare fecit e latere vitam, et vere per mortem 
descendit in inferiora terrae dissolyens virtutem mortis, spiritn 
ad spirituum infornum regnum, corpore ad corporum custodiam, 
locum corruptionis, quo certe notam fecit vivis et mortuis omni- 
potentem, unicam, tremendam divinitatem tuam. 


2-12 Mt, 20,26-28; Lk. 22,100 














1 Zu: „signum invineibile“ verweisen O-D. auf Greg. Naz. hom. 45,21 
(PG. 30,6520): eraupod spömauev zb Aieenz 
2 Dor Einsetzungsbericht hat nicht die gewöhnliche Überleitung &v «f 
A die durch das vorangehende „vespere“ ieematen auetst wid. 
„Ex hoe omnes“ wie die Vorlage der Übersetzung bei Le Brun, 
Beplleien de 1a Mae, X die. XVIT et (Ausgabe Baria 1178. 5 Bil, 
8. von; es fehlt dagegen in den anderen Hss. und Ausgaben (Br. 437, 7). 
® „Eodem modot, hier durch ein anderes Wort ausgedrückt als in der 
NA. | Zu „egit“ fügt NA. hinzu: „et Bibi 
11 Zu: „ex eo“ fügt NA. hinzu: „onnest. | „bibitet JäDt NA. aus; 
doch hat eine Hs. der NA. (nach O-D. 681) diesen Zusatz auch. 
10 Vo. such Grogorinli, aa, 200 2.15). 
21 NA. (Br. 437,50-02): „et disrumpens vectes ünferni te notum fecit nobie 
- rg) vnerım ei mortuorun«? ahnlich auch Grogorialie. (002 
20%, 
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Memores ergo et nos Unigeniti tui salufiferae, quae propter 
nos (erat), passionis, vivificae erucifixionis, triduanae sepulturae, 
beatae. resurrectionis, divinae in coehum ascensionis et sessinis 
ad dexteram tuam, Pater, — alta voco — terribilem et gloriosum 

5 adventum hujus annuntiamns. 

Ghoras: Ab ommibus benedictus es, Domine, benedie .... 

Sacordos: Tibi soli, amator hominum et misericors Deus, 
decet emittere cum gratiarum actione laudem propter immen- 
sum amorem hominum, quem demonstrasti erga genus humanum 

10 ab initio usque ad consummationem tomporum, qui otiam Jaujtus 
inenarrabilis et terribilis mysterüi (nos) constiluist ministros; 
non quidem propter nostram iustitiam ot bonam conversationem, 
quia nudi semper eb vacui a bonis (operibus) reperimur, sed 
‚per abundantiem misericordiae tuae misortus nobis pationtiam 

15 agens concedis accedere ad ministerium Corporis et Sanguinis 
Unigeniti hai. 

Disconus: Deum adorate, 

Chorus: Coram te Domine. 





Invocatio. 

20 Sacırdon: Nuno prostrati adoramus et cum supplicatione rogamus 
a te Domine, Domine amator hominum, ut mittas renovatorem 
‚Spiritum tum sanchum super nos et super hacc munera oblata 
— simmat eruce — quo panem hunc benedictum corpus vere facias 
Domini nostri Jesu Christi et vinum hoc benedietum sanguinem 

35 vere facias Domini nostri Jesu Christi, Amen. 








1-4 6. (Ron. 1,97), © (Ron. 1,90), Grogorionlit, GA 1,20, 2.1722). 

10 Zu: „qui otiam« — bis 10. Vgl. NA. (Br. 438, 17-23): „qui non habita. 
ratione mostrae indignitatis, nos. constituisti ministros fumodt tremendi ei 
inenarrabilis sacramenti, non propter ulla merita nosfra el bona. opera quorum 
nimis inopes sumus et semper wacul reperimur, sed semper onfugienles ad tuam 
multigenam indulgentiam audemus accedere ad ministerium Corporis et Sanguinis. 
Unigemiti ti...“ Basiläit. (Br. 320%, 10-25): od Täp did täc dinaioabvae 
Anav ob yäp dmoifennev zu äyuDdr ini cie fig, AANd Ah cä Akkn von nal 
zog oberıppabs son ode Aklyens mAonalus de’ Anäs Dappodvres nposermk 

20-25 Vgl. Basillit. (Br. 829°, 20-31): deduedn wal od Rapaxadoinev 
An äylav ebbonlg sig ae Ayaßörnzos IDeiv zb Iveduä con ch Iaväzeov 2” 
Anäs al Erl ch mpoxalea düpa radra xıh 

31 ‚renovatorem® hat auch die armenische Chrysostomosanaphora (C.- 
D. 300, 2. 12, Übers, Xpusostouixd 8. 400). 
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Sacerdos adorat altare sanetum. Ut inseparabilis maneat in nobis 
omnipotens gratia Spiritus tui sancti in adiumentum et custo- 
diam animarum nostrarum, ut semper digne gustantes de hoc 
terribili et tremendo mysterio stemus in fide, in spe et in 
caritate, et omnes credamus in te unanimitate et insepara- 
bilitate amoris et digni efieiamur memoriae sanctorum, qui 
placuerunt coram maiestate tua. 

Ut requiem dones illis per immortale sacrificium in vitam 
acternam secundum plenitudinem uniuscuiusque remunerationis, 
sanctis patribus, patriarchis, apostolis, prophetis, martyribus, epis- 10 
copis, presbyteris, diacomis et omni ordini ecclesiae tuae sanctae 
et omnibus in quolibet statu, viris mulieribus in fide defun ctis 
cum quibus ut et mos visites, benefice Deus, rogamus. 
Memento Domine et miserere. 

Dei genitrieis sanctae Virginis Mariae et Joannis Baptistae, 15 
sancti Stephani protomartyris et omnium sanctorum fiat comme- 
moratio in hoc sacrificio. 5 

Dinconus „Apostolorum“ dicat a Patre saneto compositum, q/ed ent 
seriptum in (iturgie) Athanaii. 

Sacordos: Benedic, Domine, et »coronam anni« benignitate x 
tua et aöra temperata et fructus terrae assidue. Oustodi, Do- 
mine, populos fideles tuos ab omni tribulatione et a tentatio- 
nibus daemoniaeis et ab hominibus malis et ab intolerabilibus 








20 Pa. 64, 12. 





1-7 Die Überleitung zum Interzessionsgebet ähnlich wie in der Basil.- 
lit. (Br. 330%, 15-20). 
: „qui placuerunt“ vgl. Basillit. (Br. 3304,25): ool ebapesrnadvrun. 
7 = NA. (Br. 440,18—16); vgl. auch Basillit. (Br. 330,51-831,10) 
und die armen. it. (Xpooosronmd, 3908); die Sahak-anaph. 
Ibe Unterbrechung (00. 3,24 u. Anmerkung). 

18 „Apostolorum“ ist der Anfang der Diakonalproklamation während des 
Stillgebetes des Priesters (Br. 440°, 21): „„Apostolorum sandorum, 
doetorum, martyrum. et omnium sancdorum pontificum .... fat commemoratio in 
hoc sacriftio, rogamus“, 

20-28 ist identisch mit der Einleitung des Interzessionsgebetes in der 
armen. Chrysostomosanaph. (O-D. 301, Z. 18-26, übers. Xpueoszonixi, 400). 
Q-D. betrachten dieses Stück, ebenso wie oben 8. 2, Z. 4-6; 5, Z.4-0, 
als Interpolation aus der NA., die den Gedankengang der Gebete unseres 
Textes unterbrechen; zu vergleichen sind die entsprechenden Stellen aus der 
Jakobuslit. (Br. 50,7—11) und Basillit. (Br. 337, 4-1). 
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laqueis et a nocturnis ot impudieis cogitationibus. Et du 
nobis bonis et piis moribus et bonis operibus perveniro ad 
saneta sanetorum, gaudere eh exultaro spiritunli lactitin ct 
unanimiter offerre gratias ot laudem ct ndorationem tibi, 

s Pater, Unigonito Filio tuo, et Spiritui saneto nunc ot sompor 
— alta vor — eb imprimis episcopo nostro, quem ccolesino tune 
sanctae largitus cs. 

Dineonus dieit „Gratiarum achomem“ et 
Interoossio. 

10 Memento, Domine, et miserere el benedic universalem sanclam 
ecclesiam redemptam  prelioso sanguine Unigeniti tui, memor 
precum commemoratorum sanctorum, orationum chori coelestis, 
ustodi cam inconcussam et firmam cum filiis eius et concodo 
pacom coolostom. 

15 Memento, Domine, et miserere et benedic eos, qui in fide 
Fructus ferunt in sancta ecelesia tua et qui hilari ot; genoroso 
corde faciunt misericordiam pauperibus, concede eis abundante 
remuneratione vognum tuum coelorum. 

Memento, Domine et miserere et benedic omnes hdeles, qui 

a0 roota. confossiono adorant sanctam Trinitatem, ot importire 
unienique sollieitudinem bonne diseiplinae: pontificibus per 
orthodoxam fidem conformitatem Unigeniti tui, sacerdotibus ct 
dinconis similiter por sanetimoniam gratiarum largitionem, 
monachis cnstitatem, regibus adversus barbaros gratiam tri- 

35 umphi, prineipibus et imperatoribus similom fortitudinem, 
fidelibus populis por intelligentiam bonam diseiplinam, infide- 
libus et schismatieis conversionem et reditum poonitentiao 
sincorae, orphanis et; viduis visitationem, pauporibus ct af- 
fictis auxilium, dubitantibus spom, defatigatis requiom ot 

so omnibus contristatis et vexatis rofügium ct adjutorium. 

1-5 Siehe vorige Seite Anm. 20-28. 

3 „saneta sanetorum, armen. upgnefAfel upang „sanctitudo sanctorum“. 

6f. ist aus dem Rahmenwerk der NA. und gebört an den Schluß 
Gebetes für den Klerus. 

8 „Gratiarum actionem“ ist der Anfang des 2. Teile: 
proklamation (Br. 442°, s2ft). 

9M. — 8. 154,20 enthält viele Anklänge an die byz. Basil)it. (Br. 33211). 

21-30 In der Formulierung finden sich auch Anklänge in der koptischen 
Gregoriosliturgie (Ren. I, 31£). 


ordos orat- 














der Diakonal- 
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Miserere, Domine super hos et salva omnes virtute sanctae 
erueis et custodiä angelorum ab omnibus perieulis et necessi- 
tatibus, ab incendio, ab inundationibus, a frigoribus, a latro- 
nibus, a serpentibus, a bestiis, ab obsessione, ab afflictione 
et ab omnibus insidiis diaboli et a variis infirmitatibus. 5 

Miserere, Domine, super animas defunctorum, qui in fide 
(quae est) in nomine tuo, obdormierunt; concede illis miseri- 
corditer remissionem delictorum ct da requiem in vita (qua 
est) sine Inctu. 

Miserere ergo, Domine misericors et clemens, super gregem 10 
rationalem tuum (et eos), quos secundum imaginem tuam 
creasti pasce pastorali potentia, innocentes custodiendo, 
poccatis languentes sanando, confractos curando, Iabefactos 
erigendo, disporsos congregando, donec reduces omnes in ovilo 
securum regni tui, in supernam Jerusalem, in congregationem 15 
sanctorum, in regale refrigerium, in nuptias Iuminis, qui 
assiduo gandio gaudentes, promiss® gloriä elati sine fine col- * 
laudent consubstantialem et gloriosum Trinitatem — eorat 
vocem seordon — cui soli comvenit gloria, Imperium et laus, nunc 
et semper et in saccula. » 

»ER sit misericordia magni Dei et Salvatoris nostri Jesu 
Christi cum« omnibus »vobis«. 

Diaconus hie Aicat: „Cum omnibus sanchis“. 

Scordos: Gratias apimus tibi, Domine dominorum, Deus 
deorum, qui tantae bonitatis nos participes fecisti per gratiam 25 
Unigeniti tui maioris quam Cherubim, cum illi sanctificatione 
nomen tuum, Deus et Domine, benedicant, nos autem per 
regenerationem et Spiritus sancti adoptionem digni facti sumus 
paternae providentiae; quapropter et nunc petimus abs te 
remissionem peccatorum et sanctifieationem animarum ct cor- »0 
porum nostrorum, ut digni simus, ut naturä Unigenitus tuus, 
ita nos pergratiam — alta vo - confidenti voce »te Patrem 
nominare« et dioere: 

2ı Tit. 2,13; 2Jo.3. 32 1Petr. 1,17. 

23 „Cum ommibus ad ion de 
er 


Bar... 
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Populos: »Pater noster, qui es in coelis« 
Sacordos: Quoniam tuum est regnum ct virlus et gloria in 
saccula: Pax cum omnibus. 
Dinconus: Deum adoremus. 

5 Swerdos: Aspico, Dominc, benignitato tua adorationem po- 
puli eb praosta hoc mystorio donum tuum abundans dulcedine 
ta, benedie omnes scoundum uniusoujusque statum ob confirma 
(08) in bonis operibus - alta vor — ot fac dignos laudare 
Patrem ot Filium et Spiritum sanetum nune ot sompor ot 

10 in saconla. 

Diveonus: ITpdoywpev. 

Snoordos: Sancta sanctis conveniunt. 

Populus: Unus sanctus, »umus Dominus«, unus »Jesus Chri- 
stus, in gloria Dei Patris», Amen. 

15 Sıcandos: Benedictus Pater sanchus, benedichus Filius sanclus, 
benedichus Spiritus sanctus. Benedictio Patris et Fili et Spiri- 
tus sanch, nunc. 

Sucordos : De sancto Corpore et Sanguine Domini nostri et 
‚Redemptoris Jesu Christi gustemus cum sanchitate, quod de- 
20 soendens de coelo distribuitur inter nos, vita et resurrectio, pro- 




















1 Mt. 0,9-19. 181. 1Kor. 0,8; Phil. 2,11. 





1 Wie in der byz. Liturgi 

12 Die NA. hat: „In sancltatm sanclorum“; so auch (aus dor Samm- 
lung von C.-D,) die spätere Übersetzung der Basillit. (O-D. 218), di 
Chrysostomoslit, (879, Übs. Xpozostouid 395 [in questa 
sanfie]), die Ignatios-lit. (408) und die Jakoboslit. (448, Übers. 
‚Grogorionlit. (254, Übers, O0. 1,214). Dagegen haben wir uı ırgio 
„Saneta sanctis conveniunt“ die ältere Übersetzung der Basil.lit. (0.-D. 154), 
io Ansphoren des Sahak (237, Übers. O0. 3,27) und dos „Athat 
(298); für lotztoro Form kann auch die 22. Rede des Joh. Mandakuni 
(Venedig 1800, 8. 168, deutsch von J. M. Schmid, Regensburg 1871, 8. 195), 
nd dor Läturgiekommentar Chosroös d. Gr. (Lat. Übers. v, P. Vetter, Froi 
burg 1890, 8.52) als Parallelo herangezogen worden. Ähnliche Erw 
rungen des ra äyın vols äyloıs stellen auch die Formeln der Westsyrer 
(‚Saneta sanctis ot iustin decot dari“) und der Ostsyror („Saneta sanctis decet, 
in porfootionet) dar. 

151. Wörtlich (bia auf dio Hinzuftgung des ‚unust vor J..0) wie in 
der bys. Liturgie (Br. 341,176) und schon Apost. Konst, WEIL 13, 13 
Br. 24,22). 
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pitiatio et remissio peccatorum. Psalmum dicite Domino Deo 
nostro, psalmum dieite coelesti .... 

Be dicant omnia sesundum (turgiam) mach Athanaii et eommanicant, ct 
Aisteibuunt moordoten popnla. 





Oratio Posteommunionis. 

Sacordos: Tibi gratias agimus, Domine benigne, et tibi offe- 
rimus benedietionem et glorificationem et adorationem, qui 
communicando nobis hoc coeleste donum non secundum pcc- 
cata nostra condemnasti nos ad divinum ignem, in quem non 
possunt aspicere chori angelorum, in quo et in antiquitate 
quidam ex iniustis tamguam in umbra combusti sunt, sed 
misericorditer indulges, patientiam agens in poenitentiam, 
per Unigeniti gratiam, qui sustulit peccata nostra in orucis 
ligno; rogamug et petimus abs te, Domine, concede hoc 
nobis in indemnitatem et in remissionem peccatorum et in 
sanationem a'morbis et ab intempestiva morte; eo conforta 
nos in posterum, ut recedamus a malis et accedamus sine 
macnla in file ad bona opera; eo finem nostrum confirma 
in confessione tua inviolabiliter (nos) custodiendo ab insidiis 
diaboli; eo et in aeternitatem vitae partieipes nos accipe 
— alta voco — gratia et amore hominum Domini nostri et Salva- 
toris Jesu Christi, cum quo tibi Pater simul et Spiritui 
sancto nune et semper et in saccula. 

Oratio in medio Beclosine. 

In medio ecclesine dieit sacerdos hanc orationem: Iterum abunde gra- 
tias agimus tibi, sancta Trinitas, quae implevisti nos ineffa- 
bili mysterio sanctitatis tuae, Sancta sanctoram et »in sanctis 
reqniescens«, a qua semper petimus, ut dones pacem coelestem 
tuam in corporali vita et ut perveniamus ad coeleste altare, 


2 In 











7,155 Ba. 21,4. 





‚1 NA.: „Psalmum dicite Domino Deo nostro, psalmum dicite coelesti huic, 
ragi, qui sedet in curribus Cherubeis“ (Br. 449, 

1 „Tamguam in umbra® gibt nach CD. griech. exwööe wieder; vgl- 
etwa Greg. Naz. ham. 40,0 (#8, 30,9640); die von ihnen sun hom. DD var 
gemerkte Stelle: +& via xal apdagasa, rois zakaueis xai zuhherı, kann ich 
nicht finden; dagegen wär aus hom. 39,3 (PG. 36,3360): ph ti zoabrn 
xädapsız vonuch nal exuböng anzuführen. 
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ad quod introivib verus pontifex noster, came velatus, quam 
a nobis acospit et; saerificavit tibi pro peccatis nostris et 
permanens sodet ad dexteram tuam, et donavit hoc mysterium 
propter redemptionem et vitam; quapropter glorificamus 
s Patrem et Filium et Spiritum sanetum, nune ... 

Populun: Sit nomen Domini ... Sacerdos: Plenitudo legis ... 


Et benedieit populum ot dimittit cum in pace im domos eorum et Christo gloria 
in sacculn 





© Pa. 112,2, 





1 Zu: „carne velatus“ vgl. Grog. Naz. hom. 39,19 (PO. 30,4454) dk 
nämmg suprbe buhhsus hulv, be rapameräsuaroc, 

5 NA. (Br. 456, 24): „Plenitudo legis ei prophetarım tu es Christ, 
salvator noster, qui adimplesti omnm Patris dispensalionem, rople cham nos 
Spiritu tuo sanclo.* Griechisch steht dieses Gebot schon am Schluß der 
Chrysostlit, (Br. 8440, 22-2 











DRITTE ABTEILUNG 


A) MITTEILUNGEN 


DER ARMENISCHE PSALTERTEXT 
SEIN VERHÄLTNIS ZUM SYRISCHEN DER PESITTÄ UND 
SEINE BEDEUTUNG FÜR DIE LXX-FORSCHUNG 


(Fortsetzung) 


II. DAS VERHÄLTNIS DES ARMENISCHEN PSALTERTEXTES ZUM 
HEXAPLARISOHEN 

Eine mit tunlichster Vorsicht durchgeführte Vergleichung von Arm. 
mit $ hat zu der Aufstellung eines Gebotes nicht geringerer ent- 
‚sprechender Vorsicht für die Vergleichung von Arm. mit den var- 
schiedenen G-Typen geführt. Von diesen ist an erster Stelle Gt ins 
Auge zu fusson. 

Wir hatten von vornherein die Möglichkeit eines Zurückgehens 
von Arm. gerade auf diese griechische Textform als möglich in Roch- 
nung zu stellen, Nunmehr gilt es zu entscheiden, ob das als möglich 
Gedachte wenigstens insofern Wirklichkeit ist, dad etwa GArm mit dm 
hexaplarischen Text identisch gewesen wäre. 

1. Arm. und hexaplarische Sonderlesarten. — Die Be- 
urteilung des zwischen Arm. und Gt obwaltenden Verhältnisses 
würde sich natürlich am leichtesten an der Hand eines größeren 
zusammenhängenden Stückes hexaplarischen Textes unternehmen lassen, 
Leider stelt aber eine vollständige Publikation der umfänglichen Mai- 
länder Bruchstücke einer Hex.-Hs. noch immer aus, während nach den 
Darlegungen von Ralılfs Spr. wider alles Erwarten als Zeuge für Gto- 
von seinen Randbemerkungen abgeschen überhaupt nicht in Botracht 
kommt und Gall. als solcher nur mit größter Vorsicht zu gebrauchen 
ist. Unter diesen Umständen behauptet noch immer das Zeugnis des 
Hieronymus über jenen Text, wie in allen denselben betreffenden 
‚Fragen, so auch Arm. gegenüber die entscheidende Bedeutung. 

Naturgemäß haben indessen durchaus nicht alle von Hieronymus 
bezeugten — bezw. in den Fragmenten zu Cambridge und Mailand 
vorliegenden — Hex-Lesarten gleichen Wert für unsere Frage. Wo, 
auch ohne zugleich. sich mit S zu decken, solche Lesarten einerseits 
mit Arm, anderorseits mit auch nur einem einzigen der vier von Rahlfs 
herausgestellten nichthexaplarischen -Typen zusammenfallen sollten, 
Dlicbo os stets unerweislich, daD Arm. gerade von Hex. abhängig sci. 
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Boweisend für eine solche Abhängigkeit wäre es vielmehr nur, wenn 
beim Auseinandorgohen von Arm, und S in Arm. in erheblicher Zalıl 
eigentliche Sonderlesarten von Hex. wiederkehren sollten, die allon 
‚jenen vier Texttypen gleichmäßig fremd sind. 

‘Von derartigen Sonderlesarten findet sich eine einzige in der von 
Ceriani veröffentlichten Probe der Mailinder Fragmente, Weiteres 
Material bieten die von @. Morin ans Licht gezogenen Commentarioli 
und Tractatus des Hieronymus über die Psalmen und sein Brief ad 
‚Prineipiam, das reichste endlich sein Schreiben an Sunnia und Fretela. 
In Botracht kommen hier zunächst und unbedingt die ausdrücklich 
als solche der LXX oder „aller Übersetzer“ dem Kowf-Texte der 
beiden Goten gogenübergestellten Lesarten, sofern dieselben sich mit 
keinom der nicht-hexaplarischen G-Typen decken. Nur mit or- 
höhter Vorsicht sind dagegen auch die jenem Kowh-Toxto gogenüber 
verteidigten sonstigen Gall.-Lesarten beizuziehen. Nachdem nämlich 
feststeht, dad bei ilmen gelogentlich eine Anlehnung an den Hieronymus 
geläufigen altlateinischen Psaltortext statthat, können sio als zuverlässige 
Spiegelungen von B%®“- nur dann gelten, wenn sie, sei es materiell, 
sei es wonigstens im lateinischen Wortlaute, speziell von Rom. ab- 
weichen. 

Ich stelle den hiermit umschriebenen, zu einer Aufhellung der 
Gosamtlago immerhin hinreichend umfänglichen Stof? nach den Quellon 
geordnet mit Arm.5 zusammen. Vor der Klammer steht bei don Mai- 
lünder Fragmenten, den Commentarioli und Practatus und dem Briefo 
an Prineipia der hior überall einheitliche nichthexaplarische Text, bei 
dem Briefo an Sunnia und Frotela deren Koi-Text. Wo er nur mit, 
einzelnen der vier Rahlfvschen G-Typon übereinstimmt, worden diese 
vormorkt und auch die Lesarten der abspeingenden Texttypen mit- 
geteilt, Dabei gilt Ui. als gegeben, wo R, bezw. bei dessen Fehlen S 
mit Boh., Of, wo U oder Lat, mit Salı. zusammengeht oder bei Fehlen 
dor beiden griechischen Hs. Sahı selbst wenigstens ohno ernsto Variante 
ist, Ab, endlich, wo mit R eine nennenswerte Mehrzall von Lat;- 
Zeugen übereinkommt. Abspringende Lat-Zougen werden ausdrücklich 
notiort. Hinter der Klammer steht immer Gt“, bezw. Gall, arsteros, 
wenn nötig, unter Beifügung des Ausdrucks, mit dem Hieronymus die 
betreffende Lesart einführt. Für den Briof an die beiden Goten werden 
in getronnter Reihe zuerst die von ihm ausdrücklich als hoxaplarische 
gekennzeichneten und dann die von ihm verteidigten von Rom. ab- 
weichenden Gall-Losarten behandelt. Den letzteren gegenüber stimmt 
‚Rom, überall mit Ab, bezw. der einheitlichen nichthexaplarischen &- 
‚Form überein, braucht also nicht ausdrücklich angeführt zu worden. 
Die Zitate des Hieronymus werden grundsätzlich ins Griechische zurück- 
übersetzt. Nur ausnahmsweise, wo der griechische Wortlaut nicht mit 
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absoluter Sicherheit scheint ermittelt werden zu können, habe ich auf 
eine vermutungsweise Rekonstruktion desselben verzichtet. 

Mailänder Fragmente; 

45,3 dv napdlars — Arm.: f ufpme] dv xapdig = Arm.-Varianto; 
b efen — 5: kada. 

Commentarioli und Tractatus: 

1,4 ol Aneßeis“ ody obzus — Arm: afiguphgnp, In nz uyuyku 
(die Ruchlosen, und nicht s0)] odx abtus — 5. 

ibid. ärd mposdroo zig Yis]> („ne hoc quidem in velustis euem- 
‚plaribus habetur“) = 5. — Arm: f dhpuy bphuug kphpf (über dem 
Angesicht der Erde) = ir} mpaadren zig yis? 

15,9 4 yAüso& pov — Arm: jhgm u] n dla nom — 5: wiml 
(meine Ehre). 

86,5 Mhımp Zuv pet Andponos — Arm: dyp qUfnäe mob dung 
(‚Mutter“ zu Sion sagt ein Manny] Misı Zuhv dpet- "Avdpurs = 5: 
bay, poll} (woNo (Und zu Sion wurde gesagt: „Ein Mann«) ab- 
gesehen vom Unterschied des Tempus. 

Bine Variante Dfmfop muß dayp (Zu Sion wird gesagt: „Matter“) it ladiglich 
eine stilistische Retouche der mit dem nichthexaplarischen G-Text aich deckenden 
ArmLesat, 

125,2 rapmuexıtuevoı — Arm.: Ahfuphupe] somniantes. — S: 
eret ‚so (diejenigen, welche sich freuen). 

133,1 äv abAais oloo eos Auäv] > — 5.— Arm: f guupffu omndny 
dipy (in den Vorhöfen unseres Gottes) = &v aökais Duos Huav? 

ad Principiam: 

44,10 rapıßeßknudvn reroıxıAuEn = Arm.: gupguphu, he qu&nhug 
(geziert und geschmückt)] > („ercspta editione Vulyata nullus interpretum 
transtulit‘) = 5. 

ad Sunniam et Fretelam: 

17,96 awrnplag yo» UA. Ab. (-Lat Rom Ang Cmisa) Yg.; > yon Oil 
= 5: Jaolası (der Erlösung)] awrnpias soo — Arm.: Ahmed ‚pny. 

26,9 ätelhtmai oe 1 mpbnomdv noo Vg.; (dieltenea sd apdaurdv con 
Ui. Ab.; äChenaev zd mpdaurdv oon OL] Üelhense ch mpbaundv won — 
Arm.: bu Kgphgft bpbug [u (und gesucht hat mein Angesicht). — S: 
ll wöl «850 (und es sucht mein Angesicht dein Angesicht). 

Arm. führt weiter: ghpbuu gm Sep bgpgft (dein Angesicht, Herı, hat 
04 geht) tatt ©: +d rpdswndu z00 Köpu Intfew, was in S keine Entsprechung 
hat. Seine Übereinstimmung mit GH ist also wohl rein zufällig. Es liegt viel- 
mehr ein Mischtext or, entstanden Andarch, daß ein ursprüngliches Hu. (ppkgli 
plug [nF ghplsungn(und gesucht bat mein Angesicht dein Angesicht) =-S(mit Tempus- 
Angleichung an das Vorangehende‘) nach dem Köpte Ufenew frei ergänzt wurde. 

31,2 dv aö ordnen abo — Arm.: f phpub Top] dv <> meinarı 
abtod. — 5: als (in seinem Herzen). 
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47,10 zo Aaod aoo — Arm.: Fngnfmpkub pn] tod vaod on — 5: 
ya. 

58,12 zod vönoo soo Ui, Ab. Vg.; zoö övipards oo Oi] tod Anod 
ya = 5: aa (mein Volk). — Arm. qdngnfmnu ‚gu (dein Volk). 

Arın. lit einen Mischtoxt aus 5 und dem nichtiexaplarlschen 009 eines + 
Textes dar. GA war x von GHeX. verschieden. 

71,10 els adv alva nal els <dv aldva mob alövoe] el tiv aldya = 
Arm: yunfinlnb = 5; 

75,23 cv Ixeröv con UL, Abı; tüv olseröy ooo Oll, Vg. = Arm: 
quzuobtig gu] xöv ixdpöv aoo = 5: yanaplaat. 

77,91 dv vois nielosıy abrüv = Arın.: qyugnuuls [ünyudk (die vidlon 
von ihnon)] dv zols rlosy abtöv = S: ‚oopi-& go (von ihren Reichen). 

88,90 soig vlotg ao = Arın.s jı onpfw ‚gm (bei deinon Söhnen)] xois 
dsloıs 000. — 5: wormai) pa (mit soinen Gerechten). 
ur d T Arme qm de] #8 De 5: local oo ul (in du, 

1ott). 

har, 10 Ayol AhAöguAoı Ömeräypaan = Arm: hu [ud uyzungglıg Shupuiig 
hqlin (und mir dio Promdyölkigen gehorsam sind gowordon)] Anot Add“ 
qokaı iqiklasay. — >85. 

109,2 wal xaranupieve Vg. 8. Ab; nal waraxıpuedonıg Ui, Ol, 
Abzat m Arm bu afpkuplu qui] xaranplev, — 5: JSAao (und 
x wird sich zum Herrscher machen). 

16,2 ol Ögbahyel won Arm: use [u] ol pbannol son = S: 

















17,40 nävcag code Inamorandvons Ir dd Ui, Oil, Ab. (-Lat,oem: 
Ve] > nävcas = Arm: qywpmglupidb p lhpuy (die gegen mich auf- 
gostandonen) = 5: Is 

44,0 ch Aähn con Amann duvack — bang ‚gu upkuy bi, Syn 
(deine Pfeilo geschärft sind, Starker)] > dovart = 5: wine yo 
(deine Pfeile <sind> scharf). rin 

55,51. Erı mohAal ol rokenobvtis we änd Dans. “Hydpas od goßndfso- 
par Vg, Oi. — Arm.: (be) pwgmilbgbt nyg auputghft pr bw [ pupkuitg. 
Tr mE bu ng hpklruyg (fund) vielo geworden sind, die Kriog führten 
mit mir aus den Höhen. Am Tage ich nicht werde fürchten); And 
Dyans hudpas- ör moAdol ol rolepoörtls we yoßmigovea Ui, Ab.) Er 
mohol ol mokenodveds pe. "And Dias Aukpas goßndhaonau — 
Su U bass ‚udn pusltl bhoror Iaam Sys (weil eine Viel- 
heit von Kriegen sich erhoben hat gegen mich. Am Tage nicht 
werde ich fürchten). 

Für V. 8 iegt die Selbständigkeit von Ar. gegenüber 5 offen zutage. Der 
Anfang von Y. 4 könnte allerdings so auch auf Grund von 5 Jauten, woun Gärm- ab- 
(gewichen wäre. Doch ist bel dem engen Anschluß an © in dom vorangehenden V. 
hier dio Bewahrung von S-Text gegen & wenig wahrscheinlich. Die Arm-Variante 
ist in jedom Falle belanglos. 








Onınss Cumisrianos, Dritte Sorie I. n 
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58,11 +5 Zhang abtod = Arm.: mgapuli pub Yapw) voluntas eins. — 
5: ylaaı$ (deine Güte). 

64,10 Br obtuc h drorpasia Vg.— Arm: gb uyuagku & qunpumuanı ch; 
+ abtöy (Uäeb) Oi, au UARS, Ab] + adrie. — 5: öhunl „a 
(indem du sie fest gegründet hast). 

65,19 elomuoustv won & Dede] eloinauser & Deös — Arm.: man 
Venus = 5: jo} an. 

(67,20 wöptos 6 Debs edkoyızös, edkoynrds xöpag Uk, Ab, Vg.— Arm. 
Sp Womnus opfühw, opfhhwp Stp; > eöhoyneds xöpuos Oil] 6 Deds 
eöhörmeos nöpuog. — 5: Kiss 09 yurs (benedeit ist Gott). 

67,25 tod Deod won zoö Bası\dus) sed Dach you ud Basıklas nov. 
Arın Tomndny Pugmnpft dp (Gottes, unseres Königs), — 5; 
“also „ordlr (meines Gottes und meines Königs). 

Auch wenn von Arm. aus eine sonst unerhörte Sonderlsart: +09 dsod ob 
Pasıkkus Apv nicht sollte erschlossen werden dürfen, weist jedenfalls nichts positiv 
Auf eine Identität von Ar mir Gllex, 

72,28 Aödırev h xapbla po nal h odpk oo — Arm: Ymcamplang 
ufıpen [u br depelt [u = 5: Spanne ua zaa 0] Ütihımen h oäpk poo 
nal 4 uapdla uoo. 

73,108. ob aovirpipag — — — — — ob sovddAanas = ga (umpmuhkghp 
——— qua dzrhghp] ooirpigas —— — ob oridlan = 5: Liolo 
pl 

Wie die Verteilung der Verba auf die beiden VY. nich {a GA. gestaltete, ließe 
sich zwar auf Grund der armenischen Synonyme wohl kaum ausmachen, Klar ist 


aber, dnß im Gogunsatze zu seinem für OU“ bezeichnenden Fehlen auch das arte 
5 vorhanden war. 


77,60 dv xy rd depeMlosev abrhy als zbv alava — phpfpf Summunliung 
girw zuefmlait, = 5: pa Saol Jailo] dv rd ya h Wepelwoen, 

82,5 aknpovonfompey daorois] > davreis. — Arm: dumulghugug 
b ey (wir werden erben von uns), S: & 13 (wir werden erbon 
für uns). 

‚Arm. läßt sich wohl nur aus freier oder mißverständlicher Wiedergabe von 5 
erklären, so daß jede Möglichkeit eines Rückschlussen anf GA entfällt. > 

89, 10 Gr EmfADer äg’ has apabrne = Arm.: bl dry hp Shygmen 
Bf (Es kam über uns Sanftmut) — 5: kasas „An ii} Who 
(weil über uns ka Demut)) Ex: ärfAdev rpadrng. 

Wenngleich ein engerer Anschluß an rpsbeng einen Eiuflaß von © sicher zu 

exaplarischen 

. bestimmte 























Vonnutung über Gärn- am entscheidenden Pankte aus. 

97,3 Auvhadm ob Edons adtoo zp Imhß — shzhug gngnplißfet 
bep Bubopuy] > *5 lanöß = S: olam, zoll (Er hat sich erinnert 
seiner Güte). 
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ine Variante: zhzly myapulmfHrude bepm] gBuhfp Cr hat gedacht 
vormöge seines Brbarmens an Jakob) dürfte Iuraranınischen Urspraugs sein. Jeden- 
falls enthält auch sie das GeR.S fremde Tloment, 

103,4 vobs AykAons adrod — gSpkrzmufu jup = 5: „oaöle] zobs 
ürrkhoos con. 

104,93 nv $kovm Armı: quditub Sunu (ale Büume)] öko. — 5: 
JSsl (die Büume). 

‚Auch wein, wonach os den Anschein hat, Arm. ein Mischtest anf der Grund- 
Nage von 5 sein sollte, wäre das räy für GA. gesichert, da gerade es dio Retou- 
ohierung den S-Toxtes voranladt ht. 

108,29 val Örexlungev cf xarayldı abrüg zul Earn els abpav; > abrng 
AbR; wal Andrafe <A xarayyldı nal Korn els abpay Vi, Ab.lat- Cor Mad. 
Men Rom); ya} öndraks usw. Ol. (VAR) LatMit] xal Tornaev xarayida 
adehe els adpav. — Armı: qupdıyg qppfde ug (Er wandelte den Sturm 
in Lufthauch) = Tomas hy wararylda eis abpay Grog. Nyss, LatOnd 
Mo Dom 5; (o8s Na} (Br hat rulien gemacht den Sturm). 

Dio Mox-Lesart bezeugt ausdrücklich auch eine Nandbemorkung von Ayr.: 
od Ad wol za (Br hat stehen gemacht den Btarm desselben). Kino Arm. 
Variante: gig Yapıı yapu (don Sturm demselben In Lufthauche) würde abgesehen. 
von dem Plural des zweiten Substantivs vollständig mit ihr überoinkommen, unter- 
Hiogt jedoch dem Vordacht, auf Innorarmenischer Toxtentwicklang zu beruhen. 

113,11 8.8 Dede Away dv sp odpavip xal dv ch yü Vg. - Armı: 
Uommus dp zophfte bi Zhphpli; bh Dads hpüv dv cin odpavip Ava, dv 
zug odpavots (oder dv ei odpau) xal dv ch yi U, Ol, Ab. (von einigon 
abspringenden Zeugen abgeschen)] 6 2& Deds huäv dv ci oöpavi = S: 
001 Aaaan ‚ol (unser Gott in Himmel ist). 

118,47 als Aydrnoa op&dpa] > opödpa = Arm: ga uhghgf (welche 
ich geliobt habe) = 5: Aauit. 
no Arm.Varianto: br uhphgf (sach geliebt habe) würde, wenn sie wirklich 
ursprlinglich sein und ein xal hydrmas wiedengoben sollte, allerdings zu der positiven 
Vermutung berochtigen, dad dns apddp« GAMM fremd gewesen sel. Donn, wer 
dorthor ein xal übernommen hitte, würde das Oleiche wohl auch mit einem ogdßpa. 
‚getan haben. Aber ein orst innorarmenischer Ursprung der Varlanto ist oben welt“ 
aus wahrscheinlicher. 

118,49 mpds cds dvcoAds oo0 = Arm.:  qwanuhpuilu ‚pn = 5: 
yusjoaan] > o00. 

119,2 wal And yAıbaong dollas] And yAbsang Boklas = 5: Jun go 
binaas (von der listigen Zunge), — Arm: bu fr ziqmk zupk 
(und von der bösen Zunge). 

Man wird dahingestellt lassen, ob GA. etwa die sonst unerhörte Sonderlosart: 
YAwasng Rovnpä bot. Bin xal bot es gewiß. 

199,6 ayola dukrevav maylda zeig moolv yoo Oil, Ab. = Armı: 
rupw Agkgft nnguyl- mafg ig; rayldas Ui; oxowlaıs Vg.]; ayaia 
Bıdrewav els maylda. — 5: ame wol His (die Stricke ihrer 
Netze haben sie ausgebreitet). 


























ur 
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Es sind im ganzen 43 Stellen, die zur Verfügung standen. Von 
denselben werden neun, nämlich 17,40, 65,19, 71,19, 73,26, 77,09, 89,10, 
103,4, 118,47 und 48, bezw. falls 45,3 die zweite Variante ursprünglich 
sein sollte, zehn unbedingt durch das Verhältnis von Arm. zu 5 ent- 
wertet. Ein Gleiches gilt an 82,5 so gut als gewiß noch von einer 
elften. An 98 Stellen, nämlich 1,4 (zweimal), 15,9, 16,2, 31,2, 44,0 
und 10, 47,10, 55,3%, 58,11 und 19, 64,10, 67,20, 73,108. und 20, 77,51, 
86,5, 88,20, 89,2, 97,5, 104,35, 113,11, 119,2, 125,2, 183,1 und 139,6, 
bezw. an 29, wenn 45,3 vielmehr die ersto Variante als ursprünglich 
zu gelten hätte, ist es olne weiteres klar, dab Gar. von Gl: vor- 
schieden war. Die eine Stelle 67,25 mag bei äußerster Vorsicht als 
einigermaßen zweifelhaft erscheinen. Das weitaus Wahrscheinlichste 
ist jene Verschiedenheit aber auch hier. Nur an drei Stellen ist 
wonigstons zunächst eine gewisse Verwandtschaft von Arm. mit Gller 
zu boobachten. Als Zeugen für eine Identität von Gar und Gum. 
oder auch nur für irgend welche einigermaßen nähere Beziehungen 
zwischen den beiden Texten könnten sie indessen gegenüber de 
Arückenden Überzahl das Entgegengesetzto bezeugender Stellen natürlich 
von vornherein nicht in Betracht kommen. Abor selbst eino ganz aus- 
‚nahmsweise tatsüchliche Übereinstimmung von GA mit der O'-Kolumne 
des Origenes ist 26,s ungleich weniger wahrscheinlich als das Vor- 
handensein einer Textmischung in Arm, unter deren Voraussetzung 
auch diese Stelle die Zahl der überhaupt nichts beweisenden vermehrt, 
und 106,20 steht und fällt die Annahme einer solchen Übereinstimmung 
mit einer mehr als zweifelhaften Variante. Das weitaus Wahrschein- 
ichere ist hier, daD GAr= eine in mehreren Lat-Zeugen wiederkehrende 
lediglich mit Ger. verwandte Textform bot, deren Verbreitung auch 
in dem Armenien benachbarten Kappadokien Gregorios von Nyssa 
bezeugt. Es bleibt die einzige Stelle 17,36, und da muß os noch 
starkem Zweifel unterliegen, ob die Hex.-Lesart awenplas son, die GAra. 
in diesem Falle zweifellos in der Tat bot, auch im strengston Sinne 
ein hexaplarisches Sondergut darstellte. Denn das entsprechend: 
protectionis fuae von Gall. steht auch schon in Rom, für das Hierony- 
mus noch nicht den hexaplarischen Text zugrunde legte, und bei 
Cassiodorus. 

2. Arm. und die hexaplarischen Zeichen. — Eine Gegen- 
probe auf die Richtigkeit des an annähernd einem halben Hundert 
hexaplarischer Sonderlesarten gewonnenen Ergebnisses lUßt sich von 
den durch Hieronymus im Briefe an Sunnia und Fretela, Augustinus 
und Syr. überlieferten hexaplarischen Zeichen her erwarten. 

Gesonderte Behandlung und eine nicht unwesentlich "verschiedene 
‚Bowbrtung erheischen hier die Stellen mit Obelos und diejenigen mit 
Asteriskos. Was die ersteren anlangt, so wäre es eine sehr oberfläch- 
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liche Betrachtungsweise, wollte man bei Auseinandergehen von Arm. 
5 ohne weiteres das Vorhandensein obelisierter Textelemente in Arm. 
gegen, ihr Fohlen für eine Identität oder doch Verwandtschaft von 
SA. mit SU als vollbeweisond in Rechnung stellen, Zunächst springt 
in die Augen, daß das Vorhandensein solcher Elemente außer der 
Abhängigkeit von einem nichthoxaplarischen &-Texte noch einen 
geradezu entgegengesetzten Grund haben könnte. Es könnte nämlich 
dom Armenier eino Hs. von GAm vorgelegen haben, in welcher die 
kritischen Zeichen in mehr oder weniger großem Umfang wiren aus- 
gefallen gewesen. Donn, daß yir mit derartigen Hss. in der Ent- 
stehungszeit der armenischen Bibel bereits zu rechnen haben, wird 
durch das Zeugnis des Hieronymus sicher gestellt. Aber auch die 
Boweiskraft eines — zumal otwa nur gelegentlichen — Fohlens obeli- 
siorter Worte in Arm. (gegen 5) darf nicht überschiitzt werden. Damit 
von einer solchen überhaupt die Rede sein könnte, müßte im einzelnen 
‚Falle dor betreffende Defekt ein in keinem nichthexaplarischen Texttyp 
wiederkehrender sein. Und selbst dann bliebe es vorsichtshalber go- 
boten, mit der Möglichkeit einer vein zufülligen und. individuellen 
Wortauslassung in der vom Armenier benützten G-Hs, ja sogar — jo 
nach der Natur des Falles — mit derjenigen einer Übersotzungsfreiheit 
oder einer innerarmenischen Korruptel zu rechnen. — Immerhin wird 
man soviel wohl sagen dürfen, dab ein vorwiegondos Vorhandensein 
obelisierter Elemente in Arm. (gegen 5) cher geeignet ist, unser bis- 
horiges Ergebnis zu bestätigen, ein vorwiogendes Fehlen solcher 
dagegen gecignet sein könnte, Bedenken gegen dasselbe wach zu rufen. 
berschauen wir unter diesem Gesichtspunkte wiederum nach den 

Quellen geordnet das allerdings recht bescheidene Material, das eino 
weitere Binschrünkung noch dadurch erfährt, dab es sich empfehlen 
dünfte, einige Psalmenüberschriften, für welche Obelen auf dem 
‚Rande von Syr. vormerkt werden, hier nicht heranzuzichen. Ich biete 
S%x in griechischer Rekonstruktion, wobei ich mich des Doppelpunktes 
als Motobelos bediene und einzelne Ungenauigkeiten der Überlieferung 
von Syr. im Anschluß an Ralılfs stillschweigend nach AT berichtige. 

Hieronymus: 

18,0 688y-- abrob: — gAulbugupu fup (seine Woge) = S: omsol 
(seinen Wop). 

24,9 — nävras: ol Avonnövee;] uhapklp (die Ungesotzlichen) — 
Yas (die Frevler). 

39,7 akhp wdeny + rapdooerau: müs Avdpwmos] why pingmdnjt 
& way dupg. (indessen ist nichtig jeder Mensch). — 5: AN yılo 
Jain ‚0,85 (und wie Rauch <sind> alle Menschen). 

61,9 + ds zdv alava — zupunbute Funfitufug (in die Ewig- 
keiten der Zeiten) > 5. 
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67,981. yähare xp zplp. Brägadpa — Yarare zip Dei:] mugıu 
muugkg Shuad (Psalm saget dem Herrn) = S: Lin oj2) (singet 
dem Herrn), 

84,11 auvfwengav + kaoreis:] qummShugfb (werden begegnen). — 
wsas5l (versöhnten mich). 

Sr: 

9,6 und 37 xal elg zöv alövos: — yunfunbuitu zu fuhtfy 
(die Ewigkeiten der Ewigkeiten <hindurch>) — $: „ad adsN (in 
Ewigkeit der Ewigkeiten). 

30,24 + Eu: Aknalas dulntei nöpios = gb umnugmPfub bigpk Seo 
(weil Wahrheit sucht der Herr)] $: Kiss +43 Isasoso (und die 
Gläubigen behütet der Herr). 

43,24 + nal: pi Anden huäc elc zökoc— bu dp dkpdhp gig [i wapun. 
(and nicht stoße zurück uns <bis> zum Endo)] $: „a$l No (und nicht 
mögost du uns vergessen). 

48,12 + Kal: ol tägu abtör] ghphgfg Ingw (die Gräber der- 
selben) = 5: ‚gorsas (ihre Gräber). 

61,9 + obtws: Andkoeo = mbqku fepkpld (so mügen zugrunde 
gchen)] S: ‚or>b (zugrunde gelen mögen 

140,1 7 gavü + eig Benencc: mon — fr dub wgoßdig [ug (auf 
dio‘ Stimme meines Gebetes)) 5: ss (meine Worte). 

An 9,6 und 37, 18,6, 24,5, 48,12 und 67,354. schaltet fast genau 
dio Hälfte dieser Stellen wegen wesenhaften Zusammonfallens von Arm.5 
als tragfühiges Beweismaterial von vornherein aus. Auch 43,2 ist 
Übereinstimmung wenigstens materiell vorhanden. Aber der formale 
Unterschied ist doch ein so starker und bezeichnender, dad man Arm. 
nur auf & zurückführen kann. Wio mithin hier, so war GA im 
Besitze des von Origenes obelisierten Textolements auch 30,24, 43,24, 
61,9, 67,3 und 140,1, wo dasselbo in 5 einer Entsprechung entbehrt. 
Im Gogensatzo zu dieson sechs Stellen fehlt jones Element 38,12 und 
84,4 in Arm, ohne daß sich Arm. als Wiodergabo von S begreifen 
ließe. Aber 84,11 ist das bloße ouvhvrgaa» auch in der außerhexa- 
plarischen Überlieferung gegenüber der hier nur in Boh. Sah. und 
zahlreichen Lat.-Zeugen wiedergegebenen Hinzufügung von äauzeis die 
durchaus herrschende Lesart, und eine schon in den Uncialhss. AMST. 
auftretende und in Arab.At (JsL) wiederkehrende Vg-Lesart ist 38,12 
das bloße närnv gegenüber dem hier allerdings bei den älteren nicht- 
hexaplarischen Textzeugen vorherrschenden n&rry tapkassraı. Im einen 
wie im anderen Falle braucht also die Textgestalt von GArm- keines- 
wegs die hexaplarische oder eine durch den hexaplarischen Obelos 
bedingte gewesen zu sein. 

Kann das Zeugnis der Obelos-Stellen überhaupt angerufen werden, 
so ist dasselbe mithin jedenfalls der Annahme eines Zusammenhangs 
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von Arm. mit 6 weit oher unginstig als günstig. Vollends ein- 
deutig ist das Ergebnis, welches die Stellen mit Asteriskos liefern. 
Gehen wir einmal von der Voraussetzung aus, daß bei der Über- 
arbeitung des ursprünglichen, aus 5 geflossenen armenischen Psalters 
Guox. als Grundlage gediont hätte, so müßten die dort unter Astoriskos 
eingofügton Toxtelemento selbstverständlich, soweit Arm. auf & beruht, 
in Arm. wioderkohren, wonn dio Astorisken in der dem armenischen 
‚Bearbeiter vorliegenden Hs. vorhanden gewosen und von ihm richtig 
als Zeichen dem Toxt einzufügender Trgänzungen gedeutet worden 
wären. io müßten aber nicht minder auch dann wiederkehren, wenn 
dio Asteriskon dort, wie in dor Mehrzahl der Gall.-Hss, wären wog- 
gofullon goweson oder vom Armenier nicht mehr wären verstanden 
und deshalb ignoriert worden. Mit anderen Worten: wäre Arm. von 
Go. abhlngig, so müßte hier, bei Abweichung von S an der he- 
troffendon Stelle, unter Asteriskos stehendes Moxtgut unbedingt und 
grundsätzlich erscheinen. 

Gerade dns Gogenteil tif, aber tatslichlich zu, wio aus der 
folgenden, nach dem Muster der vorigen angelogten Liste zu ent- 
nehmen ist: 

Hieronymus: 

8,4 vods obpavabs m od: — 5: yaaa (deino Himmel] php 
(die Himmel), 

17,14 m yähala al Adpanss mupös: — 5: Has Imsayo Ir 
(Hagel und Gluten Fouers)] I fupfm Inf Auydufmchu Sup (m Hagel 
und Fouorfunken).  * 

31,4 ls zakarmoplav = wo:] [ Pznummfjuh (in Elnd), — 5: 
opus (in meiner Brust). 

41,10 und 425 Gr m Er: Aonokorheopar adrip = S: wolt 
> Irol (weil noch ich werde bekennen ihm)] Lunmmmfwdm Tıfür 
(bokenne ihm). 

41,12 4 owrnpla zo rpabnon yon m mal: 6 Dede nom — Si 
wodlo uölr Aooral (dem Erlöser meines Angesichts und moinem 
Gotto)] plz rpikuug [ug Uomnuus & (Der Erlösor meines Angosichtes 
Gott ist) — 4 aurnpla tob rposmeu nou & Deds (oo?) 

103,25 xal eöpbywpag # Yapalv: = 5: Ljelt !woslo (und der Raum 
der Händo)] hu wbgpp (und weite). 

117,100. wol sh dvdparı vuplon & Bei: Hporymy adrabc] I une 
Stud yugfhgf tngu (und im Namen dos Horn besiegt habe ich 
sie), — 5: ‚wol Maum) Lisor onaano (und im Namen des Herrn 
zugrunde gerichtet habo ich sie). 

Augustinus: 

89,17 xal xk Epya av yeıpav huv xareöDuvov dg' hnäs # xal <b 
pyov zav yeıpüv pöv xareödovov: = ganpdu Ahmug dpmg muglq up 








168 MITTEILUNGEN 





bey Sep: qenpse Ahnug depag wgnghu fr dirg (die Werke unserer 
Hände gerade mache an uns, Herr; die Werke unserer Hände be- 
günstige an uns). — 5: „iol -opj.] „aass „Da wall -ooj] amı 
(der seiner Hände Werk Serge hat dber uns ind Sen sone Hande 
Werk uns gewahrt hat). 

105,7 dv x Dahdosy: x 2p00p7 Dakdasy = 5: sam han ki Sa 
(am Wasser, im Meere Süf)] lg Sm] fuplp (am roten Meere). 

Syr. 

48,10 xal Canton ı Er] Fu fhgghu (and du wirst leben) = S: 
hölg (daß du leben wirst). 

73,15 m ob äffpavas roranods "HOdy] qm gunlmphgughp ann 
wmwafhe (du hast getrocknet die starken Flase) - 5: 

Kan Hloios. 

99,9 m Apobaw ol morapel Ämirpäfes abtär: = zupglih glg [ 
Fimugu bephug (aufsteigen werden die Flüsse in ihren Läufen)] 
Harsya oje asm-iLl] (erhoben haben sich die Flüsse in Reinheit). 

146,1 w npänsı: (h) alas = 5: uamal KL (siemt Lobgesang)] 
eqgpwugb upSbo-Pfub (möge süß sein Benedeiung) — #Bovdein (h) 
alvan. 

Nur an einer einzigen Stelle, 73,15, besteht hier eine vollständige 
Deckung zwischen Arm.5. An einer zweiten, 17, 14, steht unmittelbar 
Arm. wenigstens 5 ebenso nahe als GM Ja bei näheren Zuschen 
ergibt sich sogar vielleicht gerade hier S sogar mit positiver Bestimmt- 
heit als Quelle des textlichen Mehr, in welchem Arm. mit Hex. gegen 
dio nichthexaplarische &-Überlioferang übereinstimmt. Die einiger- 
maßen auflallendo armenische Form der Stelle liede sich nämlich kaum 
bessor als aus einer syrischen Dittographie Iyra= (in Hagel) statt Iyr> 
(Hagel) erklären. In der Aufnahme eines unter Asteriskos stohenden 
hexaplarischen Textelemontes stimmen die beiden orientalischen Ver- 
sionen außerdem auch 89, 7 und 92,5, in seiner Auslassung 48; 10 und 
117,10@. überein. Aber da ist überall ihr sonstiges Verhältnis wonig- 
stons formal ein solches, daß an eine Unabhängigkeit von Arm. gogon- 
über & nicht gedacht werden kann, wenngleich 92,3 unter der Ober- 
schicht eines im Anschluß an & umgestalteten Textes wieder einmal 
noch immer der ältere auf S beruhende durchzuschimmern scheint. 
Es bleibt also ein für das Verhältnis von Arm. zu Ges boweiskräftiges 
Material von zwölf Stellen. An vollen neun, 8,4, 31,4, 41,12 (bis), 
42,5, 48,10, 108,25, 105,7 und 117,106, fehlt das von Origenes unter 
Asteriskos Aufgenommene in Arm. glatt. An einer zehnten, 146,1, bietet 
Arm. die statt seiner in der gesamten nichthexaplarischen &-Über- 
lieferung auftretende Wendung. Nur zweimal, 89,17 und 99,3, ist, bei 
entscheidendem formalem Auseinandergehen mit S, eine Überein- 
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stimmung von Arm. mit Ge zu beobachten. Beidemal sind jedoch 
dio Worto unter Asteriskos kein wirkliches hexaplarisches Sondergut, 
kehren vielmehr in GY#- wieder und können deshalb auch als Belag 
für eine Identität oder Verwandtschaft von Grm mit Gt nicht 
angerufon werden. Auch von der Seite der hexaplarischen Zeichen 
her hat es mithin als erwiesen zu gelten, daß 6#°x oder ein vor- 
wandter Text die Grundlage der Überarbeitung des armo- 
nischon Psaltors nach dom Griechischen nicht war. 
(Wortsotzung folgt) 
Prof, A. Bauxsmank, 


B) FORSCHUNGEN UND FUNDE 


Über die syrischen Handschriften in Leningrad (Petersburg).! 
— Dio folgenden syrischen Hss. in Leningrad befinden sich houto in 
dor ‚Russischen Öffentl. Bibliothek“, 

I. Die alte Serio ist von B. Dorn im Catalogue des Manusorits 
et Xylographes Orientaun do Ia Bidl. Imp. Publ. de St. Pitersbourg, 
obondort 1852, 8. 559/64 (= VI. Manusorits Syriaques), n= 618-623, 
beschrieben. — Nr. 618 ist ein (melkitischer) Psalter mit seinen zehn 
Cantien aus dem AT. und NT. und mit Troparia. Die Hs. ist ge- 
schrieben (wann?) von einem Priester Potrus aus Chardin, Bezirk 
‚Batrun, i. Libanon und enthält 298 Blätter in Kloin-40. — Nr. 619 ist 
ein Vierovangelium in maronitischer Schrift mit Porikoponangahen. 
Die Hs. ist geschrieben 1. J. 1898 d. Gr. — 1517 Chr. im Monat 
Mai durch Min bar Abraham vom Barge Libanon, vom Kloster 
Kanobin der h. Jungfrau, in don Tagen des Papstes Leo (X) und 
des Maronitenpatriarchen Petrus; sio enthält 113f. in 4%. Über den 
Schreiber vgl. Assemani, Bibl. Apostol, Valic. Codd, Mas. Catal. IT, 
p. 57, Nr. XV und p. 23, sowie Zotenberg, Catal. des Ms. Syr. cc. 
de la Bibl. Nat, p- 15, Nr. 44. — Nr. 620 trügt die Beischrift ‚Missa 
Chaldaice et Latine 1600° und ist die ursprünglich nestorianische sog. 
Apostalliturgie, eine jüngere Hs, 91. in 4° enthaltend. —- Nr. 621 ist 
ein Apostolos-Lectionarium, von 111 Porgamentblättern in fol., in 
Estrangelaschrift und „augenscheinlich“ schr alt, Die orste Lesung — 
‚Röm. 391-4 12 für den 1. Vorkindigungssonntag. Da Blätter zum 
Schlusse fehlen, so ist leider nicht ersichtlich, wann die Eis. geschrieben, 














Für das ‚Gerippe' dieser Listo bin ich FL. Prof, Benekoviö-Petrograd zu ganz. 
besonderem Dank verpflichtet. 
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und welcher westsyrische Sonder-Kirchen- bzw. -Klosterritus hier vor- 
liogt. — Nr. 622 enthält den Commentar I&o’dnds- von Mcrv zum NT, 
vollendet i. 3.1801 d. Gr. (1490 Ohr.) am 3. April, an einem Sams- 
tage, im Dorfe Beth Selam, Bez. Bazz (Kurdistan) z. Z. Sem‘ons, 
Katholikos des Orients, und Elias, Metropoliten v. Athor. 

II. Die neuo Serie ist gesondert numeriert. Sie beginnt mit vier 
‚nitrischen‘ Hss, die zuerst wieder Dorn beschrieben hat in Milanges 
Asiatiques tires du Bulletin Historico-philalogique de 1’ Academic Tupir 
des Seienees de St-Pötersbourg‘, t. IT, 2=* lvr., p. 195sg,, und nach ihm 
Wright in The Journal of Saer. Lit. and Bibl. Record, New Series, 
Vol. X., Nr. 20, London 1887, 8.461sg. Nr. 1 ist Eusebius Kirchen- 
geschichte auf Pergament (1235) v. J. 462, enthaltend die Bücher I/LV 
und VILI/X, sowie Fragmente von V und VII. Die Hs. ist benutzt 
von Bodjan in seiner Histoire Ecelös. d’ Eustbe de Cisaröe, Paris 1897, 
sowie von Wright-MeLean in The Excles. History of Euschius, 
Cambridge 1898; vgl. hier p. V/VI die ausführliche Beschreibung. — 
Nr. 2 enthält Zibri Regum IJIT, sacc. 6./7., nach der Psitta. — Nr. 3 
ist ein unvollständiges Exemplar der Paulusbriefe, wieder s. 6,7. und 
Psitta. — Nr. 4, saec. 6, enthält a) die Lohro Addni's, veröffentlicht 
von Philipps in The Doctrine of Addai, tie Apostle, Lond. 1876, 
b) dio Lehre des Simon Petrus in Rom, c) die Geschichte von Johannes, 
dem Zebedäussohne, in Ephesus, benutzt von Wright in seinen 
Apoeryphal Acts of the Apostles, (I), London 1871, woselbst man vgl. 
S. VIL/VIIL dio ausführl. Beschreibung dieser Hs. (14247, Estrangela, 
Pergament), d) die (2) Kreuzaufündung durch die Kaiserin Helena, 
0) das Martyrium des Judas-Oyriacus, Bischofs v. Jerusalem, d) dio 
Geschichte der 8 (7) Jünglinge v. Ephesus, «) die Geschichte des 
Grogor Thaumaturgus, Bischofs v. Neocäsaren, und f) das Leben des 
h. Basilius von Amphilochius. — Nr. 5 enthält Fragmenta Evangel. sor. 
Mt, Mr. et Le, membr., fol, f. 43 mstm. a. C. Tischendorfio a. 1809 
allatum. — Nr. 6 — Act. Apost. 20 9-28, membr., fol, f. 1, e Tischen- 
dorfianis. — Nr. 7 = Fragmim. operis liturgici, chart, 8%, f. I, e Tischen- 
dorfianis. — Nr.8 — Fragm. Üiturg., membr., fol, 5.9, e Tischendorfianis. 
— Nr. 9 = Fragm. libri ecclesiastici, chart., fol. f. 1, e Tischendorfianis. 
— Nr. 10 = Fragmenta homiliarum gpithroniarum Severi, gen, An 
tiocheni, membr., foh, 2 col, 1.24, e Tischendorfianis. — Nr. 11 = 
Eulogia 8. Virginis Mariae, membr, foL min. 2. 15, e Tischendorfanis 
— Nr. 12 = Opera 88. Joannis Chrys. d Gregorii Theol, membr-, oh, 
2 col, 9. 222, e Tischendorfianis. — Nr. 13 = Fragment dun volume 
qui (apparemment) a contenu quelques traitis sur Mar. Tyrius (corr. 
Martyrius = Sahdona), Ms. de V’annte 836, membr., fol, 2 col, 1.2, 
e eollectiome Fircovifiane —, somit der Schluß der Straßburger 
Martyrius-Sahdona-Hs,, die also nunmehr genau datiert ist. — Nr. 14 
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— Fragm. nescitur an aelorum. martyrum, fol, 2 col, f. 2, e Tischen- 
dorfianis, — Nr. 15 = Pragm. incertum chart, 8%, J.4, 0 Tischan- 
dorfianis. — Nr. 16 und 17 — f. palimpsesta, (Syropalestinensia), 
edita a Landio in ‚Anccdotis Syriacis‘, (Vol. LV.).— Nr. 18, beschrieben. 
von Kokovtsov in Otot = ‚Oompte rondu d. Kais. Öl. Dibl. in 
8. Petersburg $.d. J.1882, 8. 42/43: Es ist eine neusyrische Hs., ver- 
schiedene Amuleto enthaltend, Sf. in fol., in Shusha durch General 
‚Komaroy erworben, — Nr. 19, beschrieben von Kokovtsov in Otlsot 
1. 4. J. 1888, 8. 1814. Ts ist eino Porgamonths, „ein Psalterium in 
malkit, Schriftcharakter (n. d. Psitte), 185ft, in 12%. — Nr. 20, bo- 
schrieben vom selbigen ebendort: Dieso Porgamentlis, onthält ein Vier- 
evangelium in 2 Columnen, mit nostorianischem Schriftcharakter, (flhn- 
lich Wright, Catal. Br. Mus. III, Taf. XII, 0... 768), 192f, in 40 
oblong. Dazu weitere 3241. meist in Papier, nur 6 noch in Porgam, 
onthaltend ein Lectionsvorzeichnis für das Kirchenjahr, insbes. f, 187/50. 
cin Spnaxar für das ganze Jahr, in malkitischer Schrift, — Nr. 21, 
beschrieben vom solbigon a. ».O.: 2 Porgamont ff, thool. Inhaltes im 
christlich-palüstinonsischen Dialekt, veröffentlicht von Kokovtsor in 
Now. fragmts. syropalest. de la ‚Bill. .Imper. Publ, de St-Pötersbourg, 
obond. 1906. — Nr. 22, beschrioben vom salbigen a. 0, O.: Es ist ei 

Papiorhs, enthaltend einen ‚Trebnik, also ein ‚Buchologion, 

tischer Schrift, 3414. i. 190. NB. Die Nr. 19-99 ontstammen der 
Sammlung des Bischofs Porphyr. Usponskit, dessen im Orionte recht * 
und schlecht erworbene haliche Beute im Ottiot f. d. J. 1883, 8. 168 














* Porphhyr. Unponski ist auch derjenige gewesen, der den berühmten Cod. 
Sinait. ($) ala solchen zuerst ontdockt und beschrieben hat- Freilich fand Tischen- 
dort auf seiner ersten Binnlveiso im J. 1844 oino Zahl (42) alter Porgamanıblätter don 
Deragten Cod., die or im 7. 1840 als cod. Fridorieo-Augustanus (FA) herausgab; 
Det seinem zwoiten Bosuch dort im J. 1858 fand or nichts und ort bei seinem dritten 
Besuch im J. 1859 geriet unmittelbar vor der Abreise dio kontbaro Hi, in seine Hand; 
dio „romantische“ Gsschichto darüber bei Nontlo, Einführung in d. griechische 
NT, Gölt. 1909, 9. 61f. Nun hat Porphyr. Usp. aber schon naf seiner ersten Sinni- 
Toiso Im 3. 1845 den Codex in Händen gehabt und ziemlich ausführlich beschrieben, 
n. Die 1. Reise zum Sinaikloster im J. 1845 des Archimandriten Porphyr. Uspenski, 
8. Detorsburg 185%, 8, 225/38, eine Beschreibung, dio noch jetzt ziemlich Iesonswert 
ist. Dies Werk, wozu noch der 2. Band gehört: Die 2, Reise des Archimandriten 
‚Porph. Uspenski zum Sinaikloster im J. 1850, 8. Petersburg 1850 nebst einem 
großen farbigen Atlas in Quer-fol. mit Klosteransichten, Inschriftendenkmälern, (dn- 
runter anch schon die jetzt no viel berogten althebrälschen Inschriften), und Has 
Fakstmitr, ist Kuberst selten, Der Alns dient auch noch für das Werk desselben 
Verfassers: Beise nach Egypten use. im J. 1850, 8. Petersburg 1850. Desgl. hat 
Porph. Uspenski die christ-arab, Sinal-Has. längst vor MI Gibson (1804) registriert 
md des Öfteren besser, vgl. Ontalagus Librorum maptrm. et impressorum 
Monasterii 8. Catherinae i. m. Sinai, ad fidem Cod. Porphyr. no. IV B 181135 ... 
recusun, Petropali 1881. 
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bis 185 beschrieben wird, nämlich 21 (meist christlich-) arabische Oodd., 
4 syrische (5. 0), 2 äthiopische, 1 koptische und 4 [2 sind nur geringe 
Fragmente] georgische Hss. —. Nr. 23, beschrieben wiederum von 
Kokovtsov in Otttot .d. J. 1897, Beilage, 8. 3/7: Diese Pergamenths. 
enthält das Neue Testament, syrisch-nestorianisch nach der Psitta, in 
Groß-49, 2891T, in Estrangeloschrift; am Ende fehlt Hebr. 11, 
Es fehlen nach syrischem Brauch 2. Petr, 2. und 3. Jo) 
Apokal. Auf dem letzten [sic] Blatt findet sich folgende Beischrift: 
„Beondigt ward dies NT. am Freitage, d. 16. Nisan i. J. 1299 der ‚go- 
segneten‘ Griechen [also i. April 481 Chr.) i. d. Stadt Nisibis in Meso- 
potamien.....und geschrieben durch den Priester Abraham, den Sohn 
Nathanael', des Sohnes Denha's“ — Nr. 24, beschrieben abermals von 
Kokovtsor im Otttot fd. J. 1899, 8. 86-87: Pergamentfragm., 
in 4%, 2f, geschr. in altjakobitischer Schrift des 6,/7. Jahrlıs, medizi- 
nischen Inhaltes: ‚Schatz der Schätze‘ (IA Asus) eines Arztes Bar- 
Mansur aus Amid, unbekannt in der syrischen und syrisch-arabischen 
medizinischen Literatur. Auf dem Verso des 1. Blattes findet sich 
folgende Beischrift: „Es ging über (d. Hs) an Aaron Bar-Isa i. d. 
Stadt T-b--sa (Tibilisa— Tiflis?) i. d.J. 1256 Alex.“ = 944/45 Ohr. 
Vielleicht Bar-Mansür — &daväoıs zu setzen, und so würde man den 
von Barhebr. erwähnten Arzt Athanasius Amidensis gewinnen, der 
auch dem Orte und der Zeit nach vorzüglich paßt, 0. B. O. II, 815.“ 
— Nr. 25, beschrieben wiederum von Kokovtsor im Ottot f.d. 
J. 1909, 8.259, Nr. 37: Ein Vierovangelium in altsyrischer Sprache, 
’beendigt i. J. 1907 der ‚gesegneten‘ Griechen im Monate Ab, am 28, 
an einem Samstage, also am 28. Aug. 1596 Chr, [wohl nestorianisch]. 
— Nr. 26, beschrieben im Ottiot f.d. J. 1866, 8.31/33, etwa wio folgt: 
Syrische Hs. auf Allerh. Befehl d. Kais. Öl. Bibl. übergeben. Über- 
reicht 8. K. H. durch den karaftischen Hauptlieferanten Firkovitk: 
Evangelium in syrischer und arabischer Sprache, geschrieben i.J. 1466, 
in bombyeino. Die in der Hs. vorliegende syrische Evangelienüber- 
setzung ist angefertigt i. J. 508 durch den Bischof Philoxenus von 
Hierapolis aus der Monophysitensekte und sie steht in großer Achtung 
bei den Jakobiten, die außer ihr andere nicht mehr als richtig an- 
erkennen. Sie ist gedruckt von White in Oxford i. J. 1778. Da 
unter anderen auch die Hss. der chemal. „Geist, Akademie von 
St. Petersburg“ mit der „Russ. Öffentl. Bibl.“ vereinigt worden sind, 
s0 besitzt diese natürlich jetzt ebenfalls deren syrische Hss. Ich kenne 
deren zwei, mehr werden’s auch kaum sein, — und Bolotov hat sio 
8.2. in seiner Art bis ins allerkleinste beschrieben, die eine in der 
„Alphabet. Liste von Büchern und Hss, die i. J. 1893 in die Bibliothek 
der 8. Petersburger Geistl. Akad. eingegangen sind‘, 8. P. 1894, 8. 95/99, 
1, Nr. 3702, die andere in dem Artikel Hes., die i. J. 1899 in die 
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Bibliothek: der 8. Petersburger Geist. Akad eingegangen sind in Christ, 
Ttenie, 8. P. 1900, 8. 676/89, spez. ‚1. Ha‘, 8. 676/79. — Boido Hss, 
sind noueren Datums; die erste ist ein syrisch-karkuni Messbuch, in 44, 
88, ontlaltend vornehmlich die Liturgien von Jakobus, dem Horıon- 
bruder, Simon Kopha, Johannes Ohrysostomos und Dionys bar Salibi, 
sowie einige Loctionen. Die Hs. ward vollendet in Der-Salaferan am 
26. Blul d.J. 2116 d. Gr. (= 26. Sept. 1805 Ohr.) und es hat sie ge- 
schrieben der Mönchspriester Sem'on bar Jausoph, Die zweite Hs, 
auf Pergament, in 8%, ist otwas defekt, ihr Toxt weist houto statt der 
ursprünglichen 397 nur noch 323 Seiten auf; sio wurde vollendet am 
29. Nisau i. J. 2105 d. Gr, also am 29. April 1794 (217931); es hat sie 
geschr. d. Diakon Haydeni, Sohn des Priosters Yalbo in Kurdistan. 
Sie onthült das bekannte nostorianische Ferialbrevia: Qdhıäm v. Bhathar. 

B. Syr. His. im „Asiat. Musoum der Akademio dor Wisson- 
schaften“, 

Die Niv. 1-12 sind beschrieben von G. Diettrich in seinem 
‚Bericht über nouentdeckto handschriftiche Urkunden zur Geschichte des 
Gottesdienstes in der nestorianischen Kirche (Nachrichten v. d. Kol. Ges. 
d. Wiss, zu Göttingen Phil-hist. Kl, 1909, 9, 8. 100-218). — Aubur- 
dom gibt es noch scchs Hlss, obondort, dio noch nicht numeriort und 
beschrioben sind: 1. Evangoliarium, 9. Lectionarium, 3. Hymnensamm- 
lung für allo Festtage des nestorianischen Kirchenjahros (== „Wardat), 
4, Exorzismensemmlung (wie in der Ausgabe von Hm. Gollancz, 
To Book of Protection, London-Oxford 1912), 5. 9 Bliitter aus einem 
Hymnonbuch, 6. Hymuenbuch für das ganze Jahr, eino volum. Ha, 
(letztero beido wohl auch nestorianisch]. 

©. Syr. Hs, in dv Sammlung N. P. Lichader. 

1. 1 Blatt aus einer Onnonossammlung, eine griechisch-syrische 
Liste der P. P. Nicaenorum nomina onthaltond, deren Veröffentlichung 
und Untersuchung von Prof. Benelevid in Bälde zu orwarten ist. [Ich 
vermute, daD es dasselbe alte Pergamenthlatt in Kl-fol. ist, das um 
1996/97 berum von einem Frankfurter Antiguar der Straßburger 
Universitäts-Bibliotlick angeboten wurde, wovon ich mir damals (laksi- 
milierende) Abschrift nahm und das ich dem 7,/8. Jahrh, zuweisen 
möchte, Die Liste ist anfangs unvollständig und beginnt mit Ypawoo- 
Auasvor und schließt mit (Boanopas) xaduos. Dann folgt in dor 2. Ko- 
lumne der syr. Text über die Ostorfeierverhandlung und auf dem Verso 
beginnen die Nieänischen Oanones bis zum 5] — 2. Kontakion, die 
mestorianische Liturgie enthaltend, sacc. XIV. — 8. Homilien des 
Sererus von Antiocheia, viele Blätter. — 4. Syrische Grammatik in 
syrischer Sprache, modern. 
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Über einen neuen orientalisch-liturgischen Fund. — Beschüftigt 
mit einer Arbeit „Über die liturgischen Bücher der orientalischen 
Kirchen“ nach Hss. und Drucken, woron das 1. Heft „Die Kopter und 
Abessinier“ behandelnd demnächst erscheint, gelang cs mir nach For- 
schen, Bitten und langem Warten noch in letzter Stunde aus dem 
Auslande die Photos einer koptisch-sahidischen liturgischen Sammelhs. 
zu erhalten, deren Veröffentlichung und Übersetzung sofort von mir in 
Angriff genommen wurde, natürlich mit Hinzuziehung der betreffenden 
suhidischen liturgischen Vatikanischen und gewisser Kairenser Frag- 
mente, über dio ich obenfalls Kunde erhalten habe. Die betreffende 
Sammelhs. onthält der Reihe nach 1. kürzere Hymnen, darunter einen 
vollständigen akrostichischen Hymnus, 2. das Juwel der Sammlung: 
Anaphorastücko, die ein großes sahidisches Bachelogionfragnent 
darstellen. Es folgen da nacheinander mit Rubrum- it nach 
dem Schlußstück einer Anaphora a) diejenige des Bischofs Johannes von 
‚Bostra (Incp. „Vere dignum et iustum et aequum est omni ereaturae“ ..), 
b) diejenige des Apostels Thomas, c) diejenige des Apostels Matlıtus, 
d) diejenige des Apostols Jakobus (Znep. „Sanctus es, sanctus es, sanchus 
6; adoramıs Te quia sanchus 6“), ©) cine „oratio fractionis“ des 
Patriarchen Severus nebst weiteren Gebeten von ihm, f) mohrore 
Sogensgebete über verschiedene Genußmittel, g) „orationes inclinationis“, 
endlich 1) (in anderer Schrift) lange Fürbitten in griechischer Sprache, 
3. abermals Hymnenfragmente, 4. zum Schluß kirchliche Directorium- 
‚oder Typikonfragmente. Das Ganze stammt natürlich aus dem „Weißen 
(Schnnte-)Kloster“ in Oberägypten. Eine besondere Eigentümlichkeit 
des sahidischen Ritus waren die zahlreichen Anaphoren (s. Ronaudot, 
Liturgg.-Orientt. Collectio (Paris 1716) I, 8. 171, sowie die sog. „Hor- 
menlai“, große und kleine, nämlich Zusammenstellungen aus Psalm- 
versen nach bestimmten Stichwörtern, wie (Gottes) Güte, Barmherzig- 
keit, Gosetz usw. Eino solche Hermonia, der Oento über die Wasser, 
hat sich sogar bis ins nestorianische Epiphanie-Officum verirrt; 
s. Conybeare-Maclan, Rituale Armenorum. Oxford 1905. 8. 369/73. 


Prof. H. Govssen. 
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Jerusalem. Recherches de topographie, Karchöologie et &istoire, 

Tome prenier. Jerusalem antique. Par le P. Hugues Vincent des 
Frires Pröcheurs. Fascieule Ir: Topographie. Paris (Librairie Victor 
Lecoffre. J. Gabalda, Editeur). 1912. — XII, 196 8. 19 Taf. — 4. 
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Tome second. Jerusalem nowelle. Par Is PP. Hugues Vincent 
e& R,-M. Abel des Frires Pröcheurs. Pröfao par M. le Marquis 
do Vogus. Fuscieules I et IT: Aclia Capitolina. Le Suint-Sepulere ci 
le Mont des Oliviers. Paris (Librairie Vietor Locofire, J. Gabald, 
haiten) 1914. — XX, 419 8. 43 Tal. — 4. 


Karl Schmaltz, Mater Eeclesiarum. Die Grabeskirche in Jerusalem. 
‚Studien zur Geschichte der kirchlichen Baukunst und Ikonograplie in 
Antike und Mittelalter. (Zur Kunstgeschichte des Auslundes Heft 120). 
Straßburg (I. H. Bd. Heitz) 1918. — IX, 509 8. 14 Tal. — Lex. 9. 


PP. M. Vincent & F.-M. Abel O. P, Bethlieom. Le Sanctuaire 
de la Nativiti. Paris (Librairie Victor Locofire. J. Gubulda, Rditeur) 
1914 -— VI, 218 8. 22 Taf. — &. 


Zu den schmerzlichen Zugoständnissen, durch welche die Dritte 
Serie des Oriens Christianus den durch den Weltkriog geschaffenen 
veränderten Vorhältnisson wird Rechnung tragen nılssen, gehört 
eine grundsätzliche Beschränkung des Umfanges der in der Zeitschrift 
zu voröffentlichenden Besprechungen. Wenigstens in diesem durch dio 
Not der Zeit vorengten Rahmen muß nun an orster Stelle auf droi 
Monumentalwerko zur Donkmälerkunde Palästinas eingegangen worden, 
doron Anzeigo bisher oben deswegen immer wieder verschoben wurde, 
weil ihro Bedeutung es zu geboten schien, mit derselben dio Stundo 
abzuwarten, in der es wieder möglich sein würde, ihnen in denkbur 
eingehendster Form gerecht zu werden. 

1. Was von dem großen Jorusalem- Werke der beiden französischen 
Dominikaner vor Kriogsausbruch erschienen war, gentigte bereits voll- 
auf, um sicher zu stellen, daß wir in domselbon auf lange Zeit hinaus 
dio unvorrückbare Grundlage aller weiteren Forschung auf dem Gebiete 
dor Ortskunde dor Heiligen Stadt erhalten würden, Wäre dus Vor- 
hängnis des viorjährigen Völkermordens nicht übor die Welt herein- 
gebrochen, so würde heuto gowiß das ganze schon vollendot vorliegen. 
So ist dieser Vollendung entgogen seitdem erst ein verhältnismäßig 
bescheidenor Schritt geschehen, über den berichten zu dürfen, wir noch 
nicht in die Lage versetzt wurden. 

‚Für den Interessonkreis unseror Zeitschrift kommt vor allem der 
dem christlichen Jerusalem gewidmete zweite Band in Botracht, in 
dessen Bearbeitung sich Vincent mit seinem jüngeren Ordensbruder 
Abel geteilt hat. Fröffnet durch ein elırendes Geleitwort des in der 
Zwischenzeit heimgegangenen Nestors dor Erforschung christlicher 
Monumente Paliistinas und Syriens, behandelt sein mächtiger erster 
Doppel,faszikel“ in drei Büchern, zu drei bezw. acht und vier Kapiteln 
&io vorkonstantinische Aelia Capitolina und deren Trümmerreste 
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&.1--88), die Konstantinsbauten auf dem Golgothaareal ünd die von 
ilmen bis zur Grabeskirche der Gegenwart führende wechselvolle Ent- 
wicklung (8. 89—300) und in entsprechender Weise die Ölberg- 
sanktnarien der Getbsemane-, Eleona- und Himmelfahrtskirche (8. 301 
bis 419). V. hat dabei das ganze erste Buch und von den beiden 
folgenden die dem Terrain des Golgothaareals, dem gegenwärtigen 
monumentalen Befunde seiner Baulichkeiten und der ursprünglichen 
konstantinischen Anlage gewidmeten Kapp. IV—VI (8. 89—104, 
105-153, 154—180), sowie das sich mit der ursprünglichen Gestalt 
der drei Ölbergkirchen und deren monumentalen Resten beschäftigende 
Kap. XIII (8. 328-373) beigesteuert. Die ruhige Sicherheit exakteston 
Verhöres von Boden, Monument und literarischen Quellen, die aller 
Arbeit des archäologischen Meisters ihr Geprüge vorbildlichster Ge- 
iogenheit verleiht, kommt hier überall ebensoschr zur Geltung wio in 
dem Eröffnungsfaszikel des ersten Bandes, in dem nach einer allgemeinen 
Einleitung über Plan, Methode und Quellen der folgenden Darstellung 
& 1-49) ein erstes Buch in fünf Kapiteln (8. 43—78, 79-110, 
111-143, 142-170, 171—196) das topographische Gesamtbild, die 
geologischen und klimatischen Verhältnisse und den äußeren Rahmen 
des alten Stadtgebietes, die Probleme von Sion und Davidstadt, von 
Millo und Ophel behandelt. Annähernd die Hälfte des vom zweiten 
Bande uns zur Besprechung Vorliegenden entstammt der Foder As. 
In den Kapp. VII-XI (&. 181-206, 218-233, 148-257, 200-200, 
291-800) hat er Gestalt und Geschicke der Bauten am Heiligen 
Grabe vor dem Persersturme von 614, von diesem bis zur Zerstörung 
durch Hükim im J. 1009, über die Restauration des Konstantinos 
Monomachos und den Münsterbau der Kreuzfahrer hinweg und schlioß- 
lich vom 19. Jahrh. bis zur Gegenwart verfolgt, und in den Kapp. XII 
(8. 301-321) und XIV. (&. 374-392, 396-413) entsprechend sich 
mit der Geschichte der Ölbergsanktuarien beschäftigt. Den auch hier 
ebenso klaren als aufschlußreichen Text unterstützt auf den zahlreichen 
Tafeln und in 40 bezw. 160 sonstigen Abbildungen ein Anschnuungs- 
material, bei dem Fülle und technische Vollendung des Gebotenen 
sich ebenbürtig sind. In meisterhaften Aufrissen und photographischen 
Aufnahmen ziehen hier, um beispielshalber nur einiges des Wunder- 
vollsten zu nennen, die Funde unter dem russischen Hospiz. östlich 
des Golgothagebietes (Tome I, Pl. IIL-XI) und in geradezu glänzenden 
Lichtbildern die Einzelheiten der Fassade der Grabeskirche (ebenda 
Pl. XXI. XXVI-XXIX) am bewundernden Auge vorüber. Vom 
Stadtbilde der Madebakarte wird auf Pl. XXX. in Farben die Kopie, 
P.M. Gislers O.8.B. und nach einem im Verhältnis 2:3 gehaltenen 
Aquarell V.s speziell die Darstellung der konstantinischen Golgotha- 
bauten und dazu noch die erklärende Umzeichnung des ersteren vor- 
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geführt. Man lasse derartiges oder den Plan des Ausgrabungsgeländes 
der Eleonakirche (Pl. XXXIV), dio Ineinanderschrift des heutigen 
‚Bestandes der Grabeskirche und ihrer Annexe, dar hier erhaltenen 
Reste verschiedener Bauperioden und einer Rekonstruktion der kon- 
staufinischen Anlage (Pl. TII) oder das kartographische Material und 
die photographischen Gesamtaufnahmen des Stadtbildes (Tome I, 
Pl. IV) und Ähnliches auf sich wirken, und man fühlt, zu welchem 
Danke Y. und seine Mitarbeiter schon allein durch eine solche mustr- 
hafte Vorlage des geländlichen und monumentalen Tatbestandes die 
Forschung verpflichtet haben. Mit nicht geringerer Sorgfalt sind die 
literarischen Quellen dem Benützor des Werkes zugänglich gemacht. 
Eine Zusammenstellung ihrer joweiligen Aussagen folgt in vollem Wort- 
lauto und abgeschen von lateinischen Toxten mit Beigabo einer franzö- 
sischen Übersetzung allen von A. bearbeiteten Kapiteln außer den 
beiden dor Graboskirche im Zeitalter der Krouzfahrer und vom 18, Jahrh, 
bis zur Gegenwart gowidmoten, bei denen ein gleiches Vorfahren sich 
naturgemäß durch die Masse des in Botracht kommenden Stoflos vor- 
bot, Als ein’ ganz besonders dankonsworter Einschlag seien endlich 
auch noch die Abschnitte ($. 194—206, 228-233, 385— 892, 398400) 
hervorgehoben, in denen A, vor allem nach dem Barichte der Aotheria 
und dem Torındv xfg "Avantäacug in ‘Ay. Draupod Nr. 43 das Bild des 
liturgischen Lebens gezeichnet hat, das sich bis zur Jahrtausendwonde 
auf Golgothaarenl und Ölberg entfaltete. Wertvolle Ergänzungen 
würden bier allerdings schon heute das goorgische Kanonarion Koko- 
lidzes und der durch H. Gousson orschlosseno Pestkalender des Parisor 
‚georgischen Lektionars bieten. Befremden muß es, da etwas Ent 
sprochendes auch für die Zeit der Krouzfahrerherrschaft nur bezüglich 
dor Himmelfuhrts- und Paternosterkirche (8. 402-404) versucht wird, ' 
Die Anbei gelogontlich zitierte Veröffentlichung von Oh. Kohler über 
Un ritul et un bröviaire du Saint-Stpulore de Jerusalem (Bevus de 
TOrient Latin VILL [1900/01 8. 383—600) hätte einen der Aotheria 
und dem Torıxdy ebenbürtigen Stoff nicht minder, ja naturgemäß vor 
allem für die Grabeskirche geboten. 

Überhaupt Niegt os in der Natur aller Menschenarbeit, daß. einzelne Aus- 
stellungen sich auch einem Im allgemeinen so vorzüglichen Warke gegenüber getan. 
machen Mießen. So ja nz... bodanorlich, dab Y- bei atimmung der für 
dio hadrianische Aelia Capitolinn zu untersellenden öffentlichen Bauten von einer 
durchaus apokryphen Erweiterung eines Satzes bei Gellius, Noctes Atticae XVI 18 
ausgeht, deren unabhängiges Auftanchen bei Saglio Diet. des antig, greogus et 
romaines I 8, 908 und Gregorovius SRAW. 1889 8. 508 Ak. ı allerdings ein 
Kleines Problem darstellt. Dab Sch auch bezäglich der Probleme der rühchritlichen 
Bauten des Golgothnareals nicht immer in allen Binzelhoten mit Ihm einig zu gehen 
vermag, ist aus meinem Bache über Die Modestian. u. Konstantin. Bauten am Heil. 
Grabe su Jerusalem ersichtlich, In der entscheidenden Hauptsache, der Ablehnung 
der Heisenbergschen Konstruktion, stehen wir aber jedenfalls auf gleicher Linie. 


























Onzexs Cnnusruxus, Dritte Serie I. ir 
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Bezüglich gewisser, und nicht bedeutungelouer, Detailfragen scheint V. selbet stark 
geschwankt zu haben. So ist anf PL. III das Martyrion als Arsischifüge Basilika und 
eine Verbindung der Säulenhallen des östlichen Bingange- und des Binnenstriums 
Zwischen Auastasis und Martyrion durch dem letzteren parallellaufende Hallontrakte 
angesetzt, während auf Pl. XXXLIT und in Fig. 102 auf 8. 165 in Übereinstimmung 
mit dem Texte jene Säulenballentrakte fehlen und das Martyrion zur fünfschifägen 
Dasilika geworden ist. Hine unverkennbare Gereiztheit gegen Straygowski vorrät 
8. 144-165 die Behandlang des Fassadenproblems. Daß die These von einem wesen- 
haft „konstantinischen“ Charakter der Fassade noch der heutigen Grabeskirche 
schlechthin unhaltbar is, unterliegt ja auch keinem Zweifel, Immerhin frage ich 
mich atets wieder, ob nicht in Verbindung mit der Doppelgeschossigkeit der Anlago 
&e der romanischen Kunst ihrer Batstehungszeit doch keineswegs geläufige Ver- 
doppelung des Portals mit dem ihr entsprechenden Doppelfenster des Obergeschössosn 
doch irgendwie durch Vermittelang der Restauration des Konstantinos Monomachon 
letzten Endes im Zusammsnhang mit dem alten Aoppelgeschossigen Hallenumgang, 
des Binnenhofes steht. Allzukurz ist sodann über das Problem der „äbre imitation 
de ihimes Iyrantins“ hinweggegangen, die doch auch V. unter Hinweis auf einige 
Gogenbeispiele 8. 1481. Ak 1 in dem ornamentalen Details der Kreuzfahrerschöpfung 
anerkennt, um eine nähere Untersuchüng frelich dem Kunsthistoriker zuzuschieben. 
Eine solche Untersuchung würde eben erst über die entscheidenden Fragen Klarheit 
zu schaffen haben, wie weit die „Preiheit“ in der Behandlung der übernommenen 
Motive ging, wie welt diese Motive wirklich als „byzantinisch“ sich ansprechen 
lassen und wie weit al vielmehr noch der christlichen Antike angehören, bezw. ob 
nicht teilweise geradezu eine Wiederverwendung antiker Werkstücke stattgefunden 
hat. En ist da doch in hohem Grade bezeichnend, dad V. selbet 8. 150 zugostchen 
muß, vorübergehend den Eindruck gehabt zu haben, als sel Strzygowakl der Nach“ 
weis eines Destehens des unteren Gesimsfrienes aus antiken Originalwerkstücken 
gelangen. Auch gegen V.s Rekonstruktion der konstantinischen Eleonakirche hat 
Bam. Weigand ZDPV. XLVI 8, 212-290 Bedenken geltend gemacht, die ich für 
durchaus benchtenswert halten möchte, Einer nicht unwesentlichen Ergänzung 
würden heute die auf die Geschichte der Ölbergbasilikä bezüglichen Ausführungen 
As im Hinblick auf die georgische Überlieferung bedürfen. Ihr Verhältnis zu dem 
(„Priester Sabinuabau“ und dem anscheinend als Graftkirche der hieronolymitanischen 
Bischöfe verwendeten „Apotoleion“ bedarf dringend einer Klarstellung. Dart ich mir. 
achließlich erlauben, noch auf eine anscheinend grundsätzliche Unterlasnung V.4 und 
As hinzuweisen, s0 erblicke ich diese darin, daß mit einer einzigen Ausmahme 
(8. 2001) nie dem Problem des musiren (oder malerischen) Schmucken der be- 
handelten Kirchenbauten nähergetreten wird. Ich verstehe schr wohl, daß jhrer 
uf möglichst oxakte-Pestatellung des Gesichert-Tatsächlichen eingestellten Richtung 
Hypothesen, wie sie etwa durch mich bei P. J. Dölger, Konstantin der Große und 
seine Zeit 8.210234 oder durch I. v. $ybel Neue Sorla dieser Zeitschrift VIL/VIIK 
8. 1201. gewagt warden, weniger liegen. Aber mindestens über die bildliche Wand- 
und Wölbongsbekleidung des Kreuzfahrerbanes über Golgotla und dem Halligen 
Grabe haben wir doch noch weitere bestimmte Nachrichten als die a. a. 0. vor- 
werteten. Ich denke etwa vor allem an diejenigen des anonymen Grischen bei 
1. Allatius, Finuxte 8. 90-102. 


2. Zu der wesenhaft archäologischen Behandlung, welche die 
Probleme der Grabeskirche bei V. und A. erfahren, bildet das Werk 
des mocklenburgischen evangelischen Pfarrers Schmaltz eine mehr 
kunstgeschichtlich gerichtete Ergänzung, die mit liebevoller Ausführ- 
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lichkeit nicht zuletzt gerade bei den Fragen des Mosaikenschmuckes 
verweilt. An dio Spitze gestellt ist nach einer kurzen Rinleitung 
(8. 1) ein tabellarischer Überblick über die Geschichte der Grabes- 
kirche und ihre Quellen. Yon zwei Hauptteilen behandelt alsdann 
ein erster ($, 13—164) eingehend diese letzteren, wobei vier Kapitel 
(8. 18-87, 68-118, 114—148, 149—164) der Reihe nach di litera- 
rischen Quellen der altchristlichen und der byzantinischen Periode, 
die monumentalen Quellen und die Nachrichten aus der Kreuzfahrer- 
zeit und den folgenden Jhäten einem höchst gewissonhaften Verhöre 
unterziehen, während der zweite Hauptteil (8. 165494) das Monument 
selbst, seine Geschichte und geschichtliche Stellung zum Gogonstand 
hat. Ringehende und sorgfültige Rogister (3. 495-510) machen don 
Schluß. Die lediglich auf die notwondigste Verdeutlichung der text- 
lichen Darlogungen berechneten Tafoln dürfen von vornhorein mit dem 
ilustrativen Teilo des französischen Jerusalom-Workes nicht: in Vor- 
gleich gosotzt worden, 

Wie jch selbst dies in meinem Buche gotan hatte, so steigt auch 
Sch. wenigstens im zweiten Teile von späteren Etappen der bau- 
geschichtlichen Entwicklung rückwärts zu den früheren hinauf. Dem- 
gemäß unternimmt hier zunächst Kap. I ($. 167-187) auf Grund einer 
sorgfültigen Beschreibung des heutigen Befundos die Rekonstruktion 
der ursprünglichen Gestalt des Kreuzfahrerbaues. In tiefschürfonder 
kunstgeschiebtlicher Untersuchung wird dieser alsdann durch das 
Kap. II (8. 188-941) mit der vorgotischen Architektur des franzd- 
sischen Mutterlandes in Vorgleichung gestellt und doren vorschiedenen 
vogionalon Strömungen eingeordnet, wobei sich als das grundlegende 
Vorbild dio selbst vom Grabesminster des hl. Martin in Tours her 
inspirierte, im J. 1096 durch Papst Urban IT. goweihte Kirche St. Sornin 
in Toulouse erweist und umsichtig der Umfang eines provengalischen, 
eines normannischen und eines letzten, aquitanischen Einflusses ab- 
‚gewogen wird, unter denen sich die Ausführung des vom Languedoo 
gelieferten Planes vollzog. Dor an dio Stelle der altchristlichen Basilika 
getrotenen romanischen Münsteranlage gegenüber steigt Kap. TIL 
(8. 242--269) für die Anastasisrotunde von dom Baue der Krouzfahrer- 
zeit über denjenigen des Modestos zu dem ältesten hinauf, den Sch. 
für einon erst nachkonstantinischen hält. Hat schon hier der Mosaiken- 
schmuck der Kronzfahrerrotunde eingehende Würdigung gefunden, so 
wächst in dem den Golgothakapellen gewidmeten Kap. IV (8. 270 
‚bis 330) dio Behandlung der einst in denselben sichtbar gewesenen 
musivon Darstellungen des von Engeln flankierten Golgothapracht- 
krouzes mit Christusbusto, des Abendmahles, der Kreuzigung, Kreuz- 
abnahme, „Anastasis“, Himmelfahrt und des Abrahamsopfers zu mehr 
oder weniger umfangreichen Sonderexkursen über die ikonographische 

m. 
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Entwicklung der einzelnen Sujets aus, die von künftiger Beschäftigung 
mit denselben eine dankbare Berücksichtigung zu erfahren haben 
werden, wenn sie auch in dem vorliegenden Zusammenhange über den 
Rahmen mindestens des unerläßlich Notwendigen weit hinausgehen. 
Nachdem in Kap. V (8. 331-345) die Helenakapelle und die sonstigen 
Nebenräume der heutigen Anlage ihre Behandlung und eine Ver- 
knüpfung mit den Bauperioden des ersten Jahrtausends gefunden 
haben, wendet sich Kap. VI (8.348895) den Problemen der Martyrions- 
basilika zu, bezüglich deren Sch. den von V. und mir vertretenen 
gegenüber stark abweichende Anschauungen entwickelt. Einerseits 
erblickt er nämlich in dem unter dem russischen Hozip in nordsüd- 
licher Richtung hinlaufenden Mauertrakt Reste nicht der östlichen 
Umfossungsmauer des von Eusebios bezeugten Ostatriums, sondern 
der Fassade der Basilika selbst, zu der entsprechend der Darstellung 
der Madebakarte unmittelbar von der Marktstraße her der Treppon- 
aufgang der im Leben des Porphyrios von Gaza erwähnten ävaßadpol 
65 Mapropioo emporgeführt hätte, und ist demgemäß genötigt die 
Eusebiosangaben über das Ostatrium auf eine von der Marktstraße 
durchschnittene und über sio naclı Osten sich ausdehnendo Art hallen- 
unzogener Forumsanlage zu deuten. Andererseits gibt er seiner mäch- 
tigen fünfschiffigen Basilika einen durch äußere Ummantelung der 
Apsis ermöglichten geradlinigen Abschluß nach Westen und ein 
— allerdings nicht über das Langhans hervortretendes — Querschift 
und 140t über dessen Kreuzung mit dem Mittelschift sich eine Kuppel 
erheben. Der kunstgeschichtlichen Einordnung des so sich ergebenden 
Typus einer fachgedeckten Emporenbasilika mit Vierangskuppel und 
der gewaltigen Fernwirkung, welche der ihn verkörpernde konstan- 
tinische Schöpfungsbau als eine echte „Mutter der Kirchen“ ausgeübt 
hätte, ist Kap. VII (8. 396478) und schließlich ist Kap. VILT 
(8.479494) dem Zusammenlange der konstantinischen Gesamtanlage 
mit den baulichen Überlieferungen paganer Kulte gewidmet, den in 
besonnener Nachprüfung, im Gegensatz zu Heisenberg aber nur unter 
Anerkennung der Tatsache einer schon vorkonstantinischen Gemeinde- 
tradition zu Gunsten des Herrengrabes und einer wesenhaft christ- 
lichen Natur des in dem kreuzüberragten Felskegel gegebenen 
Kreuzigungsdenkmales, auch Sch. zugesteht. Von ausgebreitetsten 
* Kenntnissen, gewaltigem Fleiß, unverkennbarem Scharfsinn und einem 
ernsten Wahrheitsstreben, das sich ehrlich bemüht, alles Für und 
Wider olme Voreingenommenheit zu würdigen, legt seine Arbeit ein 
in jedem Falle höchst anerkennenswertes Zeugnis ab. 
In Kap. II hat Sch. 8. 208-238 naturgemäß mit besonderer Ausführlichkeit 
das Fassadenproblem behandelt. Im Gegensatze zu dem die beiden Stockwerke der 
Sehmerzanskapell trentenden erbringt er zunächst für das entsprechende Gesims 





BESPRECHUNGEN 181 








der Fasado abet den meines Brachtens zwingenden Beweis, daB seine einzelnen. 
Stücke sich nicht in situ befinden, es alo, wan schließlich auch silkitisch sich za 
bestätigen scheint, doch in der Tat auf dan konstantinischen Dan zurückzuführen. 
sein dürfee, und ich möchte nicht anders auch über das von ihm vorsichtahalber 
weniger in den Vordergrund gestellte obere Abschlußgesims der Fassade urteilen. 
{Er betont forner ebenso treifond die unverkennbare Abhängigkeit von Älterer Ötlicher 
Kunst, in welcher sich die Steinmetzen des 19. Jahr. bei dem die Portalbogen 
umziohenden Walstfies mit Akanthuswirbelranken befunden haben, schelnt mir 
abor dio Möglichkeit einer Ahnlichen Sachlage für die Skolenkapitelle nicht hin- 
reichend ins Auge zu fassen. — Der Iufige Hypothesenben Heisenberge erfährt auch 
durch ihn Aio schärfste Ablehnung. Was die Ihm eigentimlichen Anschauungen ba- 
‚glich der Aloston Anlage batift, so würde ich mich mit dem Gedanken, daß die 
‚von Kyriios und Aatherin borits vorausgertzte weirkumige Anastasrotunde „nach. 
Notztwilliger Absicht“ (<f giäoyplarıp mpoaipkseı Katch, XIV 22) Konatan! 1. 
durch desson Sohne errichtet worden sl, alonfallı wohl zu befrounden vermögen, 
‚Ador wenigstens ingend eine alulengetragene Überdachung des prachtvoll geschmfckten. 
Grabmonuments wird dann doch schon für die noch frühere Zeit. angenommen 
worden müssen, und os lege nahe, auf eine solche mit Poglayen-Nouwall die 
Darstllung des Heligen Graben auf cite von ihm MhıKw. XUL 8, 91-83 publiierten 
koptichen Pyzia und etwa nach diejenige In den Momiken von 8 Apollinre in 
Ravenna zurückzuführen. Nicht wenfges hat unleugbar auch die Vorschlebung der 
Martyrionsfassade an die bisher »0 genannte „Propyläenmauer" und die damit 
zusammenhängende Lisung den Onatriumsproblera für ach. Nur sind deren Details 
aut dem Madebamonik ebensowenig zur Darstellung gebracht ala ein zwischen 
Marktstraße und Passndo sei on oberhalb den Treppenaufganges gelogenen, sol os 
diesen umschließendes Atrium gewöhnlicher Art, Mit der größten Roservo stehe ich 
dugogen der Annahme einer Vierungrkuppel des konstantinischen Mariyrions gogen- 
{bor, wie denn hier orsto Dodonken auch Dalman in dem im übrigen 10 glänzenden 
Roforat nicht unterdrückt hat, das or dem Werke Schs ZDPV. KIIT 8. 100-170 
‚widmete. Die »0 völlig überraschende Bracheinung, welche die Basilika 10 dargestellt 
hätte, kunstgaschichtlich glaubhaft zu machen, Sat für main Gefühl Sch; trotz aller. 
Yradiion seinen Kap. VIL nicht gelungen. Daß natürlich das im allgemeinen auf 
dio Apsis gedeutete Ayurapalpıov den Basebios von einer Kuppel leichter zu verstehen 
wäre, Migt auf der Hand, und ich stehe selbsrorständlich nuch hente noch voll 
inhaltlich zu den botrofs Jones Worten von.mir Sch. gemachten und von ihm 8. 4. 
gedruckten Ausführungen. Aber, dab die hier zuletzt berührte Hosyhlosglomo 
on wirklich Auagalpiov und Auunbehov gleichsetzt, bleibt immerhin Tatsache 
Auch liegt schließlich in der Dezeichnung der sich über dem Halbrund der Apsis 
wölbenden Viertelskugel als Auapalptov keine größere Härte als in dem von Pro- 
kopios zur Bezeichnung der Halbkügel einer Kuppel gebrauchten Ausdruck apaı- 
‚eröhe Döhos, auf den V, IL 8.162 Ak. 4 hingewioren hat. Von einer schlechthinigen. 
sprachlichen Nötigung zu einer kunstgeichiehtlich unwahrscheinlichen Annahme 
kann jedenfalls nicht die Rode sein. A 

3. Wie dio konstantinischen Bauten am Heiligen Grabe ist auch 
die Geburtskirche in Bethlehem ein Gegenstand immer wieder sich er- 
‚neuernder wissenschaftlicher Erörterung, bei der weitgehende Meinungs- 
verschiedenheit zutage tritt. Steht dort die Gestalt einer unter- 
gegangenen Anlage aus der Urzeit monumentalon christlichen Sakral- 
baues zur Klärung, so ist os hier dio Frage, ob und in welchem 
Umfange ein in wunderbarer Grodartigkeit erhaltenes Denkmal in jene 
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Urzeit hinaufreicht. Das Buch Vincents und Abels erhebt den 
Anspruch, mit einer — man muß sofort sagen — verblüffend einfachen 
Lösung diese Frage endgültig z@ beantworten. In die Arbeit haben 
sich die Verfasser nach denselben Grundsätzen, wie beim zweiten 
Bando des Jerusalem-Werkes geteilt, indem V. den im engsten Sinne 
archäologischen, A. den mehr historischen Teil derselben übernommen 
hat. So behandelt denn letzterer in Kap. I (8. 1—18) dio Frage nach 
einer glaubhaften vorkonstantinischen Tradition über die Geburtsstätto 
des Erlösers und über die Bedeutung der durch Hieronymus und 
Paulinus von Nola bezeugten Tatsache früheren Adoniskultes in der 
spätestens seit den Tagen Konstantins als solche verehrten Geburts- 
'höhle und in den Kapp. IVf. (8. 107—138, 139—207) die Geschichte 
der Geburtskirche bis zu und seit dem Zeitalter der Kreuzzüge. 
V. bietet in Kap. II (8.1973) nach einer lichtvollen Darlegung des 
archäologischen Problems diejenige des mit peinlicher Sorgfalt erhobenen 
tatslichlichen Bofundes, den das einzigartige Monument ergibt, und in 
Kap. III (&. 73—106) die berührte Lösung Es wird einwandfrei 
festgestellt, daß abgeschen von erst späteren mittelalterlichen Vor- 
ünderungen in der Beschaffenheit des Mauerwerkes von dem streng 
einheitlichen Langhause einerseits der ihm vorgelagerte Narthex, 
andererseits dio Seitenapsiden des trikochen Ostteiles, dessen Haupt- 
apsis und die zweite, bereits um ein Paar von Seitenschiflen verengte 
Stufo der Fortsetzung des Langhauses über das Querschifl abweicht, 
dud aber in den Wänden der ersten, noch fünfschifigen Stufe jener 
Fortsetzung genau das Mauerwerk des vorderen Langhausteiles zu 
beobachten ist. V. schließt aus dieser Sachlage, daß der ursprüngliche 
konstantinische Bau seitlich streng geradlinig und nach Osten in der 
Flucht der Osttrakte der Umfassungsmauern der fraglichen ersten 
‚Fortsetzungsstufe bezw. mit einer aus dieser Flucht in dor Breite dos 
Mittelschifies hervortretenden Apsis abgeschlossen habe. Narthex und 
dio trikonche Gestaltung des Ostteiles sind ihm das Ergebnis eines 
durch Justinian veranlaßten Umhaues, für dessen Tatsächlichkeit A, 
8. 118f. ein ausdrückliches Zeugnis — allerdings unverkennbar schon 
recht sagenhaften Charakters — aus dem 10. Jahrh. an einer Stelle 
der arabischen „Annalen“ des alexandrinischen Patriarchen Eutychios 
(ed. Cheikho 8. 2014) beizubringen in der Lage ist. Naturgemäß 
hätten in dem Konstantinsbau die doppelten Seitenschiffe, unter sich 
und vom Mittelschiff durch einheitlich fortlaufende Sänlenstellungen 
getrennt, sich ohne Dazwischentreten eines Querschiffs ununterbrochen 
fortgesetzt, und mindestens in bezw. unter dem heutigen nördlichen 
Querschiff sollen sich von der ursprünglichen Gestaltung auch be- 
deutungsvolle Einzelspuren erhalten haben. Zu dem allem steht nun 
die offenkundige Einheitlichkeit des gesamten Säulen-, Kapitellen-, 
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Architraven-"und Sofüttenmaterials, die das Tnnero in seiner heutigen 
Gestalt aufweist, in schneidendem Widerspruch. Ihn überwindet V. 
durch die Annahmo einer durchgängigen Wiederverwendung konstan- 
tinischer Banglioder, die bei dem justinianischen Umbaue erfolgt 
soi. Insbesondero sollen die vier mit ihren Halbsitulenpaaren von 
demselben. sich abwendenden Eckpfeiler des Vierungsquadrates ur- 
sprünglich, umgekehrt mit jonen Halbsiulen sich dem Hofinnoren 
zuwendend, in den Winkeln einor vierseitigen Stulenstellung verwendet 
gewesen sein, dio vor der Fassade der Basilika an Stello des späteren 
Narthex ein von den Architekten Justinians beseitigtes Atrium um- 
zogen hätte. Daß auch in dem Bothlchembuche auf den Tafeln und 
in 45 Textabbildungen ein erstklassiges Anschauungsmaterial das Wort 
eindringender gelchrter Forschung unterstützt, bedarf kaum noch einer 
besonderen Feststellung. 





beafglich den Problems der Gebartakirche als 
‚chlioßende sich behaupten wird, unerliggt doch den Nerechtigtston Zweifeln. 
Naoharückliehstam Widerspruche sind dio Aufstellungen V:s von noiten Wei 
begegnet, dor in neiner Brstlingescheile Über. Die Geburiskirche von Bethlehem, Leip- 
ag 1011, ausführlich für die, von Strzygowaki und mir vortretene Annahme ein“ 
heitich konstantinischen Ursprungos von Langhaus und Trikonchos eingetreten war. 
In der ZDPY. XXXVIIT 989-155 hat or sich eingehend mit V; ausoinandorgesotz; 
der jener Schrift 8.21 Ak.2 kurzerhand jeden Ware für das Verständnis des Bau- 
denkmals abgesprochen hatte und nun RD. 2 XVI 8. 207-801 die Krilik W.4 schroit 
zurückwien. Dieser selbst hat dann ZDPY. KLYL 8, 193-212 nochmals zu erneuter 
Auseinandersotzung das Wort ergrifin. Die Hrörterung ist von beiden Saiten mit 
führt worden, deren Vermeidung wohl möglich und im allerhöchsten 
onrwort gewonen wäre. Doch hat schen dies Schikrfa der Polamik 
bei W. weniger bittere Formen angenommen, nnd saahlich dürfte ihm mindestens In 
beizopflchten sein. Ich halte die Wisderverwandunge: 
ine Rekonstruktion dor konstantinlschen Basilika stcht und 
füllt, in der Tat beinahe für das Achulbeispiel einer „solution simpliste‘, vor dr stats 
Auf der Hut zu sein der vorohrungewürdige P. Lngrange, dem das Boihlehem-Buch 
gewidmet it, seine Hörer in einer Vorlenung der Koolo Mibligue einmal mit ei 
inir unvengeßlich gebliebenen Nachdruck warnte, Die Lösung st einfach zu glänzend, 
um — in diesor Welt der Widersprüche und chwinrigkeiten — richtig sein za 
können. Derartiges pflogt sta mit irgend einom verkappten Pehlor orkauft zu sein. 
80 ist denn auch im voliegenden Falle die Atriumsanlago, welcher die heutigen 
ıngepfeiler entstammen sollen, entweder überhanpt nieht, oder — wie W. wohl 
entschieden mit Recht annimmt — als zerpdazoov, womit nimmermehr das fünf- 
schifige Langhaus bezeichnet sein kann, achon neben der Tplxoy/as noch durch 
Sophronios bezengt, Im letzteren Falle at die Hypothone des jusinianischen Um- 
banos in der ihr von Y. gegebenen Porm unmittelbar gerichtet. Im orsteren muß 
"io durch die Hilfshypothese der Annahme des Atriums gstützt werden, zu der als- 
dann noch dio weitere im Gegensatz zu ihr von vornherein geradezu positiv unwahr- 
scheiniche sich gesellen muß, daß das Stützenmatarin] in Atrium und Langhaus an 
Höhe, Stärke und ormamentalom Dekor aufs Haar identisch gewesen sei. Eine solche 
Stützung von Hypothese durch Hypothese liefe abar glatt auf den methodischen, 
Fondamentalfehler eines eireuhus vitianus hinaus, Rntscheidend dafür, dad Quor- 
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schlf und Vierungsguadrat nicht erst einem justinianischen Umbane ihr Dasein vor- 
danken können, ist in meinen Augen schon abgesehen von alemdem die Tataache, 
daß über dem letzteren niemals eine Kuppel sich erhoben haben könnte. Tine so 
stark zentral empfundene Raumgestaltung wi der trikonche Osteil der Geburts- 
basilika wäre aber in jastiiszischer Zeit anders ala mit einer mächtigen Mitelkuppel 
gar nicht denkbar. Wirklich scheinen denn nach die so gewaltig verstärkten Mauer- 
nassen der von V. als jastinlanisch angesprochenen Rlemente dieses Osttailes auf 
einen Wölbunge- und Ropgelbau angelegt zu sein, dessen Verwirklichung dann aber 
auch um das Vierungsgaadrat ungleich krüftigere Stützen erfordert hätte, ale io die 
vier in Halbsäulenpaare nuslaufenden Bekpfeiler und die auf Ihnen rahenden Almen 
Hochwände abgeben. Nun habe ich dem Monument selbst gegenfiber vom Äußeren 
der drei Apsiden Immer schr stark den Eindruck einer Erscheinung gehabt, die nicht 
‚mar den dahinter Negenden mit Satteldach gedeckten Mittel- und Querschiffsrmen 
gegenüber unorganisch, sondern geradezu unvollendet — um nicht zu sagen: rülnen- 
haft — wirke. Ich meine, bei nufmerksamer Betrachtung von Taf. VILL des Both- 
Yohem-Baches oder von ZDPY. XXXVIIE Tat. IV müßte jeder diesen Eindruck 
failen. Demgemäß neige ich mehr und mehr der Annahme zu, daß die in Betracht 
kommenden Banteile allerdings von einem jüsinfanischen Umbaue herrühren, der 
mit dem Ziele einer Umgestaltung des Heligtums in einp Wölbungs- und Kuppel- 
anlage unternommen, aber nicht durchgeführt wurde, daß. aber die machtrol dio 
Kronzgestalt betonende Querschifänlage mit Ihrem zentralen Vierungsquadrat schon. 
{m konstanlinischen Gründungsbaue gegeben war. Auch eine im werentlichen schon 
der heutigen entsprechende trikonche Gestaltung wäre alıdann für denselben ebenso 
denkbar als ein noch geradliniger Abschlaß der Querschiffarme. Denkbar wäre aber 
uch, dab diose mit zwei nar von innen ber währnehmbaren in die Säd- und Nord- 
wand gelegten halbrunden Nischen oder mit zwei vorhältainmäßig kleineren nach 
außen vortretenden Apsidiolen abgoschlomen hätten. Für das Brstero würde der 
‚Arkadiusbau am Menasgrabe, für das Letztere die Anastasirotunde in ihrer durch 
dio Zeichnung Arkalfs überlieferten Gestalt ein Gegenboispiel bilden. DaB ale auf 
einem naturgemäß 10 unsicheren Boden noch derartigen Zweifeln und Pragen Ran, 
‚geben muß, dürfte meines Erachtens diese Lösung nur empfehlen. Was die Nicht- 
durchführung des justinianischen Umbauplanes betrift, so könnte sie füglich mar in 
dem während der Arbeiten eingetretenen Tode des Herrschers ihren Grund gehabt 
haben. Die Inangrifunhme des Werkes müßte dann seinen letzten Ragierungyjahren 
angehört haben, und es würde sich so das Schweigen erklären, das Prokopios in 
seiner erst mach 580 veröfäntlichten Schrift zepl xrısuätun über damelbe de- 
Obachtet. 

















Prof. A. Baussranc. 


Ch. R. Morey, East Christian Paintings in the Freer Collection 
(University of Michigan Studies. Humanistic Series. Volume XII. 
Studies in Christian and Roman Art. Part 1). New York (The Mac- 
millan Company) 1914 — XIII, 868. 13 Taf. de. 

Wilh. Neuß, Die katalanische Bibelilustration um die Wende des 
ersten Jahrtausends und die altspanische Buchmalerei. Eine neue Quelle 
zur Geschichte des Auslebens der altehristlichen Kunst in Spanien und 
zur frühmittsalterlichen Stilgeschichte (Veräffentlichungen des romani- 
schen Auslandsinstituts der rheinischen Friedrich Wilhelms-Universität 
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Bonn. Band 8). Bonn-Leipzig (Kurt Schrooder, Verlag) 1922. — 
VIII, 1568, 64 Taf, ar. 


Neben dem vielgehörten „Ze oriente Iua* besteht für die Er- 
forschung der älteren christlichen Kunst auch Platens „Nach Westen 
tieht dio Weltgeschichte“ zu Recht. Von jenseits des Atlantischen 
Ozeans kommt uns Kundo über bedeutsame Denkmitlor der Buch- und 
Ikononmalerei des christlichen Orionts, die in der Ferne der Neuen 
Welt eine Aufbewahrungsstütte gefunden haben. Auf dom Boden des 
alten Europa erweist sich im äußersten Westen die frühmittelalterliche 
Bibelillustration Spaniens als ein kunstgoschichtliches Neuland, von 
dem die Fäden der historischen Entwickelung stark nach der christ- 
lichen Antike des hellonistischen Ostens zurückführen. 

1. Es sind näherhin droi in dio reichen Sammlungen von Mr. 
Charles L. Freor gelangte Denkmäler, mit denen dio glünzend aus- 
gestattete Publikation Moroys in mustergiltiger Weiso bekannt macht, 
Zwei Miniaturon einer, wie er zeigt, dem frühen 12,Jahrh. ontstammenden 
Johannes Klimakos-Handschrift, den Verfasser in den Formen dos 
Jandläufigen Autorenbilds und die von ihm gezeigte Himmelsloiter 
darstellend, geben ihm im ersten Abschnitt (8. 1-30) Gelogonheit, in 
sorgfültigem Überblick über die Gesamtheit der sich über das 11. bis 
15, Jahrh, verteilenden Exemplare einer Klimakos-Illustration zu be- 
richten und nach kurzer Besprechung dor Autordarstellung das Motiv 
der Himmelsloiter in der weiten Verbreitung zu vorfolgen, die os über 
den Mutterboden jener Tilustration hinaus in byzantinischer Buch- 
und Wandmalerei gefunden hat. Der zweite Abschnitt (8. 31-62) ist. 
einer Folge von Mininturen gewidmet, die von einem griechischen 
Viorovangelienbuch dos ausgehenden 19. oder boginnenden 13. Jahrhs, 
herrühren: Darstellungen der Evangelisten Markus und Johannes 
wioderum in dem gewöhnlichen Typ des sitzenden Autors und fünf 
Ganzseitenbildern der Kreuzabnahme, Anastasis, Thomasszene, Fır- 
scheinung des Auferstandonen vor den zwei Myrophoren des Mi.-Toxtes 
und einer Gottesmutter mit Kind zwischen zwei Heiligen, zu denen 
sich noch kümmerliche Rosto eines sechsten gesollen, die M. auf Maria 
und Johannes den Tänfer zu deuten geneigt sein möchte. Eine ikono- 
graphische Untersuchung vorweilt hier mit besonderer Ausführlichkeit. 
bei dem Thema der Anastasis, die dabei wieder einmal schr zum 
Schaden der Sache kurzerhand mit dem descensus ad inferos gleich- 
gesetzt wird. Der letzte Abschnitt ordnet endlich dem Gesamtrahmen 
syrisch-koptischer Kunst die paarweise angeordneten Evangelistenbilder 
im stehenden Typ ein, welche die Deckel des Washington- Tetra- 
erangeliums W (032, e 014) des 5. Jahrhs. schmücken. Im Gogensatz 
zu diesen letzteren, die auf.den schwarzen Mall, XI-XIIL in ver- 
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schiedener Größe sogar doppelt abgebildet sind, werden auf don Tat. 14. 
bezw. II, V—X die Miniaturen farbig wiedergegeben. Zu diesem 
Tafelmaterial, das als Nr. V noch eine Faksimilo-Taf. ergänzt, gesellen 
sich 34 Textabbildungen, von denen einzelne ‚allerdings etwas bosser 
hätten ausfallen können. 


M. int jedenfalls cher zu einer Ünterschätzung als zu einer Überschätzung der 
Bedeutung den von ihm der Wimenschaft Erschlossenen geneigt. Schon die Kvan 
gellanbilder der beiden Buchdeckel stehen doch nicht mar in der Plucht der ai 
tischen Entwickelung koptischer Kunst am Ende der Auflehnung altorientalischer 
Art gegen den Hellenismus. Sie sind ebenso sehr ikonographisch als Vortreter des 

stehenden Autorentypas zu bewerten, über den jch in der ersten Serie dieser Zeit- 
schrift VI 8.4287. und in der zweiten TUI 8. 305-810 gehandelt habe. Zu dem dort 
Ton mir zusammengesallten Material wären jetzt noch die weiteren armenischen Bei- 
spiel bei Macler, Miniatures Armöniennes‘PL. VIIL Fig. 16, XIV Fig. 97 zu stellen. 
Von dieser Salto gesehen, erscheinen die bemalten Deckel als ein bedentsumer Beleg 
nesopotamischer Beeinflussung des unhellenisisch Ägypischen. — Für die richtige 
Einschätzung der Anastasis-Miniatar-von Tat. VIL war durch die Gleichsetzung mit 
dem descensus von vornherein der Wag verbaut. ML. hätte hier viel gewonnen, wenn 
er meine zu dom Gegenstandes in der zweiten Serie dlaser Zeitschrift VIL/VILL 8, 1041. 
gemachten Ausführungen beräcksichtigt hätte. Sie hätten ihm nicht nur eine achr 
erhebliche Bereicherung des von ihm 5. 49 zurammengestellten Parallelonmaterinlen 
‚geboten. Bist eine Durchführung der dort von mir geforderten reinlichen Typon- 
scheidung zwischen dem Repräsentationsbild der "Avdsrazıs und dem transzendenten 
Historlonbild des descensus hätte auch Ale an sich sehr richtig gedachte tabelarische 
Zusnımmenstellung über die Verbreitung der einzelnen Kompontionsmotive nuf 8. 401. 
fruchtbar werden lassen. Wie ich die Dinge sche, Hg? in der Miniatur der Warhing- 
toner Blätter einen der ikonographlsch altertümlichsten Beispiele des ersteren Typus 
vor. Das steht non in scheinbarem Widerspruch zu der paläographlsch gesicherten 
Tatsache, daß die Ha, welcher dio Bilder entstammen, frühentens der letzten 
Komnenenzeit angehört haben kann. Aber das Kommenenzeitalter war ein solches 
einer auf Älteres zurückgreifenden Renaissance, und es Set und bleibt ganz allgemein. 
grandverfehlt, wenn man ohne Berücksichtigung der Möglichkeit einer späteren 
Kopierung weit älterer Vorlagen ikonographische Entwicklung durch mechanische 
‚Aneinanderreihung der Denkmäler nach ihrem unmittelbaren Alter zu konstatieren 
versucht, Auch der ganze Ilustrationstypus der in diesen Dildblättern greifbar 
werdenden Hs. war ein schr eigenartiger und weit über die Wende vom 12. zum 
19. Jahrh. hinaufweiscoder, der von M. gar nicht verstanden wurde. Offnl 

nämlich die xepähsta-Verzeichnisse aller vier Evangelien zu Anfang des Baches 
zusammengenelt. Jedes Verzeichnis war unmittelbar derch das Autorenbild das 
betreffenden Hvangelisten eröffnet, diesem selbet aber eine gewisse Anzahl in der 
Auswahl der Sojetslitargisch bestimmter Ganzseitenbilder wesentlich aus der eran- 
gelischen Geschichte vornusgeschickt. Die Miniaturenblätter erweisen sich »0 ala 
dan erste bekannt werdende jüngere byzantinische Beispiel einen vor allem in der 
armenischen rangelienillustration des zweiten Jahrtausends fortlebenden früh- 
Chrstich-sprischen Typus eines Evangelisnbuchschmucks durch vorgesetzte Ganz- 
seitenbilde, demen klassische Zeugen aus alter Zeit der Romanensis, dis syrlschen 
Miniaturen des Bischmisdzia-Brangelisre und der Rabbülä-Kodex sind. Auf ein 
Widmungsbid diesen Typus, das wie ich &. 1TIL. des letzten Bandes dieser Zeitschrift 
währscheinlich gemacht hade, dem Binflaß der dogmatischen Entscheidung des 
‚Eophesinums seine Gestaltung verdankte, geht dann letzten Endes die Gottesmutter 
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zwischen den Heiligen auf Tat.X zurück. Ich kann hier für diesen Sachverhalt den 
Binzelbeweis nicht in voller Droito führen, mad fhn mir vielmehr für die geplante 
enälicho Banrbeitung der Miniaturen des syrischen Totraovangeliums Nr. 8 des Jako 
Ditischen Markurklosers In Jerasatem vorbehalten. Ich bemerke vorländg mar, dad 
lediglich‘ ao eich die Verbindung der Krenzabnahme von Taf, VI und. des Anfangs 
der Johannes-xegähatn mit vorgesetztem Autorenbil nat 3° und YO desselben Blattes 
erklären Jäbt und Aaß die Xalpere-Szene von Taf, IX natürlich nur zu Vorsatzbildern 
des Mt-Bvangellums gehört haben kann. 

9. Tino Bildermasse, mit der rein quantitativ das von M, Pabli- 
zierte nicht in einen entfernten Vergleich treten kann, hat Nouß vor 
unserem staunenden Auge ausgebreitet und in tiefschürfondor Forschung 
weitausgreifonden kunstgeschichtlichen Zusammenhängen eingeordnet. 
Den unmittolbaron Gogenstand seines Werkes bilden zwei ungemein 
teich illustrierte katalanische Bibelhss, die heute als Zat. 6 auf der 
Bibliothöque Nationale in Paris befinliche Bibel aus Sant Poro do Roda 
und die aus Santa Maria de Ripoll stammende sog, „Farfabibol“ 
Vat, Tat, 6729. Dr summarischen Beschreibung, der Überlieforungs- 
geschichte und Datierung dieser beiden Prachtstücke sind nach einigen 
„Zur Einführung“ gemachten Bemerkungen (8. 1—5) dio beiden orston 
Kapp. (8. 6—15, 16-99) gewidmet, wobei sich ergibt, daß vielleicht 
auch die erstere Hs. in 8, Marin do Ripoll entstanden und als Ent- 




















In vior weiteren Kapp- wird, durch eino erneuto „Vorbemerkung“ 
(8. 29-34) eröffnet, die Vorführung des Bilderkreises dar katalanischen 
‚Bibeln im einzelnen, seino Einordnung in eino weitere Welt verwandter 
Erscheinungen und dio Analyse seiner Quellen geboten. Zunächst 
bringt für den Hoptateuch Kap. 3 (8. 35--52) die sorgfältige Buchung 
und Boschreibung der in den Hss, enthaltenen Darstellungen und Kap. 4 
(8.5975) dio Zurückführung diesor ungemein reichen und vorschiedon- 
artig schillernden Illustration auf ihre Quellen, An die Feststellung 
grundsätzlicher Unabhängigkeit von karolingischer Kunst reiht sich 
diejenige eines Zusammenhangs mit‘ der byzantinischen, auffäliger 
‚Berührungen mit der koptischen und der ungleich leichter verstäind- 
lichen Beziehungen spanischer Buchmalerei zur porsisch-islamischen 
einschließlich der armenischen. Don Schlüssel für das Verständnis des 
stark komplizierten Befundes gewinnt N, in der Annahme einer Ab- 
hängigkeit von einer einheimisch spanisch-frühchristlichen Buchinalerei. 
Als ein dem 7. Jahrh. ontstammendes Originalwerk dieser wird dabei 
der so vielumstrittene Ashburnham-Pentateuch gewertet und eino Um; 
schrift; ihrer Traditionen in den jüngeren Zeitstil der Periode isla- 
mischer Herrschaft in don illustrierten His. des von einem Priester 
Beatus von Liebana in Asturien im dritten Viertel des 8. Jahrhs. 
verfabten Apokalypsenkommentars und der aus dem J. 960 stammenden 
Bibel von 8. Isidoro in Leön erkannt, In entsprechender Weise wird 
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alsdann in Kap. 5 (8 76-107) der. zu den übrigen ATlichen Büchern 
und in Kap. 6 &. 108-135) der zum NT. gebotene bildliche Schmuck 
behandelt, der über Evangelisten- und Apostelbilder, eine Bilderfolge 
zur Apokalypse und die Ornamentik der Tnitialen und Kanonesarkaden 
hinaus vor allem eine außerordentlich reiche Evangelienillustration 
umfaßt. Ein „Schlußwort“ (8. 186-148), wie die Einleitung zwei- 
sprachig, deutsch und spanisch, gehalten, faßt die Ergebnisse der weit- 
schichtigen Untersuchung zusammen und verdient ebenso wie ein die 
Fülle in ihr berührter Einzelheiten erst erschließendes sorgsames 
Namen- und Sachregister (9. 149-156) besonderen Dank. Die Illu- 
stration konnte bei der ungeheuren Menge des in Abbildung vor- 
zuführenden Stoffes naturgemäß keine so luxuriöse sein wie auf den 
Tafeln Ms. Sind es doch nicht weniger als 209 einzelne Bilder, die 
sio umfaßt. Aber trotz der beiderseitigen Bedruckung der Tafoln 
stellt sie auch in technischer Vollendung eine ganz hervorragende 
Leistung dar, zumal wenn man bedenkt, an welche Zeit deutschen 
Elends sie als bleibendes Ehrenmal zu erinnern bestimmt ist. 

Mit einem fahren Stoffhunger hat die hier der Forschung erschlossene Welt 
Didlichen Schmuckes der Bibel, von überall her schöpfend, ältere Vorlagen in ein. 
stilistisch jüngeres Kleid hüllend, Darstellung auf Darstellung gehäuft. Dor von N. 
ohrfach gebrauchte Vergleich mit dem literarischen Seitenstück exegetischer 
atenen ist in der Tat der einzige, der zur Baleuchtung ihrer Eigenart geeignet 
erscheint. Wie sehr dabei der sich mit christlich-orientalischer Kunst beschäftigende 
Forscher an dieser bunten und oft widersprachsvollen Welt interessiert ist, springt 
Achon bei einem Aüchtigen Darchblättern der Tafeln ins Ange. Auf Schritt und Teitt 
bognguet or Erscheinungen, die jhn an Altvertranter des eigenen Gebieten erinnern. 
Die in übereinanderlisgende Bänder umgebrochenen Iangen Prieso anf Rallenbücher 
zurückgehender kontinuierender Bilderzählung, wie wir sie von den Pariser Gregor“ 
homilien bin zu georgischer und armenischer Brangelioniliutration kennen, Andet 
"ich und typlsche Randillutration, wie se der letzteren mit der mönchlschen Reilak- 
ion des ilustrierten griechischen Pualters und dem Randschmuck frühehrislich- 
mesopotamlscher Kanonesarkaden gemeinsam ist. Dazu der oft 20 rein koptsch- 
Orientalische Stil und die nicht minder hkuge Übereinstimmung der Ikonographio 
mit der byzantinischen! Dem allem gerecht zu werden, war N. in hervorragendem 
Maße berufen. Zr hat niemals zar eigentlichen Schule Seraygowakls gehört, gegen 
den er auch in den Jatzten Sützen seines Baches (8. 1411.) eine eigenartige Stellung 
sehr nachäricklich wahrt. Aber er hat doch auch keinen Augenblick zu denjenigen 
gehört, welchen die weite frähehriliche Kunstwelt bis Dach den Ufern des Bophrat 
und Tigris nur ein abhängiges Prorinzlalterain des allbeherrschenden Rom ist, Die, 
unverkennbar zwischen Spanien und dem Osten bestehenden Zusammenhänge erkennt 
er denn auch mit offenem Blick und bemüht sich ehrlich um ihre Deutung. Daß 
‚geradezu eine Beeinflussung der christlichen Bachmalerei der Pyrenäenhalbinsel von 
byzantinischer Seite her erfolgt it, erkennt er unumwunden an und will mit einer 
durchaus zu billigenden Vorsicht nur nicht entscheiden, auf welchem Wege 
erfolgt sein dürfte. Bin direkter Import byzantinischer Has. nach Katalonien, die 
Nachwirkung der im Justinianischen Zaitater aufgerichteten byzantinischen Herr- 
schaft an der spanischen Ostküste oder ein nur inäirekter Einfaß über Tall, den 
ich persönlich kaum als genügende Erklärung des Tatbestandes zu betrachten ver- 
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möchte, werden zur Wahl gestellt. Daneben heischt die vor allem in den Koptischern 
ühnlichen Zügen sich offonbarende Berührung schon der vor 
Beeinflussung liogonden einheimischen Grundschicht des Altapı 
selbst mit dom Orient eine unabhängige Erklärung. N. Andet sie in 
‚naheliogenden Zusammenhang mit dem Jateinischen Nordafriks, das über die Kyro- 
naika hin dio unmittelbare kontinentale Verbindung mit Ägypten hatte- Ich könnte 
dazu die Iturgiegeschichtliche Parallele sollen, daß sich mir auch Iiturgisch immer 
‚mehr Alexandroia, das prokonsularlsche Afrika und Rom als eine ursprüngliche Bin- 
heit erweisen. Nur geht eben im Liturgischen Spanien gorade gogon Aiose Einheit 
mit Gallien und dem asiatischen Orient zusammen. Das vom Standpunkte christlich“ 
orientallscher Forschung weitaus Wertvollste an dom 10 ungeheuer aufschlußreichen 
‚Buche von N. orblicke ich übrigens gar nicht einmal so schr in der Konstatiorung 
irgendwelcher bestimmter Beziehungen zum Osten, sondern darin, daß hier einmal 
auf einem ganz abliegenden Gebiete die Berechtigung, ja die Gebotenheit eines Vor- 
fahrens ad oculos demonstriert wird, das von den unontwogten Vortretem rom- 
zentrischer Anschauungswolse uns Vorklmpfern dos Ostens immer verangt wurde; 
des rückschließenden Erschauens altchristlicher Vorlagen, dio, tilistisch überarbeitet, 
weit jüngoren Erscheinungen zugrunde liegen. Wonn Straygowakl eine altchrlslich“ 
ayrische Grundlage für den illustriorten. 

solche hinter den. verschli 

optischer Erangelienilustration erkenne, 10 handelt os sich um dasselbe, 
am westlichen Ende der antiken Olkumene N, mit »0 überraschend reichem Erfolge 
von den zwei katalanischen Bibeln des beginnenden zwolten Jahrtänsends aus getan 
hat, In diosem.Sinne vor allen sel er uns als Bandesgenome aufs freudigste will- 
kommen geheißen, 
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1. Eine Dreizall — man kann wohl sagen — in ihrer Art gleich 
ausgezeichneter Einführungen in die Materialien und Probleme der 
NTlichen Textkritik hat in Deutschland das eine Jahr tiefsten wirt- 
schaftlichen Elends gebracht. In dem in der Hauptsache von Weinel 
up to day gebrachten Knopfschen Buche, das eigentlich eine Art 
vollständiger Kunde des Urchristentums darstellt, bildet nach dem dor 
Sprache des NT.s gewidmeten ersten (8. 1—19) die Behandlung des 
NTlichen Textes (8. 20-67) den zweiten der beiden von Liotzmann 
neu bearbeiteten Teile. In einer der Einordnung in den weiteren 
Rahmen entsprechenden tunlichsten Knappheit werden hier mit meister- 
hafter Herausarbeitung des Entscheidenden nach einer kurzen Ein- 
leitung über Aufgabe und Methode der Textkritik (8. 20—24) in fünf 
Kapiteln (8. 24-35, 36—45, 46ff, 48—53, 53—67) die hslische Über- 
lioferung des griechischen Textes, dio altkirclichen Übersetzungen, 
die Zitate der Kirchenväter, die Geschichte des gedruckten Textos 


und die Hauptprobleme des Nlichen Textes besprochen, wobei an - 


die Erörterung der. Westeott-Hortschen Theorie vom neutralen Text 
näherhin diejenige des durch den sog. westlichen Text gestellten 
Problems sich anschließt. Nestles seit einem Vierteljahrhundert auf 
dem Gebiete anerkanntermaßen führend gewesene Spezinlarbeit. ist 
unter der Hand v. Dobschütz’s ein völlig neues Buch geworden, das 
in einem ersten Teile (8.1—76) die Textgeschichte für die beiden 
Zeitriume den Hss. und der Drucke (8. 1—59 bezw. 60-78) und für 
den ersteren mit Unterscheidung der drei Entwicklungsstufen des 
werdenden, des kirchlichen und des erstarrten Textes, rund bis zum 
3. 200, von 300-600 und von 600-1500 (8. 1-30, 30--48, 48-60), 
in einem zweiten (8. 77—143) an den Hss, Übersetzungen und Väter- 
zitaten (8. 77103, 103—114, 114—117) einerseits die Materialien und 
andererseits die Methode der Textkritik (3. 118—143) behandelt. In 
dem-von der peinlich gediegenen Art des ursprünglichen Verfassers er- 
erbten hand- und nachschlagebuchmäßigen Streben nach tunlichst er- 
schöpfender Vollständigkeit des Inhalts und praktischer Gestaltung 
seiner Darbietung behauptet auch der neue „Nestle“ unter den drei 
Arbeiten zweifellos den ersten Platz. In eingehender Darlegung der 
‚Probleme nimmt ihn das neue Handbuch von Vogels ein, das sich in 
23 $$ auf die Behandlung der Materialien und der Methode der Text- 
Kritik Dechränkt (8.7178 bezw. 179-240), wobei an ersteren airlich 
wieder Hss, Übersetzungen und Schriftstellerzitate (8. 7—83, 84—151, 
151—173) besprochen und bei den Zitaten Marcion und Tatian in 
einem eigenen $ (8. 159-173) ausführlich gewürdigt werden. Man 
muß etwa die — für die Majuskeln vollständige — Hss-Liste bei 
N«r.D. (.85—103) mit dem besonders instruktive Zusammenhänge 
unter den Lesarten behandelnden $ 22 bei V. (8. 204—224) vergleichen, 
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um sich über den eigentümlichen Oharakter und Wort dor beiden Parallel- 
örscheinungen klar zu werden. Von der Fülle des zur Rrläuterung 
der Probleme beigezogenen Belegematerials geben die Stellonregister 
(8. 182 #, bozw. 241-245) Rechenschaft, Horvorlebung verdient 
schließlich bei N.v.D, der technisch ausgezeichnet gelungene palio- 
graphische Tafelanhang, in dessen Benützung eingehende Bemerkungen 
(8. 144-151) einführen, 

Vom Standpunkte unserer Zeitschrift aus dürfte besonders etwa die in den 
vol Arbeiten den orfontalischen Übersetzungen zuteil gewordene Behandlang Inter- 
essiren. Bin gewisser Übeltand ft hier be v. D), dad diese Nehnndlung ausein- 
ander gerissen wird, indem zunächst im ersten Teile (8. 17-26, 42-49, 971) über 
Entstehung und Welterhildung der Übersotzungatexte gehandelt und dann ent di 
zweiten das in Ihren As. und Drucken geboteno textkriäsche Marla) zusammen 
hlingend vorgeführt wird. Bine Analogie hat dies otwa darin, daß bei K. die von L 
erolts besprochenen syrischen Übersetzungen durch W. (S 108-171) nochmals al 
Zeugen dor Kanongenohichte gewührdigt werden. Im einzelnen stcht an der Spitze 
das Problem des Diatesarons und seines Verhältnisses zum altıyrischen Toxt der 
Einzolovangellon. Dei Kl (. 48) wird über oine Aufzfhlung der da sich eröfhen- 
den Fragen nicht hinnusgegangen, eine vorsichtige Zurückhaltung, die anf 10 engem 

.aumo durchads geboten war. Ein griechlichen Original wird sowohl. durch v. D. 
(&. 10, ni darch Y. (9, 129) mindestens für wahrachellich gehalten, von Jtzterem 
Wohl ganz entschloden angenommen. Die Vorwertung, welche das arabische Dia- 
fossason des Ion at-Tajjb (gegen: „Ibn et == Tebib“; Druckfehler bei y.D. 8,15) bol 
H.v. Soden erfahren hat, wenden sich alle drei Darstellungen mit mehr oder weniger. 
großor Sehe. Am bestimmtesten hat V. 8,1014. 1041 die unbedingt einzahnltende 
Irtische Regel formaliert und begründet, dad der arabische Text nur da als Zunge 
für dio Talanische Fasnuog in Dotracht kommen könne, wo ernicht sch mit derjenigen. 
der Poll deckt. Daß dor syrinche Doxt des Diatensaons ltr war Jedenfalls als dor 
in sy® and ay* vorliegenden aller vier Binzelevangelion, wird wieder von Y. (8. 194) 
noch ontschjodener ausgesprochen, ala wahrscheinlich aber auch durch v. D. (8 21) 
auerkannt, Ich möchte auch an dieser Stelle ement auf die Notwendigkeit einer 
nit. prachstatisischen Mieln durchzuführenden möglichst exakten Nachprüfung 
der Prage drängen, ob nicht sich ein verschiedener Ursprung der Übersetzung 
der verschiedenen Binzelovangellon’ dartun use und dann nicht der syrlche Text 
eines oder mehrerer derslben doch älter gewesen seln dürfe als derjenige des Dia- 
tessarons, Die Anfünge des Christentums, wo nicht in der Osrhoine ‚doch in der 
‚Adlabeno zeichen zeitlich zu woit hinauf al And ich leichter Hand glauben könnte: 
05 habe vor con. 175 keine Erzählung von Leben, Lehre und Bnde Jam in ont- 
aramischer Sprache gegeben. — Zi leicht genommen sind durchweg dle nicht ein- 
fachen Probleme der ayrischen Übersetzung des Thomas von Hargel (nicht: „Hara- 
klein, wie bei v.D. 8.48 und V. 8,139 wieder einmal zu son steht). Min vermißt 
aumahmslor eins Dekopnshme auf die einschlägigen von Coreson ZNEW. IL 1-12, 
Gredmann ebenda V 248-259, Delaporte RD.2,IX 8,001--402 und Lebon RE, 
XILS. 424-497 gopfogenen Rrörtarungen wie auf den ganzen, höchst Deachtenswerten. 
Aufsatz des Jtzteren über die Version Philezönienne de la Bible a. a. 0. 412-436 
bezw. auf die jenen Brörterungen zugrunde liegende Tatsache der Diskrepanz aus 
Arücklicher Harglensl-Zitate vom Whiteschen Text. Nirgends klar berührt ia auch. 
as Sonderproblem, das diodem Text der Version geme beigegebenen harmonistischen, 
Possionsperikopen und deren alenfalliges Vorhiltnis zam Dintussaron darstellen, ob- 
ieich wenigetens Di y.D. 8,14 die hierbergehörenden Veröffnilichungen von Spoor 
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und Barton im Gegensatze zu einer solchen Willeys Exp. T. XXV 8.3185 aus- 
rücklich zitiert werden. Bine Untersuchung den gesamten halichen Materials mit 
dem Endziele einer kritischen Ausgabe wäre eine der Aringlichsten Arbeitsnufgaben 
‚zum NTlichen Text. Zu meiner Registrierung derselben Gesch. & ayr. Literatur 
8. 1661. Annık. 6 wäre nunmehr als ein besonders beachtenswertes Stück noch das 
Evangelistar Nr. 20 eines Hiersemannschen Katalogs Orientalische Manuskripte vom 
7.1923 hinzuzufügen. En ist einfach ein Skandal, daß wir diesem mehrfach bis ins 
8. und 0, vielleicht sogar eioma) bis in 7. Jahr. hinnafführenden so ungemein uin- 
fungreichen Material gegenüber immer noch mit White's Ausgabe nach zwei einzigen. 
ar. des 11. operieren müssen. — Fast noch ungünstiger pflegt der chrislich-palästi- 
nensische Text wegzukommen. L. hat Ihn überhaupt keiner Erwähnung für würdig 
gefunden. Y. kennt 8.140f. außer dem Bvangelistar mur das Lektionar der Mas, 
A. 8. Lewis und ihren Coder Climaei rescriplus. Vollständiger verzeichnet v. D. 
8.111 die bekannt gewordenen Bruchstücke, redet aber irreführend 8. 48 von einem 
„zugrunde liegenden griechischen Tektionartext“, d. h. er geht von der alten An- 
‚chauung aus, daß in dem westsyrischen Dialekt der palästinensischen Melkiten nur 
schon nun solchen übertragene Perikopenbücher existiert Mätten, Aber wir besitzen 
umfangreiche Reste christlich-palästinensischer NTlicher Volltexte aus den Erangolion 
achon in den Petersburger Bruchstücken bei Land, Aneodofa Syriaca IV und nun 
wieder in Schicht I des Cod. Climaei reser, as dem ganzen Praxapostolos in dessen. 
Schicht II, aus den Paulusbriefen in Damatzener Fragmenten bei Bohulthoß und 
in der auch bei v. D. übersehenen Publikation von Lewis-Gibson, Palestinian 
‚Syria Texts from Palimpsest. Fragments in (he Täylor Schechtor collection. London- 
Cambridge 1900. Man kann nach gar nicht mehr schlechthin von dem palästinenei- 
chen Syrer reden. Es wird heute schon sehr deutlich eine Mehrzahl verschiedener 
und naf verschiedene griechische Textgustalten zurückgehendor Übersetzungen konnt- 
lich. Wenn v.D. 8.48 den „Jerusalemer Syrer“ „früher stark überschätzt“ worden 
vein Mb, »0 möchte ich haut demgemäß weit eher vor einer Unterschätzung diesen 
gesamten Materials warnen, dessen gelegentliche Berührangen mit dem „westlichen“ 
Text in die Augen springen. — Außer den syrischen hat I. überhaupt nar die kop- 
tischen Übersetzungen berücksichtigt. Bezüglich Ihrer wie bezüglich des armenischen 
und georgischen Textes sind auch bei v. D. und V. im einzelnen üble Lücken fest- 
‚zustellen. Ich kann hier mar auf einigen basonders Wichtige hinweisen. Horers 
große Ausgabe der safdischen Version ist nicht; wie v. D. 8. 112 ausdrücklich be- 
hauptet, über dio auch von V. 8. 145 allein gekannten drei Bde. der Bvangelien vom 
7.1911 bisher nicht hinausgekommen, sondern war schon im J, 1922 mit dem der 
Apg:gewidmeten 6. Bd. vollständig geworden. Neben ihr wären mindestens Wessolys 
auf 1013 zurückgehende Publikation Die Wiener Handschrift der sahidischen Acta 
postolorum und, weil sie für Horner nicht mehr benützbar war, die Ausgabe eines 
Textes von Bön. 9, 135,9 durch Hebbelynck IM. KXXV (1929) 8.199—201 her- 
Vorzuheben. Unbedingt zu erwähnen gewesen wäre natürlich die 10 überaus dankens- 
werte Zusammenstellung über alle veröffentlichten Stücke koptischen Bibeltextas, die 
Va schalde in der RB. bereits 1919 zu bieten begonnen hatte, Annähernd gleich 
stark, wenn auch in verschiedener Richtung unvollständig sind die bei v..D. 8.112 
und dei V. 8,148 über den Bestand unserer Kenntnis eines fajjumischen Textes ge- 
machten Angaben. Ich verweise zur Ergänzung auf die gediegene Einleitung zu. 
Hebbelyncks wieder noch aus dem J. 1922 herrührenden jüngsten Publikation eines 
einschlägigen Fragments LM. XXXV 8.816. Zum armenischen NT. wäre Macleı 

Thototyplsche Ausgabe des Tetraerangeliums B. 229 in Bischmiadzin, Z’Erangile 
armönien. Paris 1920, nicht zu überseben, vor allem aber sein bei v. D. 8. 46 sogar 
nur ganz ungenau und offenbar auch bei V; 8.142 Ak: 1 nur aus zweiter Hand an- 
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geführtes Bach Ze teate armänien do PEvangile dapris Mallhicu et Marc: Paria 
(Annales du Muste Guimet, XXVIID) 1919 wirklich zu berücksichtigen gewesen. Ih 
gegenüber ist die Betonung eines „nahen Verwandtschaftsverhältuisses“ „awlichen 
der armenfschen und der syrischen Bibalf in der Weise, wie sie dureh V. erfolgt, 
nicht mehr ohne weiteres augüngig, Sollte viehnehr die hier mit grober Gelehrsam- 
keit begründete Anschauung sich endgültig bewahrheiten, daß die Berührung mit 
Altsprischen sich aus dem Zagrundellogen eines mit D und vor allem © nächstvor- 
wandten stark „westlichen“ Texten erkläre, so würden wir uns vor eine neue und 
ı betoutsame Sachlage gestellt schen. Zum georgischen Text erinnere ich an die 
auf eine Mehrzahl alter Übersetzungen in dio Sprache des christlichen Kankasus- 
Volkes führenden russischen Bemerkungen Marra Khristianskij Vostok I 8.103174, 
vor allom aber daran, daß schon seit 1910 bezw. 1912 die Ausgabe von Mi, und Mk. 
nach zwei Has, aus don 37, 918 und 905 von einer Blition der Qualuor Evangeliorum 
versio Georgiana velus von Bonehovis (mit rum. Vorwort und Anmerkungen) vor- 
Hiegt, die über don ursprünglichen Charaktor diosos den „westlichen“ Einschlag den 
armonischen teilenden Toxtas oin schr bestinnntes Urteil gestattet, — Vom Athlopi- 
schen NT) konn V. 8.1481. nicht einmal die bei v.D. 8.118 angeführte auf breiterer 
ısaicher Grundlnge ruhendo Ausgubo von Platt. Nar v. D. lat 8.871. 1181. auch 
dio arabischen Texte des NT. berlicksichtigt, dabel abor lbat Gildlomolators 
grundlogende Studio De evangeliis in arabicum e sinplie syriaco translatis. Bonn. 
1805 nicht gekannt und deshalb Zeugen wie den Leipziger Cod. Tischendort mi 
iner rund zwischen 780 und 850 ontständenen Bvangellonübersetzung und dio vom. 
3.902 Aatierte Petersburger Hs mit Bruchsticken dor Paulunbriofe üborgehen können, 
iso auch dio 8. 58 von ihm zitierte Schrift von Graf über Die christl. arab. Lite: 
ratur Dis zur fränkischen Zeit und @ uldis dort gleichfalls, aber ohne Titolangabe(!) 
erwähnte Arbeit Le tradieioni degli evangeli in arabo e in etiapo in dem ARALL. von 
1889 nicht selbst eingesehen, — Unbofriedigt 1ADt schließlich vom Standpunkte des 
nichtgrlschlschen Orients aus, was über die Lektionare nicht nur In einem ganz 
kurzen Absatz bei Kı’l. 8.85, sondern auch bel Nev.D. 8.1024. und selbst 8,7088 
von Y. gesagt wird, der hier am ausführlichsten ist und neben den sonst grundaätz- 
lich allein berücksichtigten griechischen wonigstans einige wichtigste lateinische 
Stücke in Botracht zieht. Auch von dem chrislich-palästinensischen Bvangelistar 
abgeschen, auf das or hier gleichfalle io Vorvorweisung Motet, int 03 gernde der 
nichtgriechische Osten, der ll das weitaus Wichtigste erhalten haben dürfte. Für 
dio Harglonsis wird sich diejenige in Porikopenbüchern als eine ganz hervorragend b 
doutungsvollo Form der Textüberlioforung erweisen. Dar von Barkitt orschlossene alt- 
imosopotamische „syrische Comos“ biotot zwar nur Incipits und Bxplicits der Perikopon, 
aber, da or bis übor das Ephesinum hinnafzuführen scheint, müßten selbst diese aufs 
sorglältigsto mit Pelitt4 und Altayrorn verglichen worden. Von unschätzbareın Worte 
könnten wohl vollends das altarımenischo Lektionar Oonybonres, die he.lichen Grund- 
lagen von Kokelidzes georgischem Kanonarion und namentlich das georgische Pori- 
kopenbuch Nr. 5 in Paris worden. Ich habo speziell den Krangeliontext des Itzt- 
‚genannten mit Hilfe eines jungen georgischen Gelehrten an Stichproben mit dem- 
‚jenigen von Benchevics beiden Has. des 10. Jahrlıs. und dem armenischen Valgärtaxt 
verglichen und den Eindruck gewonnen, daß über jono Dis zu diesen von dem geor- 
gischen Lesobuch dio Linie einer kontinuierlichen Pargierung von „westlichen“ Tle- 
menten verläuft, und eine entsprechende Stellung als alterfümlichater Textzuuge 
wird wohl auch das altarmenische Lektionar einnehmen. Boror hier überall sich 
ergendes Gut restlos gehoben Sat, wird sich schwerlich das lotzte Wort darühor 
sagen lassen, ob Macler wirklich mit seiner Theorie über die Horkyaft des armeni- 
schen Erangeliontextes im Recht ist, oder nicht doch an einer grundlegenden 
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Bedeutung altiyrischer Textform bezw. des Distessarops aach für den altelristlichen 
Nordosten festzuhalten ist. 

2. Zunächst ist allerdings vielmehr von Wosten hier das Problom 
des Diatessarons durch Plooij in eine völlig neuo Beleuchtung gerückt 
worden. In einer Mehrzahl verschiedener textlicher Spielarten hat 
eine nicht kleine Gruppe von Hss, unter welchen eine solche der 
Universitätsbibliothek zu Lüttich die erste Stelle einzunehmen scheint, 
eine mittelniederländische Evangelienharmonio erhalten, dio zuerst nach 
jenem Lütticher Exemplar schon 1835 durch G. J. Meijar und dann 
‚nonerdings auf breiterer Grundlage in den JJ. 1885-1898 durch 
J. Bergsma herausgegeben wurde. P. hat das zweifellos bleibende Vor- 
dienst in ihr einen Abkömmling des Tatianischen Werkes erkannt zu 
haben, das im Kreise der Gesamtüberlieferung einen ganz hervor- 
ragendon Platz einnimmt. Näherhin sicht er mun aber nicht nur 
in dem mittelniederländischen Text der Lütticher Hs, die getreuo 
Wiedergabe einer noch nicht wie schon im cod. Fuldensis systematisch 
mach der Vulgata umgestalteten altlateinischen Grundlage. Es sollon 
sich hier vielmehr noch in der volkssprachlichen Version des späteren 
Mittelalters Elemente erhalten haben, die im Zusammenhalt niit Er- 
scheinungen der altlateinischen Vierevangelientexte zu dem Schluss 
berechtigten, daß die Vorlage des schon durch zahlreiche Arbeiten 
von V. höchst wahrscheinlich gewordenen altlateinischen Diatessarons 
nicht eine griechische, sondern eine syrische war, und diese alte syrisch- 
lateinische Übersetzung der Tatianischen Harmonie soll für die text- 
liche Entwicklung des altlateinischen Einzelevangelienkorpus wesentlich 
dieselbe grundlegende Bedeutung gehabt haben, die im mesopotamischen 
Osten ihr sprisches Original für diejenige des „Evangeliums der Go- 
trennten“ behauptet. Natürlich müßte, wenn dies alles richtig ist, die 
syrische Sprachform des Diatessarons als dessen Urtext erscheinen, und 
die Existenz eines griechischen Textes wird geradezu fraglich, wonn 
auch P. nicht so weit geht, sie mit Bestimmtheit in Abrede zu stellen. 
In seiner ersten Schrift hat er nach einem kurzen sich mit dem Iatei- 
nischen Dintessarons beschäftigenden Kap. I (8.9-14) in Kap. IL 
(8.15—64) den mittelniederländischen Text der Lütticher Hs. einar 
eingehenden Untersuchung unterzogen, die ihm eine reiche Ernte von 
Beweismaterial für seine alsdann in Kap. III (8. 65—80) in einem 
vorläufigen Überblick zusammengofaßten Anschauungen zu ergeben 
schien. Die zweite Schrift bietet in den unverkennbar bedeutsamsten 
Kapp. IVf. (8. 25-44, 45-69) eine umfangreiche Nachlese zu dem 
früheren Beweismaterial an Lesarten des Mittelniederländers, die ihm 
ontweder nur gu der altlateinischen oder mit. dieser und der alt- 
syrischen Überlieferung gemeinsam sind, bezw. an solchen, die sogar 
nur in der letzteren sich belegen lassen oder geradezu als sprachliche 
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Syriasmen sich erweisen sollen. Davor bringen nach allgemeinen Be 
merkungen des Kap. I (8. 1-4) zunüchst Kap. IL (8. 5-17) eine 
Würdigung derselben im Kroiso verwandter mittelalterlich-abendlän- 
dischen Erscheinungen und Kap. TIL (9. 18-24) Ausführungen über 
die Harmonisierungsmothode Matiuns. Das abschließende Kap. VI 
(8. 72-85) handelt von den ja außer Frage stehenden Berührungen 
dos Tatianischen mit dom Evangeliumstext Markions und sucht sie auf 
einen von Tatian benutzten syrischen Toxt des markionitischen NT.s 
zurückzuführen, dio dann wieder die Vorlago eines von Tertullian ge- 
Nesonen lateinischen geworden sein soll. 


Ps ersto Schrift hat ZNOW, KX’S. 1SOM die rückhaltiose Zustimmung Ta g- 
fundun, der in ontsprochendem Sinne sich ganz kurz auch in alnam Nachtrag zur 
Nonauflago der K.schon Zinführung Kaßert. Ohne, wie wir sahen, der Those von 
einer nyrlschen Originnlgesalt des Diatessarons zuzustimmen, orkennt auch Y. 8. 101 
und eine, wio or dies ausführlicher in einer Besprechung Thoolog. Revuo KKIL 
8p-80-84 eine hoho Dodentung des Mittelniederländers an. Zu wesentlich abweichen- 
den Ergebnissen gelangten in eingehender Bogeiindung die slbetändigen Arteiten. 
von Tülicher, Der echte Tatlanteat IDL. XLIIL 8. 139-171 und von Durkitt, 
Tatian's Diatessaron and The Dulsch Harmonieo IRSt. XXY 8. 118-180. Kratoror 
hl an einem griechischen Original des Diatomarons fst, In dem Tatlan den alten 
griechischen Rvangeliontost Roms verarbeitet habo, auf den ihrerseits die altitei- 
nischen Rinzolevangolion zurickgingen, während die allatenlsche Harmonie durch. 
mosaikartige Zusammenstellung aus dieser entstanden sol. Barkitt möchte vielmehr 
das auch von ihm als Original gofaßte syrische Diatessaron durch Tatian nach dem 
Vorbild der in Rom entstandenen Inteinischen Harmonie entstanden sein Jassen, die in 
dor Tat der ültsto Brangelientext in Intinlscher Sprache gewesen wäre. Wir ind, 
wie man sieht, von der Brzlelang oinos Consenses noch recht weit ontfornt, Melnenteils 
(lnubo ich mich hier um no kürzor fasson u können, als ich dlo Hoffnung hopk, daß P. 
selbat dem Leserkreise unserer Zeitschrift ein Referat über die augenbliekliche Ange 
des Problems erstatten ‚Nor mit wenigen Worten sei meine porsönliche An- 
schnuang immerhin umeisson. Binwandfrel erwiosen scheint mir durch P. die Ab- 
kunft dos Mittelniederländers von einem alateinischen Dintassaron, dns nicht wenig» 
sonst {m Zeugen den altlatinlachen nicht balegdare Übereinstimmangen mit alt- 
ayrischem Bvangelientext aufwies. Für eine sprachlich syrische Grundingo jenen 

'eweisen aber derartige sachliche „Syrinsmenf, #0 groß ihre Zahl auch, 
sein möchte, natürlich nicht das Mindeste, da se sich auch unter der Yoraunetzung. 
gleichmäßiger Abhängigkeit einer Iaoinischen und einer ayrischen Version von einem 
(griechischen Original vollauf erklären. Hior wären mar unbedingt sichere sprach“ 
Tiche „Syriasmen“ bewaisond: Wondungen das mittalniederländischen Wortlauten, dio 
nicht anders als durch eine Iateinische Vormittelung bestimmter 
Wendungen oder Ausdrücke sich vorstindlich machen Iasten. 
keineswegs, dad P. manches beigebracht hat, was auch in diesem Sinne auf den 
ersten Blick völlig schlagend zu sein scheint. s int mir jedoch, nicht zuletzt vom 
iturgiogeschiehtlichen Gabinte har, allzusehr die Tatsache vortraut, wie licht End- 
ergebnisse vollkommen unabhängiger Kntwicklungalinien sich derartig zu borühren, 
Vermögen, And man, wenn man jene Entwicklungelinien nicht künnts, mit der geten. 
DBostimmthelt ein in der einen oder anderen Richtung vorlaufandes direkten Ab- 
hängigkeitsverhältnis zwischen don Tndpankten annehmen würde. Das mahnt metho- 
isch zu allerAußerster Vorsicht. Dazu kommt, daß ich eine Originalität des syrischen 
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Dintosearontextes nach wie vor von vornherein für überaus unwahrscheinlich halte, 
einmal wegen des grischischen Bachtitels, demgegenüber die A primitive ten 8.77. 
Ak. 1 nach Mingana geltend gemachten wesentlich teils andersgearteten, tils jüngeren. 
Gegenbeispiele nichts verschlagen, sodann aber vor allem weil der "Arorpıos Tatian 
‘von seinen syrischen Landsleuten, die seinen Ayos pls "EAAypas nicht kannten, 
gelegentlich als „Grieche“ bezeichnet wird. Unter diesen Umständen scheint mir 
eine peinlichste Nachprüfung der Prage geboten, ob nicht die vermeintlichen sprach- 
chen Syrissmen des Mittelniederländers sich auch in irgend einem Andoran Sinne 
erklären lieben. Der Gedanke an ein Sichauswirken seiner eigenen Sprachart war 
/nir hior achen fräher gekommen und nunmehr scho Sch von berafenster germanistl- 
scher Seite durch Frings im Ziterahurblatt f. german. u. roman. Philolagie XLVIL 
Sp. 150-155 sehr nachdrücklich in diese Richtung gewiesen. Die Sache kompliziert 
sich dabei noch erheblich durch Ale von ihm ebenso nachdrücklich betonte Frage 
des Zusammenbanges zwischen der Lütticher und den übrigen Her. der „ältschen“ 
Harmonie, bei der ein Hindurchgehen des Textes durch verschiedene niederdentsche 
Dinlokto in Betracht kommt. Es wird schen so sin, daß mar in engstar Fühlung mit 
einem sehr gewiegten Noerlandicus der Orientallst oder Theologe von dem neuen 
Textzeugen des Diatessarons ersprießlichen Gebrauch machen kann. Auch das int 
wenig glaubhaft, daß man in der römischen Gemeinde ausgerechnet auf eine yrische 
Bearbeitung dos Stoffen als Vorlage für die grundlegende Evangelienübertragung habe 
‘Warten müssen. Man bedenko nur, dab die sämtlichen Cimiterien Roms nur einen 
einzigen Titalas In semitischer Schrift geliefert haben, und selbst dieser eine, eines 
Hnpne in 8. Ollisto, gehört erst der nachkonstantinischen Zeit an! — Was schließlich 
das NT. Markions anlangt, »0 jet eine ayrische Übersetzung demelben innerlich gewiß 
in hohem Grade wahrscheinlich. Die Bedeutung, die das marklonitische Christen- 
tum in der Osrhoine gewann, beleuchtet ja neben den Werken Agrems achon die 
Tntsache, daß das Geburtsjahr Christi, das Jahr des Austrits Markions aus der katho- 
schen Kirche und das Geburtsjahr Bardaisins als gleichwertige relilonsgeschicht- 
Jiche Daten zu Anfang der Bäensenischen Chronik verzeichnet eind. Übersetzung ins 
Tnteinischo ans dieser syrischen Vorlage it aber hier, wo. ein griechischen Original 
außer Frage steht, vollends etwas kaum Denkbaren. Ich glaube auch, daß alle von 
?. in diesem Zusammenhange geltend gemachten Erscheinungen ohne eine #0 un- 
geheuerliche Annahme ihre Brklärung Anden können. 


‚Prof. A. Baumstark. 














Franklin Edgerton, Assistant Profossor of Sanskrit in the Uni- 
versity of Pennsylvania: Te Panchalantra reconstructel, An attempt 
to establish the lost original Sanskrit text of The most famous of Indian 
story-eollections on the basis of the principal ertant versions. Teat, 
eritical apparatus, introduction, translation. New Haven, Connecticut: 
American Oriental Society 1924. 

Vol. 1: Text and eritical apparatus. 

Vol. 2: Tutroduction and translation. 

(American Oriental Series Vol. 8,3.) 

Nächst der Bibel hat wohl kein Werk der Alten Welt eine so 
‚große Verbreitung gefunden, als gerade das Erzählungs- und Fabelwerk 
Paficatantra. Seine Urheimat ist Indien, und von hier ist es in die 
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Welt hinausgewandert. Dank eingehonder Forschung konnen wir heute 
den verschlungenen Weg, den es eingeschlagen, um in Übersetzung 
‚oder Bearbeitung, in irgendeiner Form und unter den verschiedensten, 
Namen sich fast die ganze Alte Welt zu erobern, von den Inseln der 
Südsee angefangen bis hinauf zur kalten Küste Islands. Ursprünglich, 
— sein Urtext ist us nicht erhalten — war es wohl nur ein Lelr- 
buch für Prinzen, das an Hand von Fabeln und Geschichten die Grund- 
sätze der Politik und Lobensklugheit vermitteln wollte, doch wurde cs 
im Laufe dor Zeit ein Erzichungsbuch für die Jugend überhaupt, und 
hierin ist sicherlich der Grund zu suchen, daß das Werk im wahrsten 
Sinne des Wortes ein so wichtiger Gegenstand der Weltliteratur ge- 
worden ist. 

Bisher waren es zwei deutsche Forscher, die sich jahrelang mit 
ganzer Kraft der Pafcatantra-Forschung gewidmet und um dieselbe 
große Verdionste erworben haben: Theodor Benfoy und Johannos 
Hortel. In seinem bekannten zweibändigen Worko „Pantschatantra: 
fünf Bücher indischer Fabeln, Märchen und Erzählungen. Leipzig 1859° 
vorfolgto ersterer „die Geschichte des Werkes außerhalb Indiens auf 
seinen Wanderungen durch die Weltliteratur“, während Hortels Vor- 
dionsto in seinen kritischen Ausgaben und wissenschaftlichen Unter- 
suchungen über die Geschichte des Paficatantra hauptsächlich im 
‚Bereich des indischen Sprachgebietes liogen, 

Zi den beiden genannten ist jetzt al dritter Frauklin Bdgorton 
hinzugekommen. Während Benfy und Hertel sich hauptsüchlich um 
dio Geschichte des Workes, d.h. also um die genaue Fixierung der 
inneren Abhüngigkeit der verschiedenen uns überkommenen Toxte und 
Versionen bemüht haben, hat dieser als orster den Versuch unter- 
‚nommen, auf Grund des gesamten vorliegenden Materials den Urtext 
des Paficatantra zu rekonstruieren, soweit. dies nach Lage der Dinge 
überhaupt möglich ist. 

Die Aufgabe, die sich Bgerton gestellt, ist zweifellos eine schr reizvolle, doch 

Maße Scharfıiun und Umsicht, Zeit und Geduld, vor 
ganzen teilweise recht subtilen Materials. Soweit ich man. 
int Bägerton seiner Anfgabe wirklich gerecht geworden zu in. In zwei 
statlichen Bänden von je her 400 Seiten logt or das Krgabnin seiner fast zahn- 
jährigen Arbeit vor, Bd. 1 enthält den rekonatrulorten Text neben dem kritischen, 
Apparat, Bd, 2 Einleitung und Übersetzung. Die Rinleitung nimmt den statlichen 
Raum von 208 Seiten ein, und in Shr entwickelt or in nonn gut disponlarten Kapiteln. 
ie methodischen Grondlinien und direkten Ergebnisse seiner Arbeit, Das arsto 
kurze Kap- dient in der Hauptsache nar zur Orientierung über den Inhalt der folgen- 

Kap. handelt über das Material, d.h. über dio vorhandenen 
, Übersetzungen und Bearbeitungen. Im nächsten entwickelt 
er die Methoden, die bei der Rekonstruktion angewandt worden sind, im vierten vor- 
reitet er sich über die sekundfren Zwischenbeziehungen mehrerer Versionen und 
im fünften setzt er sich mit Hertels Ansichten und Ergebnissen auseinander. Die, 
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Kapitel 6 und 7 liefern Beispiele für dio Methode der Rekonstruktion, speziell der 
Koliationierung des Materials, im folgenden zieht er die Schlüsse, die sich ans seiner 
Rekonstruktion ergeben, und jm letzten bringt er kritische Anmerkungen zu dem von 
Hortel herausgeg. Tosta des Tenträkhyäyikn. 
Eine Beurteilung von Bägertons Leistung kann sich natürlich nicht auf die 
Mnsse der Minotien beziehen, die Ans ganze Palıcatanfra-Problem umfaßt, sondern 
‘wird sich vorwiegend mit den angewandten methodischen Grundsätzen bofasson 
müssen. DaB eine Rekonstruktion dis zu einem gewissen Grade möglich it, wird 
nicmand bezweifeln, wenn sich auch, wie man bei Bilgorton sicht, mancho Sätze, ja 
Yängero Stücke nicht mehr oder in diesen hin und wieder mar einzelne Worte mit 
Sicherheit feststellen Iassen. Aber auch die Erfassung dieser letzten ursprünglichen 
Reste bedeutet unter Umständen einen Gewinn, doch läßt si sich nur erreichen darch 
ie für solche Arbeiten einzig mögliche, weun auch zeitraubende Kollationieiungs- 
methode Bgertons, die allerdinge auch anderswo schon mit bestem Erfolge angewandt 
worden ist. 
Das Ergebnis der Kollationierang ist der — so weit möglich — rekonstruierte 
Text. Bägerton hat denselben in gemischtem Druck gegeben. Die vollkommen 
sicheren Stücke hat or in Antigas, das Unsichere in kursirer Typs gedruckt. Diesen 
Verfahren war sehr praktisch, denn dadarch überschaut das Ange sofort, wie weit 
die Aufgabe za lösen ist. Außerdem wendet er noch * und f an, um melır oder 
weniger unsichere Stellen Außerlich kenntlich zu machen. Es wäre aber sicher über- 
nichtlicher gewesen, wenn er diese Stollen darch eine andere, vielleicht kleinere Type, 
« kenntlich gemacht hätte. Endlich hätte er such in den Fällen, in denen zwei oder 
shr Versionen den übrigen gegenüber in einer abweichenden Lesart übereinstimmen, 
beide Pasnungen, etwa darch einen deutlichen Strich in der Mitte geteilt, in den 
Sigentiichen Toxt aufnehmen können. Bs geht nicht an, die Wahl zwischen zwei 
Alternativen nur dem Gefühl zu überlassen. Durch das hier vorgschlagene Vor- 
fahren wäre das Tortbild vichtiel komplizierter geworden, anderseits würde Aadurch 
aber dio Kontrolle wesentlich erleichtert und unter Umständen die Möglichkeit ge- 
boten worden sein, hinsichtlich der Zwischenbeziehungen einzelner Versionen zu 
woiteren Schlüssen zu kommen. Trotz dieser kleinen Auberlichen Mängel, deren Ver- 
meldung m. B. die Arbeit noch wertvoller gemacht haben würde, missen wir Bägerton. 
unsere volle Anerkennung für seine Leistung aussprechen. Br hat der Paficntantrn- 
Forschung nicht aur einen neuen sehr wertvollen Beitrag geliefert, sondern auch der 
Indologie im allgemeinen einen Dienst geleistet, insofern sie nämlich nur auf Gran 
Ahnlicher Arbeiten zu gewissen kritischen Grundsätzen und tieferen Erkenntnisen 
von dem Werden der Textform einzelner Rezensionen gelangen kan. 


Prof. W. Kınrer. 














J. P. Kirsch, Der stadirömische christliche Festkalender im Alter- 
tum. Tezikritische Untersuchungen zu den römischen „Depositiones“ 
und dem Martyrologium Hieronymianım. (Liturgiegeschichtliche Quellen 
herausgegeben von K. Mohlborg und Ad. Rücker). Münster in Westf, 
(Verlag der Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung). 1934. 


Die Liturgiegeschichtlichen Quellen, deren erstes Doppelheft wir 
IX 8.1408. der zweiten Serie dieser Zeitschrift begrüßen durften 
haben bisher an Heft 4 aur eine einzige unmittelbar dem Osten 
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zugutokommende Publikation gebracht: die musterhafte kritische Aus- 
gabe der syrischen Jakobosanaphora, “auf die im nächsten Hofte 
wonigstons etwas nüher eingogungen worden soll. Das vorliegende 
Doppelhoft scheint dem ehristlich-oriontalischon Studiengebiete wiederum 
durchaus ferne zu liegen. Kirsch hat sich das Ziel gesotzt den Wort 
der römischen Notizen in der weitschichtigen Kompilation des zu 
soinor endgültigen Gestalt bokanntlich auf gallischem Boden erwachsenen. 
sog. Martyrologium Hieronymianum Karzustellen. Die ungemein aus- 
fülnlichen uud eindringonden Untersuchungen, die er der Erreichung 
dieses Zioles widmet, sind in ihrer Gesamtanlago ein Muster sicherer 
und bestimmter Methode. Nachdem die Einleitung (8. 1—14) die go- 
stollte Aufgabo und den Plan ihrer Bewiltigung umrissen hat, worden 
zunächst (8. 15-41) die dem Hioronymianum mit der „Depositio 
martyrum“ dos Pilokalianischen Almanachs vom J. 354 gemeinsamen 
Festangaben einer sorgfültigen Prüfung unterzogen. Ts ergibt sich so 
cine gofostigte Grundlage für die (8. 43-90) folgendo Bohandlung dor 
nun naturgemib-gleich zu bewertenden Notizen des Hioronymianuns, 
dio in ihrer Struktur mit jenor ersten Gruppe übereinstimmen, But 
sprochend wird alsdann (8. 97—194) auch die „Dopositio episcoporum“ 
des Almanachıs mit der großen hagiologischen Sammelarbeit vorglichon, 
woran sich weiterhin (9. 194-188 bezw. 188-218) die Erörterung 
ihrer übrigen auf stadtrömische und auf die Heiligenfosto des römischen 
Distriktos gohondo Angaben anschließt. Rino Zusammenfassung der 
gewonnenen Ergebnisse (8. 218—244) läßt diese vor allem in der Form 
zweier tabellarischer Listen klar hervortreten. Fin kalendarisch go- 
ordnotes Verzeichnis römischer Martyrerfeste und ein entsprechendes 
Verzeichnis der in arsterem nicht enthaltenen Beisetzungstage der 
Püipste von Mitte dos 3. bis Ende des 4. Jahrhs. hatte im wesont- 
lichen dem Schöpfer der Urgostalt des Martyrologiums sein römisches 
Material geliofert, Ergänzungen erfuhr diesos zuorst noch vor Endo 
dos 6. Jahrhs. in Italien in größerer Zahl. Fine jüngste Schicht 
solcher ist. endlich orst jenseits der Alpen hinzugekommen. 

Im allgemeinen gertaten die von K. gewonnenen Kriterien nunmehr, jeder 
römischen Pestnotie don Hieronymlanams ihren or Entwicklung 
en Daß freilich {n einzelnen Fällen es zweifelhaft Dieiben kann, ob eine 
Notiz schon zur zweiten oder noch zur 
unumwunden aus. Von Fall zu Fall wird man vieleicht auch einer ganz bestimmt 
von ihm eingenommenen Halkıng in der Dewertung einer einzelnen Notiz gegenüber 
eine abweichende Anschauung vertroten kOnnen oder müßsen. Doch iat albat- 
‚Verständlich hier nicht der Ort um auf derarligen einzugehen. Eine grundstzliche, 
Unterlassung dart ieh aber doch wohl berühren. K. hat immer auch auf dio alten 

‚ömischen® Sakramentarien Rücksicht genommen und dor Bazeugung der einzelnen 




















‚bürtige Berücksichtigung hätten auch der alto Anfiplonarius missae von Mont 
Biandin, der RB&. XXIX 8, 411-497 an H. Poillon seinen Sospitator gefunden hat, 
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und die ältasten Denkmäler römischer Perikopenorinung verdient. Von letzteren 
hätte sich ohne weiteres das durch G. Morins a.a. 0: XXVIIE 8.298 bis 381 er 
schlossene Cupitulare Evangeliorum der Würzburger Hs. Ms. Ü. fol. 62 zu einer Ver- 
wertung aufgedräugt. Hinzukämen noch diejenigen der römischen Hs. Pat. Palat, 
Lat, 46 und der Nr. 11989 der Bibliotbägue Nationale in Paris, sowie das schon 
'von alten Dinterim, Denkwürdigkeiten VIL1 8.18 -73 veröffentlichte Kalendariam 
eines anscheinend verschollenen Vierevangelienbuchs der ehemaligen Abtei Münster- 
bilsen, In einer aoeben in den Druck gehenden größeren Arbeit über das von K. 
20g. „(räuklsche Gelasinaum* ziehe ich das alles bei. Von ihren Ergebnissen aus 
wird vlelleicht doch auf manche römische Notiz such des Hieromyuianums weiteres 
Licht fallen. Vom Standpunkte der Kunde des christlichen Orients aus wäre das 
Buch K.s zunächst als methodisches Vorbild für entsprechende Arbeiten zu amp- 
fehlen, zu denen etwa die von H. Dolehaye im Propylasum ad Acta Sanctorum 
Novembris gebuchte griechische Synaxarüberlisferung oder die Ausgaban des arme- 
nischen und des arabisch-jakobitlschen Synaxars Dezw. der douze mönologes syriaques 
Naus in der PO. dringend einladen. Aber es gibt hier auch bestimmte Gronzgebleto 
zwischen Ost und West, die eine Aufhellung bedürfen. Ich denke an den Prozeß 
des Eindringens bodomständig orientalischer Heiligenfoste in den abendländischen 
Kalender und andererseits an die Stellung, Ale römischer Stof doch auch in orien- 
talischen Kalendern einnimmt. In der letzteren Richtung möchte Sch bei dieser 
Gelegenheit auf das in der Sinsi-Hs. 150 enthaltene Brachstück eines bestimmt 
zwischen #26 und 843 datierbaren Typikens des Sinaiklosters (oder der Diözese 
Damaskus?) hinweisen, dessen Kalender aus Test und Anmerkungen bei A. Dmi- 
triewkij, Tina, Kiew 1805, 8. 195-220 zusammenzustellen ist. Be zeigt und 
zwar unschelaend aus einer noch vor Gregor d. Gr. logenden Quelle sich über 
Römischen auffallend gut unterrichtet, indem es zunächst bei einer Lücke vom 
Toö1. August folgende teilweise sonst in griechischen Quellen nie wieder auftretande 
Heilige des römischen Kalenders und zwar durchweg mit ihrem richtigen Dakam 
verzeichnet: 20.1, Bebastlanas, 21. I Agnes (Avınc verlesen ans “Aywien, 3. IL 
Agatlı, 14.11. Valentinnus (Bakereloo statt BaAevetwvoo)), 21. III. Bonedistus, 15. VI 
Vitus und Modestas, 90. VI. Apostel Paulus (statt der orientalischen abvafıs tüv ıß' 
ärortöhani), 11.IX. Protas (Ilpesrä statt IIpörov) und Hyaeinthun, 22. XI. Cnseilin, 
99. XI. Satarninus. Wenn es dabei alsdann endlich, soweit ich sche, wieder eininal 
als einzige orientalische Urkunde zum 31. V. das Gedächtnis der hl. Petronlla 
(= Ilerpomälas Doyarpbc 0% äylov IMirpou) verzeichnet, so fällt das möglicherweise 
doch einigermaßen gegen die von K. 8.1611. verteidigte Annahme ins Gewicht, daß 
deren alttömische Faler vielmehr schon auf den 29. V- gefallen sei. 


‚Prof. A. Bausstank, 
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